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Tagesſchau 


In Paris iſt am Freitag die amtliche Mi⸗ 
niſterliſte des neuen Kabinetts Chan. 
temps bek mnt gegeben worden. 

EI 


Das neue franzöſiſche Kabinett wird 
ſich vorausſichtlich am Dienstag der Kammer 
vorſtellen. 


* 

Muſſolini hat im Zuſammenhaug mit feinen 
Abmachungen mit dem öſterreichiſchen Bundes- 
kanzler Schober eine allgemeine 
Amneſtie für die verurteilten Süd⸗ 
tiroler erlaſſen. 


* 

Der bevorſtehende Rücktritt der Abrüſtungs⸗ 
abteilung des Völkerbundes, Colban, hat in 
Genf allgemeines Aufſehen erregt. 

E 


Verlagsort für Dextihland: Ratibor 
Verlagsort für Polen: Rubnik 
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lieferung noch Erſtatkung des entſprechenden Entgelts geleiſtet. Anderlangke Manuſkripte werden 
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Die 8 gespaltene mm-Seile bei Geſchäftsanzeigen aus Gberſchleſien 10 M, von auswärts 14 . 
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orto Belegexemplare 15 A. Prete freibleibend. Durch unleſerliche 
Manuſkripke verurſachte Fehler berechtigen zu keinem Abzuge. Platzvorſchriſten und Aufnahme 
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pm ‚Das Leben im Bild“ und „Das Leben im Wort“ vlerzebntägig „Der Landwirt”. 
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Anzeigen-Deeife: 


Februar 1930 


Nach dem Zündholz das Benzin 


Nach dem Muſter des Zünbholzmonopols foll für Deutſchland auch ein 
Monopol auf Betriebsſtoff eingeführt werden 


Gine Benzin ⸗Milliarben⸗Anleihe 

:: Newyork, 22. Februar. Zwiſchen den beis 
den großen internationalen ODelkon⸗ 
zernen, der amerikaniſchen Standard Oil 
und der engliſch⸗holländiſchen Royal Z nids 
Shell, find Verhandlungen angebahnt worden, 
die ſich anf die künftige Verſorgung des 
beutſchen Benzinmarkts erſtrecken. Diele 
Verhandlungen zielen auf nicht mehr und nicht 
weniger ab, als in Deutſchland durch die beiden 


der Genfer Zollfriedenskonferenzl Konzerne ein Monopol für Betriebs⸗ 
S ſich e "aoa Bus für N. en ſtoffe einzuführen. Als Aeanivalent dafür ers 


aufrichtung auf zollpolitiſchem Ge⸗ 
biet erklärt. — s 


* 
Der Vorſitzende des Flottenausſchuſſes des ames 


wägen bie Amerikaner, dem Deutſchen Reich, ähn⸗ 
lich wie im Fall des Zündholzmonopols durch 
Kreuger, eine Monopolanleihe größten 
Umfangs zur Verſügung zu ſtellen. Es wer⸗ 


rikaniſchen Repräſentantenhauſes ſprach ſich den anch in Newyorker Wirtſchaftskreiſen nach 


Venn der Yonnaplan abgelehnt wird - 


Hugenberg über diefe Möglichkeit / Neue Verhandlungen ſelbſtverſtändlich von ſeinem Beſuch heimtragen möge, ſondern daß 


ſcharf gegen die engliſche Flotten⸗ 
politik aus. 


* 

Der Vorſitzende der deutſchnationalen Volkspar⸗ 
tei, Dr. Hugen berg, äußerte fih gegenüber 
einem Preſſevertreter über die Aufgaben der 
nationalen Oppoſition. 

* 


Einer Erklärung des amerikaniſchen Marine⸗ 
ſtaatsſekretärs zufolge ſteht der Luſthafen 
in Lakehurſt dem „Graf Zeppelin“ 
wetter zur Verfügung. 

+ 


In Roſtow am Don ift das Geſchäftsha 
ber GPU niedergebrannt, wobei 
Perſonen ums Leben gekommen ſind. 

NE 


auch | 


18 Haager 
281 Frage nach den Zielen und Aufgaben der 


Aufgaben ber nationalen Oppoſition 

t. Eſſen, 22. Februar. Der deutſchnationale Par- 
teiführer Dr. Hugenberg äußerte ſich in einer 
Unterredung mit dem Mitarbeiter der „Rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Zeitung“ zu den Beratungen über die 
Abmachungen, wobei er auf die 


nationalen Oppoſition erklärte: Unſer 
nächſtes Ziel ift, die Verwirklichung der Y oing- 
geſetze zu verhindern — unſere vornehmſte 


Der Zuſtand der Königin von Schweden Aufgabe, in den kommenden Wochen it die Verbrei⸗ 


tt als beſorgniserregend zu bezeichnen. 
* 


In Chikago kam es zu blutigen Zuſame nicht beugen. 
zwiſchen Polizei und Teilneh⸗ werde nur durch Scheinargumente verſchleiert. Die 


menſtößen 
mern einer kommuniſtiſchen Kundgebung. 


Das Gaſtſtättengeſetz 


w. Berlin, 22. Februar. Der Volkswirtſchaft⸗ 
liche Ausſchuß des Reichstags ſetzte die Beratung 
des Gaſtſtättengeſetzentwurfs fort. Nach 
der Regierungsvorlage wurde mit großer Mehr⸗ 
heit zunächſt Paragraph 21 angenommen, wonach 
die oberſte Landesbehörde ſür längſtens ein Jahr 
anordnen kann, daß Er laubniſſe für neue 
Betriebe nicht oder nur für gewiſſe Ars 
ten von Getränken erteilt werden dürfen. 
Ebenſo ſand Paragraph 22 Annahme, der die Zu⸗ 
rühnahme der Erlaubnis betrifft. Nach § 28, der 
gleichfalls angenommen wurde, ſinden die Vor⸗ 
seren des Geſetzes auf Vereine und Ges 
ſellſchaften Anwendung, auch ohne daß 


tung der Erkenntnis im In⸗ und Auslande, daß wir 
uns dem uns zugedachten Helotenſchickſal 
Die Bereitwilligkeit zu erfüllen 


Kernfrage laute: Was würde bei einer Ableb⸗ 
nung des Poungplanes geſcheben? Natürlich 
werde zunächſt vor allem in Frankreich ein gro⸗ 
ßes Geſchrei einſetzen — gleichzeitig aber miir: 
den ſich diejenigen politiſchen und wirtſchaftlichen 
Kräfte des Auslandes regen, die in dem verſchlech⸗ 
terten Youngplan eine für die ganze Wirt 
ſchaft verbängnisvolle Löfung fejen. 
Einer Nichtratifizierung der Pounggeſetze durch 
Deutſchland würden bald neue Verhandlun⸗ 
gen mit den Gläubigermächten folgen 
müſſen. Nur auf der Grundlage einer ſolchen Polis 
tik feien die ſchweren Gefahren au bar 
nen, die infolge der Aushöhlung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaſt und der Zerſetzung des 
ganzen Verwaltungsapparats über un⸗ 
feren Thon halb bolſchewiſierten Staat 


dieſer Richtung bereits Zahlen gennaunt. 


Telefon: Ratibor 94 u. 120. Telegramm - Abreſſe: Anzeiger Ratibor. 
Poflfhedtio.: Breslau 33 708 
bant Riederlaff. Ratibor. Hoeniger & Bick, dem. Pef., Ratibor. 


Es Staatsmann, 


. Banllio.: Warmtgäbler u, Rallonal- 


39. Jahrg. 
Schobers Beſuch in Berlin 


Dr. Schober zum Gruß 
t. Berlin, 22. Februar. Heute trifft Bundes⸗ 
kanzler Dr. Schober in Berlin ein. Eine 
Reihe von Blättern wiimen aus dieſem Anlaß dem 
Bundeskanzler Begrüßungsartikel. 


Die „DAZ“ feiert Dr, Schober als deutſchen 
der in klug abgemeſſenem 


heißt, daß ein Newyorker Bankenkonſortium ber ſchrittweiſen Vorgehen feinen Weg verfolge. So 
deutſchen Regierung eine Benzin d n Let p e im ſei auf den Verfaſſungserfolg die Reife nach 
Betrage von rund einer Milliarde Mark[Rom gefolgt, deren Bedeutung für mögliche 
anzubieten bereit tft, falls, die Beſtrebungen der Entwicklungen der Zukunſt Mitteleuropas heute 
Amerikaner zum Ziele führen ſollten. Darnach[ noch kaum abgeſchätzt werden könne. Auch 
würde der deutſche Betriebsſtoffmarki die Deutſchen innerhalb der Reichsgrenzen ſeten 
in Zukunft nur durch bie Standard Oil torg darauf, daß das deutſche Volk einen ſolchen 


und Royal Dutch verſorgt werden, eine] Staatsmann beſttze. 


Maßnahme, von der vor allem Rußland betrof: 
fen würde. 


Nur ein Verſuchsballon? 

Die Meldung wild von zuſtändiger Stelle als ein 
Verſuchsballon bezeichnet. Es habe nicht eine 
einzige Beſwrechung in dieſer Angelegenheit ſbatt⸗ 
gefunden und es fei auch keine Anfrage an maßgeben⸗ 
der deutſcher Stelle erfolgt. 


bedeute zugleich die Abwebr der zweiten 
marxiſtiſchen Revolution, für deren Gelingen 
durch die zu erwartenden ſozialen Kriſen nach An⸗ 
nahme des Youngplans die beiten Voraus⸗ 
ſezungen geſchaffen würde. 


Wirtſchaſtsfübrer babe ibn erſt kürzlich auf diefe 


Die „Germania“ weiſt auf die Handelsver⸗ 
tragsver handlungen mit Oeſterreich hin 
und meint, die deutſchen Reichsführer könnten die 
Zeit nicht vorübergehen laſſen, um einen Schritt 
zur künftigen Zollunion zu machen. Als 
der wirtſchaftlich Stärkere habe das Reich auch die 
volkspolitiſche Pflicht, in dieſem Falle nüchterne, 
rechneriſche Erwägungen hinter die nationalpolitt⸗ 
ſchen Notwendigkeiten zurückzuſtellen. 

Der „Vorwärts“ heißt den Bundeskangler als 
den Vertreter eines Teiles von Deutſch⸗ 
land in Berlin willkommen. 

Die „Börſenzeitung“ ſpricht die Hoffnung aus, 
daß Dr. Schober nicht nur freundliche Eindrücke 


ſein Zuſammentreffen mit den führenden Perſön⸗ 
lichkeiten Deutſchlanks entſchetdend dazu beitragen 
möge, die Annäherung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland in eine Bahn zu 


Ein ſchwediſcher lenken, die zum Anſchluß führen müſſe. 


Der „Tag“ weiſt darauf hin, daß es ſich bei dem 


Möglichkeiten hingewieſen und dazu das Wort einer Staatsbeſuch für die Deutſchen im Reich und in 


wenig deutſchfreundlichen Stockbolmer Finanzseitung 
angeführt, daß Deutſchland ſich lieber hätte 
weigern ſollen überbaupt zu zahlen, an 
ſtatt dies durch Anleihen zu tun. Hugenberg 
ſchloß mit der Verſicherung, daß die deutſche Rechte 
die Führung erhalten werde, je mebr die Young: 
koalition verſage. Die beutſche Rechte werde ſich dann 
ihrer hiſtoriſche Aufgabe gewachſen zeigen, Deutſch⸗ 


land und Europa vor einem neuen Revo Völkern gleicher Sprache, 


lutionsſtrubel zu bewahren. 


Aoungplan und Polenabkommen 


HE Berlin, 22. Februar. 
trums parte! beſchäſtigte ſich u. a. 


Oeſterreich um eine Herzensſache handele. 
Es ſei zu hoffen, daß die öſterreichtſch⸗beutſchen 
Verhandlungen, die bei Schobers Anweſenheit in 
Berlin geführt würden, dieſer lebendigen Grund⸗ 
ſtimmung Rechnung trügen und daß nicht kleinliche 
Geſichtspunkte geltend gemacht würden, wenn es 
ſich darum handele, fie gewaltſam zwiſchen zwei 
gleichen Stammes und 
gleichen Schickſals gezogenen Grenzen wieder zu 
einem guten Stück unwirkſam zu machen. 

Der „Börſenkurier“ ſagt, die Genugtuung, 


Der Vorſtand der Zen⸗ mit der man Dr. Schober in Berlin empfange, 
K auch Be d habe auch einen perſönlichen Sinn. Man fei 


Beſchluß ber Reichsregierung, an der Verbindung ſich bewußt, in ihm einen deutſchen Staats⸗ 
von Noungplan und Polenabkommen feſt.[ mann hohen Ranges begrüßen zu dürfen, 


zuhalten. 


Der „Vorwärts“ führt an, daß „die So⸗ einen Politiker, defen Leiſtung nicht nach der rela- 


zialdemokratie nicht weniger aber auch nicht tiven Enge des Raumes beurteilt werden dürfe, 
mehr Intereſſe am Nongplan als die anderen Regie- auf dem fie erfolge, 


rungsparteien babe. Sie fei nicht bereit, für feine 
Bewilligung beſondere finanzielle Zugeſtändniſſe zu 
bezahlen“. Die Differenzen zwiſchen Mol: 


Schobers Begleiter 
ge Wien, 22. Februar. Bundeskanzler Dr. Sch 0: 


denhauer und Wiſſel, die bei der letzten Ka⸗[per hat um 18,20 Uhr feine Reiſe nach Berlin ange- 


binettsſitzung in Erſcheinung getreten ſind, 
übrigens auf einer ſeparaten Konferenz 


foleni treten. 
unter bem ſekretär Peter und Nonu! Biſchoff. Der deut: 


In ſeiner Begleitung befinden ſich General⸗ 


bereinzubrechen drohten. Der Kampf der nationalen 
Oppoſition gegen Tributverſklavung und Oſtgefabr 


ein Gewerbebetrieb vorliegt, wenn ſie Getränke 
ausſchenken. Die Beſtimmungen über die Poli 
geiſtunde finden auf Vereine und ge- 


Vorſitz des Reichskanzlers Müller ausgeglichenſſche Geſandte, Graf Lerchenfeld, bat auf Ein. 
werden. ladung des öſterreichiſchen Bunbeskanzlers gleichfalls 
die Reiſe nach Berlin angetreten. 


ſchloſſene Geſellſchaften nur Anwen⸗ 
dung, wenn deren Zuſammenkünſte in einer Gaſt⸗ 
oder Schankwirtſchaft oder in Räumen ſtattfinden, 
die mit einer ſolchen verbunden ſind und in de⸗ 
nen Schankwirtſchaft betrieben wird. Auch die fol⸗ 
genden Paragraphen 24—28, die ſich auf den An⸗ 
mendungsbereich des Geſetzes beziehen, wurden 
zum Teil mit unweſentlichen Aenderungen anac- 
nommen. 


Die Strafrechtsreſorm 


Die erſte Leſung abgeſchloſſen 

2: Berlin, 22. Februar. Der Strafrechtsausſchuß 
des Reichstag konnte am Freitag die erite Leſung des 
Entwurfs eines allgemeinen deuten Strafe 
geketzbuchs zu Ende Hören, 

Mit Nücckſicht auf die Beſchlüſſe des volkswirtſchaft⸗ 
lichen Ausſchuſſes zum Gaſtſtättengeſetzent⸗ 
wurf wurde 8 369 über die Verabreichung gets 
tiger Getränke an Kinder mb Betrun⸗ 
kene und 8 413, der die Uebertretung von Borfdyoife 


Kinder oder Jugendliche mit Gelbſtrafe be⸗ Das 19. „Opfer“ Tutanchamons 


droht, geſtrichen. 


Reichsjuſtizminiſter von Guerard ſprach nach 
Beendigung der erſten Leſung dem Ausſchuß und vor 
allem ſeinem Vorſitzenden, dem Abg. Dr. Kabl, den 
wärmſten Dank der Regierung für die geleiſtete Arbeit 
aus. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die zweite 
Leſung des Entwurfs bis zum Ende des Gerba 
ft e ss abgeſchloſſen werden könne. 


Miniſter Orzefinsti erkrankt 


t. Berlin, 22. Februar. Dem Prafidium des 
Preußiſchen Landtages iſt die Mitteilung zuge⸗ 
gangen, daß Inne uminiſter Grzefinskt 
an einem ſchweren Grippeanfall ers 
krankt iſt. Der Aelteſtenrat ſoll heute vormit⸗ 
tag darüber beſchließen, ob unter dieſen Umſtän⸗ 
gen die für die nächſte Woche vorgeſehene zweite 
Beratung des Haushalts des Miniſteriums des 


ten gegen das Verabreichen geiſtiger Getränte an Innern ſtattfinden kann. 


t. London, 22. Februar. Die Zahl der direkten 
oder indirelten Opfer der Oeffnung des Oras 
bes Tutanchamons hat fih nunmehr auf 


Die Ankunft in Berlin 


:: Berlin, 22. Februar. (Eigener JFunkſpruch.) 
Bundeskanzler Schober traf heute vormittag 8,86 


19 erhöht. Am Freitag ſprang der 78 jährige Uhr auf dem Anhalter Bahnhof ein. Zu feinem 
Lord Weſtbury aus dem Fenſter ſeiner im Empfang batten ſich auf dem Bahnhof eingefun⸗ 
ſtebenten Stock gelegenen Londoner Woh⸗ den: Der Reichskanzler, der Reichsaußen⸗ 


nung und war auf der Stelle tot. Der Sohn miniſter, Staatsſekretär 


Lord Weſtburys, der ſeinerzeit als Sekretär des 
Forſchers Carter an den Tutanchamon⸗ 
Ausgrabungen beteiligt war, war im No⸗ 


von Schubert, Staats: 
ſekretär Pfünder, Miniſterialdirektor Köpke, der 
Chef des Protokolls Graf Tattenbach und andere 


vember v. Is. in feiner Londoner Wohnung tot Herren der Reichs⸗ und Staatsminiſterien. Ferner 


aufgefunden worden, obwohl er abends in beſter waren 
Die genaue Frank mit 


Geſundheit zu Bett gegangen war. 


anweſend der öſterreichiſche Geſandte Dr 
den Herren der ß6ſterreichiſchen Gc- 


Todesurſache konnte nie feſtgeſtellt werden. Unter ſandtſchaft, Vertreter ber öſterreichiſchen Ko: 
den 19 Toten befinden fir nun faft alle Per⸗ lonie, Bürgermeiſter Schol s ſowie für die Bren: 


fonen, die birekt oder indirekt an den Auss 
grabungen beteiligt waren, einſchließlich 
der Perſonen, die das Grab unmittelbar nach der 
Freilegung beſucht hatten. 


blide Staatsregierung Miniſterpräſident Braun. 
Nach der Begrüßung begab ſich der Bundeskanzler 
mit Gefolge nach dem Hotel „Kaiſerhof“, wo er Wob⸗ 
nung nabm. v 


uE 
iu 


infer 


Die neuen Männer 

:: Paris, 22, Februar. Freitag abend wurde 
die endgültige Zuſammenſetzung der neuen 
Regierung offiziell bekanntgegeben. Sie 
lautet: > 

Miniſterpräſident und Junenminiſter: Chan: 
temps (radikaler Depntierter). 

Inſtiz und Vizepräſident: Theodor Steeg 
(dem. Linke). 

Aenßeres: Ariſtide Briand (dem. Linke). 

Schatzamt: Charles Dumont (dem. Linke). 

Finanzen: Pal made (Radikalſozialiſt). 

Marine: Saraut (dem. Linke). 

Krieg: Rene Besnard (dem. Linke). 

Handel: Jean Bonnet (radikal. Deputierter). 


Landwirtſchaſt: Henri QOneuille (radikaler 
Deputierter). 

Arbeit: Loucheur (radikale Linke). 

Oeffentliche Arbeiten: Daladier (Radikal⸗ 


ſozialiſt). 

Kolonien: Lamourenx (Radikalſozialiſt). 

Luftſchiffahrt: Lau rent⸗Eynac (Radikal⸗ 
ſozialiſt). 

Penſionen: Gallet (dem. Linke). 

Poft und Telegraph: Julienn Burand (padi: 
kaler Deputierter). 

Handelsmarine: Danielon (radikale Linie). 

Die Mitglieder der Regierung haben ſich um 7 
Uhr abends ins Elyſee begeben, wp fie von dem 
Miniſterpräſidenten dem Präſidenten der 
Republik vorgeſtellt wurden. 

Da neue Kabinett enthält nicht mehr die 
Gruppe Maginot, die ſchon zur Rechten ge- 
hört, ſodaß ein deutlicher Links ruck zu fon- 
ſtatieren iſt. Selbſtverſtändlich iſt das neue Ka⸗ 
binett auf die Unterſtützung der Sozial⸗ 
demokraten angewieſen, die nun zu erweiſen 
haben werden, ob ſie fähig und willens ſind, ein 
linksdemokratiſches Kabinett gegen den zu erwar⸗ 
tenden offenen oder verſteckten Anſturm der 
Rechten an der Macht zu erhalten. 


in 


Das Kabinett Chantemps ſtellt ſich dem S 


rankreich 


faatspräfidenten vor 


Miniſterpräſideut Chautemps 


Keine ſtabile Mehrheit 


t. Paris, 22. Februar. Die 
Preſſe verbeblt die Schwierigkeiten nicht, 
denen das neue Kabinett Chautemps gegenüber ſteht. 
Man ift hd darüber klar, daß eine ſtabtle Mehr⸗ 
heit für die neue Regierung nie zu erreichen 
ſein wird. Der „Intranſigeant“ meint, daß man 
der Gerechtigkeit halber der Regierung zunächſt wohl 
das Vertrauen ausſprechen wird, daß die Kammer 
ſie S bei der eriten Schwierigkeit zu Fall bringen 
werde. 


Vorſtellung in dee Kammer 
: Paris, 22. Februar. (Eig. Funkſpruch.) 
Dienstag wird ſich das neue Kabinett der 
Kammer vorſtellen, um der franzöſiſchen Abord⸗ 
nung die Möglichkeit zu geben, am Mittwoch zur 
Lundoner Flottenkonferenz abzureiſen. 
Führer der Abordnung iſt der neue Marineminiſter 
Sarraut. 


| 


Die Freiheit der Neichsbahn 


Gtegeriwalds Ausführung im Nusſchuß 


Ausſchuß wies bei Beratung des Reichs⸗ 
bahn⸗Geſetzes Reichsverkehrsminiſter Dr. 
Stegerwald die Behauptung zurück, daß wir 
auf Forderung der Gegenſeite hin die Verpflich⸗ 
tung zu einer Tariferhöhung übernommen 
hätten. Ueber eine etwaige Tariferhöhung könne 
er ſich im Augenblick nicht ausſprechen, da erft 
die Feſtſtellung des Reichsetats ab: 
gewartet werden müſſe. Jetzt entfielen etwa 
85 Prozent aller Reparationsverpflichtungen in 
den erſten Jahren auf die Reichsbahn. An ſich ſei 
eine Senkung der Beförderungsſteuer 
gerechtfertigt, bei unſerer Finanzlage müſſe 
der Ausfall aber ſofort durch andere Steuern wie: 
der aufgebracht werden. 

Ueber die Einflußnahme privatwirt⸗ 
ſchaftlicher Kreiſe auf die Geſtaltung der 
Reichsbahn als unabhängiges Unternehmen könne 
er nichts ſagen, da die Reichsregierung an den 
Pariſer Verhandlungen nicht beteiligt war. Der 
Reichsbahnetat balanziert mit 5,7 Milliar⸗ 
den Mark einſchließlich der Verkehrsſteuern. Das 
von ſind allerhöchſtens 100 Millionen Mark, über 
die man ſtreiten kann. Mit Ausnahme der 
Gehälter für die leitenden Beamten in 
der Zentrale gibt es keine hohen Gehälter; 
die Zahlungen an leitende Beamte beſtehen aus 
Zulagen. Mein Programm beſteht in folgenden 
Punkten: 

1. Sit das vorliegende Geſetz zur Verabſchie⸗ 
dung zu bringen, damit das Rechtsverhältnis zwi⸗ 
ſchen dem Reich und der Reichsbahn klargeſtellt 


Amneſtie in Süb⸗Tirol 


Ein Staatserlaß Muſſolinis 

1: Rom, 22. Februar. Muſſolini hat in 
gang Südtirol eine Amneſtie angeordnet, 
in ber er alle aus politiſchen Gründen gegen die 
deutſchſprachigen Angehörigen der Provinz Bo⸗ 
zen erlaſſenen polizeilichen Maßnahmen anf: 
heben läßt. Inſolgedeſſen wurde auch die Freis 
laſſung des Gemeindearztes Dr. Kiener vom 
Steinhaus im Arntale verfügt, der wegen einer 
Zeugenausſage gegen die Grenzmiliz anläßlich 
der noch ungeklärten Ermordung eines Karabi⸗ 
nieri jowie die Freilaſſung des italieniſchen Leh⸗ 
rers vom Steinhaus, der unter der Anſchuldi⸗ 
gung ſtaats feindlicher Geſinnung vor einem Jahre 
an dreijähriger Verbannung verurteilt worden 
war. 2 

Dr. Kiener war zuletzt der einzige Ber: 
baunte Südtirols. Zugleich wurde auch die 
wegen antifaſchiſtiſcher Geſinnung gegen acht 
Südtiroler erlaſſene polizeiliche Verwarnung 
aufgehoben, die mit einer gewiſſen Beſchränkung 
der perſönlichen Freiheit verbunden war. 

Nach dieſem Staatserlaß Muſſolinis bleibt 
kein deutſchſprechender Südtiroler 
mehr aus politiſchen Gründen polizeilichen 
Maßnahmen unterworfen. 


Der Sowfet⸗Blutrauſch 


25 Rabbiner vor der Hinrichtung 
:: Warſchau, 22. Februar. Der Großrabbi⸗ 
ner von Wilna und andere Rabbiner in Polen 
erhielten aus Sowjetrußland alarmierende Nach⸗ 
richten, daß ſchon in den nächſten Tagen an 25 
ſomjetukrainiſchen Rabbineru, die 
wegen angeblicher Spiongge verhaftet wurden, 


= 
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wird; 2, 
nächſten Jahren kreditwürdig iſt; 3. erft nach⸗ 
her können die inneren Angelegenheiten bereinigt 
werden, zu denen ich im Verkehrsausſchuß Stel⸗ 
lung nehmen werde. 

Auch die Arbeitnehmer folen im Ber- 
waltungsrat vertreten ſein Das Reich wird 
ſich eine Kontrolle über die Reichsbahn 
ſichern, entweder durch den Rechnungshof oder 
durch eine Treuhandgeſellſchaft. 

Abg. Dr. Köhler (Zentrum) erklärt, daß die 
Schilderungen von den Pariſer Verhand⸗ 
lungen auf ihn geradezu einen peinlichen 
Eindruck ausgeübt hätten. Es war außer⸗ 
ordentlich bedauerlich, daß die Sachverſtändigen 
gar kein Intereſſe hätten, die Reichsbahn wieder 
näher an das Reich heranzubringen. Es gibt hier⸗ 
bet nicht nur einen Fall Siemens, ſondern auch 
einen Fall Hauptverwaltung. Denn 
Teter habe ſich auch in der Hauptverwaltung der 
Wille, näher zum Reich zu kommen, nicht gerade 
ſtürmiſch gezeigt. Mit Befremden und mit 
Bedauern muß man feſtſtellen, daß es der Re⸗ 
gierung bei den Sachverſtändigen⸗Verhandlungen 
nicht gelungen iſt, dem Willen der Reichsbahn 
zur Freiheit und Unabhängigkeit er- 
folgreich zu begegnen. Weiter ift die Verbeſſe⸗ 
rung der Stellung unſerer Beamter 
unterblieben, ebenſo wie die Beſeitigung des 
ganz unglaublichen Zulageſyſtems, das einfach 
nicht mehr ertragen werden könne. 

Das Reichsbahngeſetz wurde von der Mehrheit 
des Ausſchuſſes angenommen. 


das Todesurteil vollſtreckt werden wird. Die 
Rabbiner von ganz Polen haben bei der 
polniſchen Regierung Schritte unternommen, um 
in Sowjetrußland zugunſten der zum Tode ver⸗ 
urteilten Rabbiner in der Sowjetnkraine zu in⸗ 
tervenieren. Gleichzeitig hat das Wilnaer 
Rabbiniat an alle jüdiſchen Inſtitntionen und 
hervorragende jüdiſche Perſönlichkeiten in Ame⸗ 
rika und Europa Depeſchen mit der Bitte um In⸗ 
tervention gerichtet. y ! 


Der Relinionshaß der Gomijels 
Sämtliche Kirchen in Kronſtadt geſchloſſen 
t. Kownyp, 25. Februar. Wie aus Moskau 

gemeldet wird, fand am Donnerstag in Kron⸗ 
ſtadt eine religions feindliche Kunde 
gebung ſtatt, an der ſich die Arbeitervereini⸗ 
gungen, die Marine und andere militäriſche Ver⸗ 
bände beteiligen. Eine Abordnung übermittelte 
dom Stadtausſchuß eine Entſchließung, in 
der die Schließung ſämtlicher ron- 
ſtädter Kirchen verlangt wird. Der ſtädtiſche 
Vollzugsausſchuß hat dem Verlangen ſiattge⸗ 
geben und ließ die Glocken der 40 Kirchen in 
Kronſtadt feierlich herunterholen, deren Metall 
für die Baltiſche Flotte Verwendung finden ſoll. 
Bei der Schließung der Kirchen kam es verſchie⸗ 
dentlich zu Zuſammenſtößen zwiſchen der 
religtöſen Bevölkerung und den Sowietleuten. 


Ein interkonfeſſioneller Proteſt 

t. Trier, 22. Februar. Die Trierer evan⸗ 
geliſche und katholiſche Kirchenge⸗ 
meinde und die Syuagogengemeinde 
haben an die Sowjetbotſchaft in Berlin ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, in dem gegen die grauſamen H ett: 
gionsverfolgungen und die dabei ange- 
wandten unmenſchlichen Gewaltmaß⸗ 
nahmen der Machthaber in Sowietrußlaud 
ſcharfer Proteſt erhoben wird, 


Am rung erſcheinen notwendig: 


wird müſſen die Vorausſetzungen dafür ge⸗ tiger Wirkung ergehen laſſen und betreffend die 
CI Berlin, 22. Februar. Im Youn g⸗ Plan- ſchaffen werden, daß die Reichsbahn in den zur Zuſtändigkeit des Reiches gehörenden Maß⸗ 


Immer noch Negierungskriſe 


Nach wie vor Schwierigkeiten 

t. Berlin, 22. Februar. Die Freitagverhand⸗ 
lungen im Reichstag haben das Schickſal 
des Polenabkommens immer noch nicht 
endgültig geklärt. In Regierungskreiſen 
herrſcht zwar immer noch ein gewiſſer Optimis⸗ 
mus, doch kann von einer Verminderung 
der Schwierigkeiten keineswegs ge 
ſprochen werden. Im Gegenteil beſteht im 
vereingten Reichstagsausſchuß nach wie vor eine 
Harfe Stimmung zugunſten einer Hexaus⸗ 
nahme des Liquidationsabfktommens 
aus den oungabmachungen. Ob ein 
dahingehender Beſchluß des Ausſchuſſes eine Ka⸗ 
binettkriſe zur Folge haben muß, tjt eine 
Frage, über die dos Kabinett noch nicht entſchie⸗ 
den hat. Mit der Möglichleit einer Kriſe 
muß in einem ſolchen Falle immerhin gerechnet 
werden. Der vereinigte Ausſchuß, der am Sonn⸗ 
abend weiter verhandelt, dürfte kaum vor An⸗ 
fang nächſter Woche endgültige Beſchlüſſe faen. 
Im übrigen hat der Beſuch Schobers für 
die Regierung zunächſt eine vorübergehende Ab⸗ 
lenkung gebracht. 


Die Landwirtſchaftsnot in Schleſien 


Deutſchnatipnaler Antrag 
t. Berlin, 22. Februar. Dem Preußiſchen 


geſamte Pariſer Landtag iſt folgender deutſchnationaler 


Antrag zur zweiten Beratung des Haushalts 
der Landwirtſchafklichen Verwaltung für 1930 zu⸗ 
gegangen: Ç 2 

„Die große Ant der Landwirtſchaft, 

beſonders in den Kreiſen Niederſchleſtens 
mit leichtem Boden, die unter der Trockenheit des 
letzten Sommers und dem Preisſturz ihrer Hanpi- 
produkte (Hafer, Roggen und Kartoffeln) beſon⸗ 
ders gelitten haben, zwingt zu ſofortigen 
Maßnahmen. Als ſolche Maßnahmen ſeitens 
des Staatsminiſteriums bezw. der Reichsregte⸗ 

1. Ausdehnung des Oſtprogramms auf 
ganz Schleſien, 

2. Stundung und Senkung der Steuer⸗ 
laſten und Abgaben, in Sonderheit Stun⸗ 
dung des achtprozentigen Zuſchlags zur 
Reichsvermögensſteuer; in beſonderen Fallen 
Niederſchlagung der Staatsſteuern, 

3. Weitherzigkeit in der Weitergewährung bezw. 
Neubewilligung von Krediten bis zur 
nächſten Ernte. R 

Das Staatsminiſterium wolle die zu feiner Ju- 

ſtändigkeit gehörenden Maßnahmen mit ſofor⸗ 


nahmen in geeigneter Weiſe auf das Reich ein⸗ 
mirken.“ 


Die Flottenabrüſtung 


Amerika gegen jeden Pakt 

London, 22. Februar. (Eig. Funkſpruch.) 
Waſhington lehnt jede Beteiligung 
der Vereinigten Staaten an irgendeiner Sicher⸗ 
heits garantie für Frankreich ab. Hoover 
verwirft ſowohl einen Mittelmeerpakt als auch 
eine Erweiterung des Kellogs⸗Paktes. Die ameri⸗ 
kaniſche Aboroͤnung in London wurde über dieſe 
Richtlinien unterrichtet, ſodaß die Ausſichten ſür 
günſtige Löſung der Konferenzprobleme in Lon⸗ 
don ſehr herabgemindert ſind. 


Neue Partei in England 


HH London, 22. Februar. Lord Beaverbrook 
der Beſitzer der Millionenzeitung „Daily Erpreß“ 
hat eine neue engliſche Partei „Die ver⸗ 
einigte Weltreichspartei“, gegründet, die 
eine Wirtſchaftseinheit des britiſchen Weltreiches 
durch hohe Zollmauern erſtrebt und der eng⸗ 
liſchen konſervativen Partei naheſteht. 200 000 Por 
ionen folen bereits der neuen Partei ihre Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt haben. : 


Regierungsſieg in Japan 
Niederlage der Arbeiterpartet 
:: London, 22. Februar. (Eig. Funkſpruch.) Nach 
den bisher vorliegenden Teilergebniſſen der japania 
ſchen Parlamentswahlen haben erhalten: 
die Minſeito (Regierungspartei) 71 Sitze 
die Seiynkei [Konſervative) 40 Sitze 
die Arbeiterpartei 5 Sitze 
die anderen Parteien 6 Sitze. 
Die Hauptführer der Arbeiterbewegung haben 
alle Sitze verloren. Die Niederlage der 
Arbeiterpartei it ſehr ſchwer. Die Regierungs⸗ 
partei hat bisher eine Mehrheit von faſt 2:1. 


Arbeitsloſenkundaebung in Chicago 
Kommuniſtiſche Rieſenkundgebungen in Chicago 
w. Newyork, 22. Februar. In Chicago vers 

anſtalteten kommuniſtiſche Arbeitslofe 
eine Rieſenkundgebung. Als etwa 2000 Ber: 
ſonen H anſchickten, das Rathaus zu tiirmen 
ritt Polizei in die Menge und zerſtreute ſie. Die 
Zahl der Verletzten iſt ſehr groß. Es wurden viele 
Verhaftungen vorgenommen. 


Derwaltungsreiorm in der Türkei 
Unumſchränkte Herrſchaft der Regierung 

t. Berlin, 22. Februar. Nach einer Meldung 
aus Augora hat die türkiſche Nationalver⸗ 
ſammlung einſtimmig einen Gefetzentwurf 
angenommen, durch den die Regierung für 
die Dauer von drei Jahren unumſchränkte 
Vollmacht für den wirtſchaſtlichen Wiederauf⸗ 
bau und den Schutz der türkiſchen Währung er⸗ 
hält. 


Schreckenstat eines Abgewieſenen 

: Paris, 22. Februar. Eine junge eingeborene 
Tänzerin in Tunis war in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden von einem Feſt nach Hauſe gekommen und 
hatte ſich ſofort ſchlafen gelegt. Gegen ſieben Uhr er⸗ 
wachte fie plötzlich und ſah ſich von Feuer um 
ringt, das bereits ſämtliche Möbelſtücke im Zimmer 
ergriffen hatte. Vor ihrem Bett lag ihr ehemaliger 
Geliebter, den fie am Abend vorher abgewie⸗ 
ſen hatte. Trotz furchtbarer Brandwunden verſuchte 
der junge Menſch, die um Hilfe Schreiende in ihrem 
Bett feſtzuhalten, um mit ihr den Flammentod 
zu ſterben. Unter Auſbietung ihrer letzten Kraft ge⸗ 
lang es der Tänzerin, ſich freizumachen und ins Freie 
zu gelangen, wo ſie zuſammenbrach. Nachbarn drangen 
in das Zimmer ein und holten unter eigener Lebens⸗ 
gefahr den jugendlichen Brandſtifter heraus. Während 
die Tänzerin nach einigen Stunden tarb, ſchwebt 
der Liebhaber noch in Lebensgefahr. 


28 Menſchen verbrannt 

t. Moskau, 22. Februar. Ein Großfeuer 
zerſtörte das Geſchäftshaus der GPU, in 
Rochow am Don. 28 Perſonen kamen in den 
Flammen um. Von Moskau aus wurde ſofort ein 
Unterſuchungsausſchuß au die Unglücksſtelle enis 
ſandt, da man annimmt, daß es ſich um einen po⸗ 
litiſchen Anſchlag handelt Einer der Leiter 
der GPU, Roiſemann, deſſen Name in ber 
Angelegenheit Beſſedowſki des öfteren genannt 
wurde, iſt zum Leiter des Unterſuchungsausſchuſſes 
beſtimmt worden. 


27 000 Mark Lohngelder geraubt c 

:: Hamborn, 22. Februar. Auf der Schachtanlage 
„Friedrich Thyſſen II—IV” in Bruckhauſen wurbe 
ein verwegener Raubüberfall verübt. Bei der 
Verteilung der Lohngelder erſchienen in der Halle 
des Verwaltungsgebäudes plötzlich zwei mas 
kierte Männer. Sie bedrohten den Schalter: 
beamten mit Erſchießen und raubten einen Bohn: 
geldbeutel, in dem ſich 27000 Mark befan⸗ 
den. Die Räuber ergriffen ſofort die Flucht und 
entkamen über die Zecheneiſenbabn. 


Gberſchleſiſcher Städtetag 


Beſchlüſſe der Vorſtanbsſitzung 

osd. Neiſſe, 22. Ferbuar. In Kandrzin fand 
eine Vorſtandsſitzung des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Städtetags unter Borg des Ober- 
bürgermeiſters Dr. Franke =- Neile ſtatt. Der 
Vorſitzende gedachte des Hinſcheidens des Landes⸗ 
Hauptmann Dr. Piontek, der ſtets ein Freund 
und Gönner der oberſchleſiſchen Städte war, mit 
ehrenden Worten: v 

Beſchloſſen wurde, die Angelegenheit der Ver⸗ 
gütung der den Gemeinden durch die Erhe⸗ 
bung der Haudwerkskammerumlagen 
entſtehenden Koſten energiſch zu verfolgen, da die 
Einverſtändniserklärung der Handwerkskammer 
zu den Abmachungen der beiderſeitigen Spitzen⸗ 
verbände immer noch ausſteht. 

Kenntnis genommen wurde von dem Provin⸗ 
ziallandtagsbeſchluß, welchen der Landeshaupt, 
mann dem Reichsverkehrs⸗ und Innenminiſter 
überreicht hat, und in welchem gebeten wird, 
Maßnahmen dahin zu treffen, daß das im 
Paragraph 21 des Reichsgeſetzes über den Ver⸗ 
kehr mit Kraftfahrzeugen vorgefehene 
Strafmaß ganz erheblich verſchärft 
wird. Beſchloſſen wurde, gemeinſam mit dem 
Landkreistag gleichfalls eine entſprechende Ein⸗ 
gabe zu machen. 

In den Vorſtand des nen gebildeten Ge⸗ 
meindeunfallverſicherungs Vers 
bandes für die Proving Oberſchleſien wurden 
für den Oberſchleſiſchen Städtetag gewählt Obe r- 
bürgermeiſter Kaſchny⸗ Ratibor und 
Oberbürgermeiſter Dr. Gets ler⸗Gleiwitz; als 
Vertreter Oberbürgermeiſter Dr. Berger < Dp- 
peln und Oberbürgermeiſter Dr. Knakrick⸗ 

Beuthen. Vom Verband der kreisangehörigen 
Städte wurde als Vorſtandsmitglied des Ge⸗ 
meindeunfallverſtcherungs⸗ Verbandes gewählt 
Bürgermeiſter Dr. Rathmann ⸗Neuſtadt und 
als Vertreter Bürgermeiſter Reche⸗Kreuz⸗ 
burg. Als Mitglied des erweiterten Vor⸗ 
kandes der Unkallresſicherungs⸗ 
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kaſſe für die Feuerwehren wurde gewählt 
Oberbürgermeiſter Kaſchny⸗ Ratt⸗ 
bor und als Vertreter Bürgermeiſter Dr. 
Reichmann ⸗Patſchkau und Bürgermeiſter Dr. 
Wolff ⸗Ottmachau. Als Mitglied des Nenas 
tenausſchuſſes wurde gewählt Stadtrat 
Kammer ⸗ Ratibor und als Vertreter 
Stadtrat Dr. Killing ⸗ Hindenburg und Bür⸗ 
germeiſter Dr. Schneider ⸗Ziegenhals. 

Kenntnis genommen wurde von der Beteili⸗ 
gung des Oberſchleſiſchen Städtetages an der 
Kundgebung des Ausſchuſſes zur Erhaltung 
der Oper in Breslau. 

In Ergänzung eines früheren Beſchluſſes über 
die Beteiligung an Vereinsfeſtlich⸗ 
keiten ſtellte ſich der Vorſtand in Anbetracht 
der ſchweren Notlage, in der ſich die Städte und 
alle Wirtſchaftskreiſe befinden, auf den Stand⸗ 
punkt, daß es ſich empfiehlt, die Beteiligung 
ſtädt. Vertreter an allen, öffentlichen und Ver⸗ 
einsveranſtaltungen auf ein Mindeſtmaß zu 
beſchränken. 

Für den vakanten Vorſtandsſitz im 
Schleſiſchen Städtetag wurde Stadtver⸗ 
orduetenvorſteher Studienrat Guzy in Groß⸗ 
Strehlitz vorgeſchlagen. 8 

Die Induſtrie⸗ un d. Handelskammer 
für die Provinz Oberſchleſien hatte gebeten, bei 
den boberſchleſiſchen Stadtverwaltungen anzu⸗ 
regen, bei Deckung ihres einſchlägigen Bedarfs 
die Erzeugniſſe der Firma „Tiſchzeug⸗, Leins 
wand- und Frottierwarenfabrik S. 
Fränkel in Neuſtabt OS.“ zu bevorzugen, um 
die oberſchleſiſche Induſtrie zu fördern. 
Die in den einzelnen Städten anſäſſigen Fach⸗ 
händler und ⸗Geſchäfte, die an der Vermittelung 
ſolcher Aufträge ein begründetes Intereſſe haben, 
ſollen dadurch nicht ausgeſchaltet, aber 
aufmerkſam gemacht werden, daß auf den Bezug 
Fränkel'ſchen Produkte Wert gelegt wird. Der 
Vorſtand beſchloß, den Städten zu empfehlen, dez 
Anxegung der Anduftrie- und Handelskammer 
nach Möglichkeit zu entſprechen 


Nr. At. 45. Zweiter Au 


Ratibor, 22. Februar. — Fernſprecher 94 und 130 
Ü[Fortſetzuug aus dem Hauptblatt. 


Ratibor Stadt und Land 


w Hundezählung. Eine allgemeine Aufnahme 
ſämtlicher im Stadtkreis Ratibor gehaltenen Hunde 
findet am Sonntag, den 2. Märs, ſtatt. 


Stadttheater Ratibor. Heute, Sonnabend, 
Ehrenabend für den Oberſptelleiter C. Br. 
Rings. Erſtaufführung „Wenn der neue Wein 
blüht“, Luſtſpiel von Björnſtjerne Björnſon. 
Schüler zahlen halbe Preiſe. Schon jetzt herrſcht 
zu dieſem Ehrenabend eine ſehr ſtarke Karten⸗ 
nachfrage und läßt vermuten, daß Oberſpielleiter 
Rings als Dank für feine vielen hochkünſtleriſchen 


Regies und Darſtellungsleiſtungen ein volles Haus. 


beſchert wird. Sonntag nachmittags 4 Uhr 22. 
Fremden⸗ und Schülervorſtellung zu ſtark er⸗ 
mäßigten Preiſen. „Die verſunkene Glocke“, 
Märchendrama von Gerhart Hauptmann. Schüler 
zahlen halbe Preiſe. Abends 8 Uhr große Meiſter⸗ 
operette von Toni Thoms „Die Frau von Koroſin“ 
in 3 Akten. Als Gaſt Günther Schwedka. Den 
durchſchlagenden Erfolg, den diefes Werk bei der 
hieſigen Premiere wieder zu verzeichnen W 
verdankt es nicht zuletzt feinen reizenden, ins Ohr 
1 Melodien und feiner ſpannenden Hand⸗ 
ung 

O Arbeitsplan der Arbeitsgemeinſchaft für Volfs- 
bildung (Volkshochſchule Ratibor) für die Woche vom 
24. 2. bis 28. 2. Montag, abends 8 Uhu, Dr. Ber- 
genthal: Nietzſche. — Rektor Meiß: Neue Erkennt⸗ 
niſſe in der Kunſt. — (Hedwigſchule Neumarkt) mit 
Lichtbildern. — Dienstag, abends 8 Uhr, Paſtor 
Kloſe: Die Kleiderfrage. — Oberſpielleiter Rings: 
Regie und Theater. — Mittwoch, abends 8 Tbr, Dr. 
Bergenthal: Zarathuſtra. — Dr. Raſchke: Arbeits⸗ 
gemeinfchaft für Vorgeſchichtsforſchung (ſtädt. Mu⸗ 
ſeum). — Frau Liebig: Haudarbeitskurſus Abt. A. 
(Hilfsſchule Jungfernſtraße). Donnerstag, abends 
8 Uhr, Lehrer Joachimski: Dentſche Literatur. 
Mnich: Sprechchor. — Klein: Handfertigkeitskurſus 
(Hilfsſchule Jungfernſtraße). — Frau Liebig: Hand⸗ 
arbeitskuſus Abt. B. (Hilfsſchule Jungfernſtraße). — 
Freitag, abends 8 Uhr. Hochſchulvortrag Univ.⸗Prof. 


Dr. Merker: Die expreſſtoniſtiſche Dichtung der 
Gegenwart. (Aula ſtaatl. Gymnasium). — Quiste: 
Turnkurſus (ſtaatl. Gymnaſium). Sämtliche Bor: 


träge finden, wo nicht anders bemerkt, im ſtädtiſchen 
Realaymnafium, Probſteiplatz, ſtatt. 


* „Die ſchönſte Frau von Paris“, betitelt fid 
der Film, der im neuen Wochenprogramm des 
Glortas⸗Palaſt gezeigt wird. Unter der Re⸗ 
ate von J. und L. Fleck ift hier ein Film entſtan⸗ 
den, der durch das flotte Spiel der Hauptdarſteller 
und nette Bilder aus der mondänen Welt eine 
hervorragende Leiſtung darſtellt. Elga Brink iſt 
eine ſchöne Frau. die ſymvathiſch ſpielt. wunder⸗ 
volle Toiletten zu tragen veriteht, da muß fie denn 
doch nach ſo viel Unalück und Gefahren — aber 
Pointen ſollen nicht verraten werden. Ihr gut 
ausſehender aräflicher Vater it Robert Enaliſh, 
Warwick Ward ein geölter Filmſchurke, Prinz 
Werner Fütterer. Traum aller Mädchenherzen, 
ein vorbildlich angezogenes männliches Manne⸗ 
quin, es wimmelt von Grafen, Fürſten. Prinzen, 
männlich und weiblich, und Rudolf Klein⸗Rogge, 
ganz ohne dämoniſche Maske, vermaa in ſo vor⸗ 
nehmer Geſellſchaft nur durch ein dickes Scheckbuch 
über den ſchlichten Miſter Miller aus Amerika 
hin wegzukommen. Man ſieht bet geſchickter Regie 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


O Ratibor, 22. Februar. Die Ortsgruppen 
Ratibor der Deutſchen Bühnenge⸗ 
noſſenſchaft und des Deutſchen Mu⸗ 
ſikerverbandes haben folgenden dringen- 
den Notruf an die Stadtverordneten 
gerichtet: 


Wie aus der Etatsaufſtellung des Ratiborer 
Magiſtrats hervorgeht, ſoll in der kommenden 
Spielzeit 1930/31 die Operette vollkommen 
wegfallen; ebenſo iſt der Abbau des ge⸗ 
ſamten Orcheſters ſür das kommende Jahr 
beſchloſſen. Bei aller Anerkennung dieſer Spar- 
maßnahmen, ſieht ſich das Perſonal des 
Stadttheaters veranlaßt, die Oeffentlichkeit 
auf einige bemerkenswerte Punkte hinzuweiſen, 
die dieſer Abbau zur Folge hat. 


Vom rein ſozialen Standpunkt aus betrachtet, 
werden dadurch 55 Menſchen, zum Teil Fa- 
milienväter, brotlos gemacht, die das Heer der 
Arbeitsloſen vergrößern werden. Durch dieſe 
Verkleinerung des Perſonals würde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Ruf unſeres Theaters eine bedeu⸗ 
tende Schädigung erleiden und Ratibor würde 
dann hinter den benachbarten Städten wie Op⸗ 
pelu, Brieg uſw. zurückſtehen. Wenn auch nicht 
verkannt wird, daß die kulturelle Bedeu⸗ 
tung eines Theaters zum großen Teil in der 
Güte ſeines Schauſpiels zu ſuchen iſt, fo 
war unſere Direktion auf das eifrigſte bemüht, 
auch in der Operette durch Aufführung klaſſtſcher 
und älterer wertvoller Werke dem Kulturfaktor 
Rech hnung zu tragen. Aber ein Teil des arbeiten⸗ 
den Publikums ſucht nach Tages Laſt und Müh' 
im Theater Eutſpannung und Aufheite⸗ 
rung. Dieſem Bedürfnis kommt in vollſtem 
Maße die Operette entgegen. Die leichte 
Muſe läßt uns die Sorgen des Alltags vergeſſen. 
Der Erfolg und Beſuch der modernen Werke 
laſſen deutlich erkennen, wie notwendig oft ſolche 
„leichtere Ware“ iſt. Wie richtig aber dieſe Be⸗ 
mühungen der Direktion waren, zeigen deutlich 
die Anerkennung der Preſſe und der gute Beſuch 
der Operettenaufführungen anderen Städten 
gegenüber. 


Das fol nun gang in Wegfall kommen oder 
vielmehr durch vereinzelte Gaſtſpiele 
eines auswärtigen Enſembles erſetzt werden. Da 
dieſe Gaſtſpiele auf einen beſtimmten Termin 
feſtgelegt werden müſſen, wird vielen Bürgern 
die Möglichkeit genommen fein, die Vor⸗ 
ſtelluugen zu beſuchen, weil ihnen ihr Beruf nicht 
jeden Abend frei läßt. Ein mehrmaliges Auf⸗ 
führen desſelben Stückes liegt außerhalb des Be⸗ 
reichs der Möglichkeit. Es iſt auch nicht anzu⸗ 
nehmen, daß an Sonntagen überhaupt 
mufikaliſche Aufführungen ſtattfin⸗ 
den können; fo it alfo dem auswärtigem 
Publikum, dem beſten Beſucher der Fremdenvor⸗ 
ſtellungen, jede Operette entzogen. Uebrigens 
ein nicht zu unterſchätzender Ausfall für ver⸗ 
ſchiedene Ratiborer Gefſchäftsleute. 
Eine Erhöhung der Eintrittspreiſe 
iſt durch die entſtehenden Unkoſten, wie ſchon bei 


(Fleck) elegante Geſellſchaftsbilder, von Paris 
allerdinas wenig. Salons. Luxus⸗Hotels und auch 
Rennen, ſo daß der Film dem Publikum ſicher ge⸗ 
fallen wird. Im zwetten Film geht jetzt der arößte 
Senſationsabenteuerfilm der letzten Jahre über 
die weiße Wand. Kein Geringerer als Carlo Al 
dini, der Senſationsdarſteller von Name und 
Weltruf, ſpielt hier die Hauptrolle. Der Film 
„Abenteuer G. m. b. H.“ aibt Carlo Aldini T 
reichliche Gelegenheit, ſich in ſeiner ſtaunenswer⸗ 
ten Fertigkeit zu zeigen: er klettert, ſprinat, boxt, 
fährt Auto und ſchwimmt — kurzum, es gibt nichts 
was Carlo Aldint nicht könnte. In dieſem Film 
zeiat er wieder mit aller Deutlichkeit, mit welch 
hervorragenden Fähiakeiten eines Filmdarſtellers 


Sonntag, den 23. Februar 1930 


Be Um Operette und Orcheſter in Ratibor 


den jetzigen Operngaſtſpielen 
meiden 

Unſere Mitglieder geben aber ihre 
Gagen auch reſtlos in der Stadt aus, 
ſodaß das Geld wieder der Stadt zugute kommt, 
während bei den auswärtigen Gaſtſpie⸗ 
len 60 Prozent der gefamten Kaſſeneinnahme 
unverſteuert ins Ausland gehen und fo 
dem Ratiborer Wirtſchaftsleben entzogen werden. 
Ein Betrag, der in vorſichtigſter Schätzung 
20000 Mark beträgt. Dafür wird die Er- 
werbsloſenfürſorge mit ca. 55000 
Mark für unſere abgebauten Kollegen be⸗ 
laftet. E 

Ebenſo bedauerlich iſt die Schädigung auf 
künſtleriſchem Gebiet. Kann denn Ratibor 
wirklich ohne Orcheſter bleiben? Es wäre 
dann kein Konzert mehr möglich, die Auf⸗ 
führungen der Singakademie und größerer 
kirchlicher Werle werden mit ungeheuren 
Koſten verbunden ſein, da auswärtige Or⸗ 
hefter zur Mitwirkung herangezogen werden 
müſſen. Außerdem gibt es nichts Schwierigeres, 
als einen einmal vernichteten Apparat 
neu aufzubauen. Das gilt nicht nur vom 
Orcheſter, ſondern auch vom Operettenperſonal; 
der gute Stamm geht auf alle Fälle verloren. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß ſich zwiſchen den 
Cinwohnern und den Künſtlern ein uns 
ltebgewordener, inniger perſönlicher on- 
takt entwickelt hat. Das Publikum hatte dadurch 
die Möglichkeit, feine Wünſche betreffs Spielplan 
zu äußern, und die Direktion hat weitgehendſt 
darauf Rückſicht genommen. Ein einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel aber bietet keine Einſpruchsmöglichkeit, und 
das geſunde Urteil der Ratiborer muß ſich dem 
weſentlich anderen Geſchmack eines fremden Pu⸗ 
blikums fügen. 

Was die Erhaltung der Operette, abge⸗ 
ſehen von dem kulturell unbedingt wichtigen Or⸗ 
hefter, anbetrifft, jo wird der Mehraufwand 
an Gagen durch die Mehreinnahmen der 
Operette dem Schauſpiel gegenüber vollkom⸗ 
men gedeckt. 

Der letzte und wichtigſte Punkt aber iſt die Er⸗ 
haltung eines rein deutſchen Theaters.“ Da 
es einem deutſchen Enſemble nicht cr- 
Jaubt it, in der Tſchechoſlowakei zu 
gaſtieren, ja ſogar das Engagement eines ein⸗ 
zelnen deutſchen Künſtlers von der jeweiligen 
Erlaubnis der Regierung abhängt und nach bes 
ſtimmten Prozentſätzen geregelt iſt, bitten wir das 
Publikum, uns zu helfen, daß nicht durch die 
Gaſtſpiele eines ausländiſchen Thea⸗ 
ters 55 Menſchen brotlos gemacht und auf 
die Straße geſetzt werden. Andererſeits iſt aber 
kaum anzunehmen, daß das Ratiborer Publikum 
auf die ihm liebgewordene Operette und das Or⸗ 
cheſter vollkommen verzichten wird. 

Ratibor liegt zwiſchen zwei Grenzen 
im fernſten Südoſten des Reiches und kann und 
muß beweiſen, daß hier rein deutſche Kunſt 
eine Heimat hat. 

„Noch iſt es Zeit, beſinnt Euch! 


nicht zu Ders 


leiſtungen, die höchſtes Erſtaunen erfordern! In 
der Handlung wird die erſchreckende Zunahme der 
Verbrechen gegeißelt, werden die Hochſchulen des 
Verbrechertums gezeigt. die Höhlen und Schlupf⸗ 
winkel düſterer Elmente aufgedeckt und die erfolg⸗ 
reiche Bekämpfung dieſes Geſindels dargelegt. 
Carlo Aldini hält die Zuſchauer in ungeheurer 
Spannung Ein Film. der größten Beiſall findet! 

Tägl, 3 Uhr, Sonntag 2 Uhr Jugendvorſtellung 
mit Tom Tyler. 10 und 20 Pfg. 

Das Schweigen im Walde. Ganghofers Ro⸗ 
man „Das Schweigen im Walde“ iſt nun auch ge⸗ 
filmt und gelangt im Zentral⸗Theater zur 
Auführung. In der Tat hat man es bei dieſem 


er ausgeſtattet iit, er vollbrinak wieder Wunder⸗ Film mit etwas Außergewöhnlichem zu tun. Der 


Anliborer ript Machkichlen 


St. Liebfrauen⸗ Pfarrkirche 


Sonntag (Kollekte für die Armen des St. Vinzeng⸗ 
vereins) vorm. 6 Uhr Amt zur Dankſagung anläß⸗ 
lich eines 60. Geburtstags, 7 Uhr für die Parochtas 
nen, 8 Uhr Gymnaſtalgottesdtenſt, 9 Uhr Hochamh 
und Segen fiir Silberpaar Gluzek, 11 Uhr hl. Mefe 
auf eine beſtimmte Meinung, nachm. 2,30 Uhr Ros 
ſenkranzandacht, abends 6 Uhr Veſperandacht und 
ſakramentaler Segen. 

Montag vorm. 6 Uhr Amt für Brautpaar Heinrich⸗ 
Urb ers, 6,30 Uhr Amt für Brautpaar Gatzbi⸗Nowak, 
7,15 Uhr Amt für Brautpaar Groß⸗Lamla, 8 Uhr 
hl. Mefe für Brautpaar Oberländer⸗Litzbach, 10 
Uhr Trauungsamt für Brautleute Urbas⸗Goretzki. 


Dominikaner⸗irche 


Sonntag (Vierzigſtündiges Gebet) vorm. 8.45 Uhr 
Hochamt und hl. Segen fiir die Mitgliedſchaft der 
Bruderſchaft Maria von Troſt, 10,30 Uhr Kinder⸗ 
gottesdienſt, nachm. 3 Uhr Sakramentspredigt, dar⸗ 
auf ſakramentaler Segen. 

Montag vorm. 9 Uhr Hochamt zum hl. Herzen Fefe 
als Siihne und Abbitte für die Wohltäter. 

St. Nikolaus⸗Pfarrkirche 

Sonntag vorm. 6 Uhr Segensamt für verſto nb. 
Eltern Krzizak, 730 Uhr Parochialmeſſe, 9,15 Uhl 
Hochamt mit Aſſiſtenz für die ganze Parochte m 
Ehren der hl. Thereſia vom Kinde Jeju (Kollek 
für unſere Kirche). 


Matka⸗Boza⸗Kirche 
Sonntag vorm. 8,30 Uhr Segensamt für veritork 
Franziska Werner, 9,30 Uhr Segensamt aus Als 
laß der Silberhochzeit Koſtrzema. 
St. Johanneskirche Okrog 
(Sonntag vorm. 6 Uhr zur hl. Thereſia vom Kinde 
Jeſu zur Dankſagung, 7,30 Uhr Hirtenbrief und HI. 
Meſſe zur Dankſagung für empfangene Wohltaten, 
9 Uhr Hirtenbrief und Hochamt für die Parochia⸗ 
nen, nachm. 2 Uhr Lauretaniſche Litanei und ſakr. 
Segen, 3 Uhr St. Joſefs⸗Litznei und ſakr. Segen. 
Corpus⸗Chriſti⸗Kirche Plania i 
Sonntag vorm. 6,30 Uhr für verit. Pater Flavian, 
beſtellt vom Jünglingsverein, 8,30 Uhr für verit. 
Frans Biada, Eltern beiderſeits und Schweſter, 
10,15 Uhr zu Ehren des hl. Herzens Jeſu als Dank 
für erhaltene Gnaden, nachm. 2 Uhr Segensandacht, 
4 Uhr deutſche Segens indacht. 


Regiſſeur Wilhelm Dieterle, der zugleich die 

Hauptrolle des Ettingen ſpielt, hat Bild an Bild 

aneinandergereiht, jedes mit irgendeiner Pointe. 

Die Naturaufnahmen. von denen die Rehjagd am 

meiſten gefiel, find den beiten Laudſchaftsfilmen 
ebenbürtig. Die ſpieleriſchen Leiſtungen find zwei⸗ 
fellos Ganghofers Werk glücklich angepaßt; das 

find alles Ganghoſer⸗Geſtalten. Die Handlung 

beſitzt Spannung, markant treten die Hauptdar⸗ 

ſteller hervor, die ſich um den unglücklichen Baron 

von Ettingen gruppieren, deffen Verlobte dem Ko⸗ 

kain huldigt und mondänen Extravaganzen (Rina 
Marſa). Seine Liebe ſchenkt der Baron, der in 
den Bergen Vergeſſen ſucht, der blonden, lieblichen 

Malerstochter Petta Frederick. Georg Kabus gibt 
dem Antlitz des Malers fanatiſche Glut. Breu⸗ 
nende Wälder, luſtige Schuhplattlerſzenen. gefähr⸗ 

liche Abſtiege über Felſenwände, eine Wilderer⸗ 

verfolgung und das alles in einem herrlichen Land⸗ 
ſchaftsſzenarium, ſind, abgeſehen von dem Dar⸗ 

ſtellermaterial. allein ſchon ein großer Publikums- 
erfolg. Als 2. Film läuft „Seidene Strümpfe“, 
ein ganz reizender Laura La⸗Plante⸗Film, eine 

allgemein befriedigende Sache. Die Regie iit gra⸗ 
ziös mit viel Siun für einen feinen und doch treft- 
los wirkenden Humor. Ueber Laura La Piante 
iſt ſchon fo viel Lobeuswertes geſchrieben worden, 

daß man hier nur wiederholen kann, wie küſtlich 

und erfriſchend ihre Erſcheinung iw Hd ihr Spiel 
auf den Beſchauer wirken. ungemein ſpannend und 

entzüickend. Wie Laura La Prante das alles ſchel⸗ 

miſch. lieblich graziös, fo herrlich weiblich⸗quaſſelig 

vor die Kamera bringt, iſt ein Augengenuß l 

derer Qualität. 
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Kampf um Kultusminiſter Grimme 


Unter ſtarkem Andrang der Abgeordneten und 
bei dichtbeſetzten Tribünen begann im Preu⸗ 
Bilden Landtag die Beratung der beiden 
gegen den Miniſterpräſidenten Braun 
eingebrachten Mißtrauens voten. Die 
Wirtſchaftspartei will ihm das Vertrauen 
entziehen wegen der Ernennung des Soztialdemo⸗ 
kraten Grimme zum Kultusminiſter, 
während die Deutſchnationalen ihren 
Mißtrauenantrag damit begründen, daß Braun, 
entgegen einem offiziellen Landtagsbeſchluß, die 
Stimmen Preußens im Reichsrat für 
das polniſche Liquidationsabkom⸗ 
men habe abgeben laſſen. 

Abg. Ladendorff (Wirtſch. P.) begründete 
den Antrag ſeiner Freunde. Die Ernennung 
Grimmes zum Kultusminiſter bedeute einen er⸗ 
wenten Angriff gegen das chriſtliche deut 
ſche Volk. Wenn er ſich auch „religiöſer So⸗ 
ztaliſt“ nenne, jo bleibe doch die anttreligiöſe Eins 
ſtellung der Sozialdemokratie beſtehen. Bedenk⸗ 
lich und bedauerlich ſei es, daß dieſe Ernennung 
mit Zuſtimmung des Zentrums erſolgt ſei. Dem 
Miniſterpräſidenten, der dafür verantwortlich fet, 
müſſe das Vertrauen entzogen werden. 

Abg. Dr. v. Winterfed (SL) ſtimmte dem 
Antrage der Wirtſchaftspartei zu und begründete 
fodann den Antrag der eigenen Partei. 
Durch den Young⸗Plan würde Generationen der 
Weg zur Freiheit verbaut. Beſonders die 
Sanktionen als Folgeerſcheinung der 
Verſklavung forderten den ſtärkſten Wider- 
ſtand heraus, ungeheuerlich aber ſei das mit dem 
Young⸗Plan verbundene Ligukdationsab⸗ 
kommen mit Polen. Der Mintiterpräfident 
ſei durch den Beſchluß des Landtags gehalten ge⸗ 
weſen, bei der Abſtimmung der Forderung des 
Jandtages zu entſprechen. Materiell fei durch die 
Abſiimmung Preußens im Reichsrat großer, nicht 
wieber gutzumachender Schaden für den Staat 
entſtanden. Der Miniſterpräſident hüte aber die 
Verfaſſung ſoweit es ihm paßt, er verletze fie, 
wenn ihm das geeigneter erſcheine. Wir leben, 
fo ſchloß Dr. v. Winterfeld, unter einer durch die 
Form der Demokratte verſchleierten Diktatur 
Braun, die immer unerträglicher werde. Aus 
materiellen und formellen Gründen fet der Miß⸗ 
trauensantrag gerechtfertigt, und alle Parteien, 
die damals für die Ablehnung im Reichsrat ge⸗ 
ſtimmt hätten, müßten ſich auch hier wieder ner- 
einigen. 

Mintfterpräfident Braun nahm ſo⸗ 
dann das Wort. Als er ausführte, Miniſter 


fügend, fein Amt niedergelegt, erhob ſich 
ſchallendes Gelächter. Von einer tief⸗ 
gehenden Erregung in der chriſtlich⸗eingeſtellten 
Bevölkerung habe er noch nichts bemerkt. (Großer 
Lärm rechts und Rufe: In diſſidentiſchen Blät⸗ 
tern ſteht das nicht!) Wenn Abg. Ladendorff 
einen Stillſtand bet den Verhandlungen mit der 
evangeliſchen Kirche befürchte, ſo ſei das nicht ge⸗ 
rechtfertigt. Die Vorbereitungen des Konkor⸗ 
dats hätten vier Jahre gedauert. Jetzt werde es 
weit ſchneller gehen, da das Gebiet weſentlich ge⸗ 
klärt fei. Sodann ging Braun auf den deutſch⸗ 
nationalen Mißtrauensantrag ein. 
Preußen ſei bei den Verhandlungen über das 
Liquidationsabkommen mit Polen nicht 
beteiligt geweſen. Das Reich habe zu einer all⸗ 
gemeinen Befriedigung kommen wollen. Die Oſt⸗ 
grenzen ſeien durch die politiſchen Machverhält⸗ 
niſſe gegeben. 

Abg. Steuer (Dtnatl.) erklärte, feine Partei 
trauere dem Miniſter Becker nicht nach. Mit ſeiner 
Studentenverſolgung und dem Fall Goslar habe 
er gezeigt, wie er den demokratiſchen Gedanken 
aufſaſſe. 
trag der Wirtſchaftspartei, daß ein ſoztaldemokra⸗ 
tiſcher Miniſter die Belange des evangeliſchen 
Volksteiles nicht vertreten könne. Die Sozial⸗ 
demokraten ſeien grundſätzlich antireligiös, und es 
ſei überaus bedenklich, wenn ein Sozialdemokrat 
Kultusminiſter in Preußen jei. Die volle politiſche 
Verantwortung falle auf das Zentrum. Bei dem 
polniſchen Vertrag handele es ſich um eine beſon⸗ 
ders vitale Frage für Preußen, der Reichsrat 
habe die Willensbildung der Länder zum Aus⸗ 
druck zu bringen und deshalb ſei das preußiſche 
Kabinett in dieſem Falle nicht frei von Berant- 
wortung. Der Landtag habe der Regierung ein 
beſtimmtes Mandat gegeben und daran Habe fih 
die Regierung einfach nicht gehalten. 

Die Mißtrauensanträge abgelehnt 

Der Antrag der Wirtſchafts partei, 
der mit der Ernennung des Kultusmintſters 
Grimme begründet iſt, wurde in namentlicher 
Abſtimmung mit 217 Stimmen der Regierungs: 
parteien gegen 198 Stimmen der Oppoſttion ab- 
gelehnt. Die Abſtimmung über den 
deutſchnattonalen Mißtrauensau⸗ 
trag gegen den Miniſterpräſidenten wegen der 
Zuſtimmung der Staatsregierung zu dem deutſch⸗ 
polniſchen Liquidationsabkommen im Reichsrat 
war gleichfalls namentlich. Auch dieſer Antrag 
verftel mit 217 Stimmen der Regierungsparteien 
gegen 198 Stimmen der Oppeſition der Ableh⸗ 


Becker habe, ſich politiſchen Notwendigkeiten nung. 


Was koſtet das Hochſchulſtudium? 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Die Ueberfüllung der deutſchen Uni⸗ 
perfitäten und andrren Hochſchuhen 
treibt nachgerade zu einer kriſenhaften Zu⸗ 
pitzung. Wo Tot Deutſchland das rapide wach⸗ 
ſende intellektuelle Ueberangebot in Zukunft 
unterbringen? Das „geiſtige Proletariat“, 
heute erſt ein Begriff, kann ſehr bald einmal eine 
A Macht und eine politiſche Gefahr 
ein. x 

Ju kurzem ſtrömen wieder Tauſende von Abitu» 
zienten den Hochſchulen zu. Der Wiſſenſchaftsbetrieb 
leibet darunter, er wird immer mehr und mehr 
mechaniſiert. Jedenfalls verliert er zuſehends die fo 
wünschenswerte Indlividualiſierung, die ehemals 
das Fundament geweſen iſt, auf dem allein der ſtolze 
Bau der deutſchen wiſſenſchaftlichen Forſchung und 
Belitung errichtet werden konnte, ein Bau, der in 
der ganzen Welt kein Gegenſtück hat. 


Es it höchſte Zeit, daß beſonnene Eltern mit 
ihren bald ſchulentlaſſenen Söhnen und Töchtern 
ernitbaft beraten, ob es zweckdienlich ift, ein 
akademiſches Studium einzuſchlagen, oder 
ob es nicht angebrachter erſcheint, einen prakti⸗ 
chen Beruf zu wählen, der oft dieſelben Mög⸗ 
ichkeiten eröffnet und — je mehr „geiſtiges Prole⸗ 
tariat“ ſich ſammelt — um ſo gleichwertigere Aus⸗ 
ſichten hat: in tedem Falle kommt der junge Menſch 
eher in Verdienſt. Dieſe Tatſache allein macht ihn 
der und ſelbſtbewußter, es bildet ſich 
ſchneller der Charakter. 

Das Hochſchulſtudlum folte heutzutage in 
feiner Weiſe mehr eine Frage des familiä⸗ 
ren Preſtiges ſein. Man muß mehr dazu über⸗ 
geben, die Begabung zu prlifen und ſich auf die 
allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe einzuſtellen. 
Was koſtet heute ein Hochſchulſtudium bei 


den beſcheidenſten Anſprüchen und bei 
größter Einſchränkung des Studierenden? 

Eine Statiſtik, die man hierüber in dieſen Tagen 
angeſtellt hat, die aber ſowohl den Lebensunterhalt 
in den Ferien ausſchließt, wie auch alle Ausgaben 
für Bekleidung, Reifen und ſonſtige Sonderanforde⸗ 
rungen aller Art, ferner vor allem die nach dem 
Examen für die meiſten akademichen Berufe noch 
entſtehenden Ausbildungskoſten nicht berückſichtigt, 
ergibt folgendes Bild: 

Das teuerſte Studium tt das medizi⸗ 
niſche: es verlangt an notwendigſten Studien⸗ 
koſten min beſtens 8600 RM. Daneben tebi 
als billigſtes Studium der Apotheker- 
beruf, für den als Mindeſtbetrag 3100 
Mark angeſetzt find. Billig in dieſer Aufzäh⸗ 
lung ſind dann das volkswirtſchaftliche und das 
theologiſche Studium, beide erfordern je nach 
dem Grad, den man zu erwerben beabſichtigt, 3900 
bis 5200 Mark. Auch für das juriſtiſche Stu⸗ 
dium ſind ähnliche Sätze in Anrechnung gebracht. 
Der Philologe braucht etwa 5200 bis 5700 RM., 
der Ingenieur dasſelbe. Doch — dieſe rohen 
Koſten dürfen nicht allein entſcheiden. Daneben iſt 
die Ausſicht in dem einzelnen Beruf von maß⸗ 
geblicher Bedeutung. Je länger man ſpäter auf eine 
bezahlte Tätigkeit warten muß. um fo höhere Zu⸗ 
ſchläge muß man den rohen Studienkoſten zurechnen. 

Eltern und Erzieher find jetzt, wie niemals früher, 
vor eine ſehr ſchwerwiegende Frage geſtellt 
wenn es gilt, den Schulentlaſſenen bei der Berufs. 
wahl zu beraten und ihm zu belfen. Es muß mehr 
und mehr heißen, ſich von manchem Vorurteil zu be⸗ 
freien, damit dem jungen Menſchen auch wirklich ein 
gangbarer Weg gewieſen und ihm nicht vielmehr mit 
ſeinem akademiſchen Studium gleichzeitig eine Laft 
aufgelegt wird, an der er ſein ganzes Leben lang 
ſchwer zu tragen hat. 


Die verkannten Saatkrähen 


Eine lehrreiche Bilanz 


Von Dr. phil. Wegner. 


Nachdr. verb. 


Sehr richtig betone der Mißtrauensan⸗ 


dieſe durchaus erklärt und berechtigt wenn 
nicht auch noch ein Konto zu ihren Gunſten, 
nämlich die Vertilgung ſchädlicher In⸗ 
ſekten, ſich gefunden hätte. 

Hierbei zeigt ſich überraſchenderweiſe, daß die 
Saatkrähen im Jahre 203 Kilogramm In⸗ 
ſekten vertilgt hatten, alfo etwa 2 000 000 Stück. 
Setzt man auf das Konto dieſer Inſekten etwa 
20 im Laufe des Jahres zerſtörte Pflanzen, ſo be⸗ 
kommen wir eine Zahl von 40 588 000 Pflanzen, 
die uns durch die Erbeutung der Inſekten ſeitens 
der Saatkrähen erhalten worden ſind. Dieſe 
Pflanzen bedecken eine Fläche von mindeſtens 
32 Mor gen, da fie der gleichen Körnerzahl im 


Die Archäologen der ägyptiſchen Univerſität in 
Kairo haben die größte Grabſtäkte aus: 
gehoben, die in dem Nilland aus dem Schoß der 
Erde je zum Vorſchein kam. Es ift eine Totens 
ſt a dt, die hier aufgefunden wurde, eine Nekro⸗ 
polis, die an Größe felbſt den Fund Lord Carnar⸗ 
vons und Carters, das berühmte Königsgrab von 
Sugor, übertrifft. Ueber den vollen Umfang und 
den Wert der Schätze, die zum Teil ſchon ausge⸗ 
graben, zum Teil noch nicht gehoben werden konn⸗ 
ten, gibt es vorläufig nur Mutmaßungen. Man 
hat zunächſt den Sarg des Hoheprieſters Rauer 
gehoben. Der Sarg tit ein Meiſterwerk der ägyp⸗ 
tiſchen Kunſt, iſt aus Silber mit goldenen Ver⸗ 
zierungen. Rauer war Hoheprieſter der Göttin 
Nekheb, bie ungefähr jene Rolle in der ägyptiſchen 
Mythologie geſpielt hat wie die holde Aphrodite 
in ber griechifſchen, die Venus in der römiſchen. 
Sie war die höchſte Proktorin der Liebenden. 

Wichtiger und wertvoller als dieſer Fund ſind 
jedoch drei Statuen, aus einem Stück Stein 
gehauen. Dieſe drei Statuen, die ein und dieſelbe 
Perſon darſtellen, dürften wohl zu den älteſten 
Denkmälern der ägyntiſchen Kunſt ge 
hören. Darauf deuten zunächſt das Material, das 
zur Verfertigung der Statuen verwendet worden 

fit, ferner die Art der Ausführung. Ueber das 
Alter der drei Statuen gehen die Schätzungen 

noch auseinander. Sie werden nach London ge⸗ 
bracht und dort näher unterſucht. 54 weitere Sta⸗ 
tuetten konnten noch nicht gehoben werden, doch 
ſind die Arbeiten im Gang, um auch dieſe Schätze 
für das Muſeum in Kairo zu ſichern. Sind die 
bisher ans Tageslicht geförderten Reliquien aus 
dem Prieſtergrab Rauers zahlreich und 
bedeutend, jo ſcheinen die Erwartungen, daß der 
größere und wertvollere Teil der Schätze, die noch 
im Laufe der weiteren Grabungen zum Vorſchein 
kommen werden, berechtigt zu ſein. Viel Kopfzer⸗ 


Gewicht von 32 Zentner entſprechen. Der Ers 
trag dieſer 32 Morgen beträgt einſchließlich 250 
Mk. für das Saatgut: 3450 Mk. Rechnet man 
hierzu noch die Mäuſevertilgung mit 45 Mk., ſo 
ergibt ſich ein Nutzen von 3495 Mark. Hier⸗ 
gegen der burch die Saatkrähen angerichtete 
Schaden von 868 Mark verrechnet, bringt 
das gewiß überraſchende Reſultat, daß der 
Nutzen, den 345 Saatkrähen im Laufe eines 
Jahres der Landwirtſchaft bringen, ſich auf 2627 
Mark beläuft. 

Dies zur Ehrenrettung der böſe verfolgten 
Saatkrähen und zur Mahnung für Landwirte 
und Jäger! 


Das Geheimnis der Papurusrolle 


brechen macht vorläufig eine beſchriebene Papy⸗ 


rusrolle, deren Inſchrift nicht entziffert wer- 
den konnte. Das Merkwürdige daran iſt, daß die 
Schriftzeichen von der bekannten heiligen Schrift⸗ 
art der Prieſter, den Hieroglyphen, deren Schlüſſel 
als erſter der geniale Franzoſe Champollion ge- 
funden hat, vollkommen abweichen. Es handelt 
fi) weder um die Priefterfchrift, noch um die 
Zeichen der demotiſchen Volksſchrift. 
Intereſſanterweiſe ift dieſer Tage im briti⸗ 
ſchen Muſeum ſelbſt ein merkwürdiger 
Fund gemacht worden, der allerdings nichtägyp⸗ 
tologiſcher Natur, jedoch deshalb nicht weniger in⸗ 
tereſſant iſt. Ein franzöſiſcher Schriftſteller, Pierre 
Champion, der feit einigen Monaten in der Hands 
ſchriftenſammlung des britiſchen Muſeums ar⸗ 
beitet, hat Hier das Original der Akten des 
großen Prozeſſes gegen die Jung⸗ 
frau von Orleans gefunden. Lange Zeit 
haben Hiſtoriker nach dieſen Manuſkripten gefahn⸗ 
det, ohne ſie finden zu können. Nach den Auf⸗ 
zeichnungen zeitgenöſſiſcher Hiſtoriker ſoll der Dri- 
ginalakt im Beſitz des Königs von Frankreich ge⸗ 
weſen ſein und blieb bis zum 17. Jahrhundert 
Eigentum der königlichen Privatbibliothek. Als 
Anfang des 18. Jahrhunderts dieſes Manufſkript 
wiederholt in der Bibliothek geſucht worden iſt, 
hat man es nicht gefunden. Man vermutete, daß 
das Manuſkript geſtohlen worden fei. Es hat 
nun den Anſchein, daß die Handſchrift nach Enge 
land gebracht und ſchließlich in den Beſitz des 
britiſchen Muſeums gelaugt ift. Juter⸗ 
eſſanterweiſe war das Manuſtript im Katalog 
falſch angegeben. Dies dürfte eine der Urſachen 
geweſen ſein, daß dieſer Akt, dem zweifellos ein 
großer hiſtoriſcher Wert zukommt, bisher nicht 
aufgefunden werden konnte und erſt jetzt durch 
einen Zufall zum Vorſchein kam. 


Kampf der Trockenlegung 


Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des 
Reichstags hat bei der Beratung des Schank⸗ 
ſtättengeſetzes einer Regelung feine Zuſtim⸗ 
mung erteilt, wonach den oberſten Landesbehörden 
das Recht gegeben wird. im Bedarfsfall den Aus ⸗ 
ſchank von Branntwein ſowie den Klein⸗ 
handel mit Branntwein für beſtimmte Mora 
genſtunden und ferner an Lohn- und Gehaltstagen, 
jedoch höchſtens zwei Tage in der Woche ganz oder 
teilweiſe zu verbieten. Wir halten dieſen Pe- 
ſchluß für recht überflüſſig, zumal bisher ſchon in 
einigen Teilen des Reiches die Polizeibehörden an 
Löhnungstagen den Alkoholausſchank auf dem 
Verordnungswege beſchränkt haben. An dieſer 
Regelung folte feſtaehalten werden. Wird erft cin- 
mal durch Reichsgeſetz der Kampf gegen den Alkoho⸗ 
lismus in der Form aufgenommen, daß man bereits 
an die Einführung alkohol freier Tage ber 
angeht, dann ift das ſchon der Anfang einer bevor- 
ſtehenden Trockenlegung, wie ſie in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſeit etwa zehn Jahren beſteht. 


Aber gerade die Erfahrungen, die Amerika 
mit der Prohibition gemacht hat, wirken doch fo ab⸗ 


| Zum Fall Marek 


Nach der Verſicherungsſumme Millionen⸗Erbſchaft 


Noch in aller Erinnerung iſt der Fall des Möd⸗ 
linger Ingenieurs Marek. Marek hatte ſich mit 
einer Zimmermannsaxt einen Fuß abgehackt 
und von einer Verſicherungsgeſellſchaft, 

bei der er gegen Unfall auf einen ſehr hohen Be- 
trag verſichert war, die Auszahlung der Summe 
verlangt. Die Verſicherungsgeſellſchaft ſtellte ſich 
auf den Staudpunkt, daß kein Unfall vorliege, 
ſondern, daß ſich Marek die ſchwere Verletzung 
abſichtlich beigebracht habe, um zu dem 
Verſtcherungsbetrag zu gelangen, Der dann fols 
gende Prozeß endigte für Marek und ſeine Gattin 
Martha, inſoweit es ſich um die Anklage wegen 
Verſicherungsbetruges handelte, mit einem Frei⸗ 
ſpruch. Die Verſicherungsgeſellſchaft berief noch 
gegen das Urteil Reviſton, doch wurde ſchließlich 
die Angelegenheit, die die Oeffentlichkeit faſt zwei 
Jahre lang in Atem gehalten hatte, durch einen 


Diejer Winter hat den ſchwarzen Geſel⸗[haſen im Magen vor. Er berechnet den Scha⸗ Vergleich beigelegt. 


ken, die ohne Freunde in der Welt find, nicht jo 
Übel mitgeſpielt, wie die Vögel im allgemeinen 
bisher unter Eis und Schnee wenig zu leiden 
hatten. In harter Froſtzeit aber zwingt die Not 
dieſe ſcheuen und klugen Vögel bis oft an die 
Wohnungen der Menſchen heran, obwohl ſie wiſ⸗ 
fen, daß fte ſich nichts Gutes von ihnen zu ver⸗ 
ſehen haben. Die Jäger in erſter Linie blicken 
Böfe auf fe, fie haben fie — und nicht mit Unrecht 
— im Verdacht, daß fie der Niederjagd faden. 
Aber rechtfertigt dieſer Umſtand die harte Ver⸗ 
ſolgung deren die Tiere ausgeſetzt find? 
Glücklicherweiſe haben nun die eingehenden 
Magenunterſuchungen des Herrn Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr. Rörig, über die er 
zm Bericht des Landwirtſchaftlichen Inſtituts der 
Univerſität Königsberg i. P. intereſſante Mit⸗ 
teilungen bringt, hierüber Klarheit geſchaffen. 
Tatſächlich fand er bei 345 unterſuchten Krähen 
Welle von Rebhuhneiern und Jungs 


den, den dieſe Saatkrähen ein Jahr hindurch der 
Jagd zufügten, auf nicht weniger als 412 Mk. 


Nun taucht der Name Marek wieder auf, und 
zwar im Zuſammenhang mit einer geradezu mär⸗ 


Daß demgegenüber durch Vertilgung von Mäu⸗dchenhaft klingenden Nachricht. rau M 
fen kein Gegengewicht geſchaffen wird, ergibt ſich . Sao Pao 99 Mada 1 
deutlich daraus, daß der Nutzen hieraus nur auf graphiſche Verſtändigung, daß eine dort reich be⸗ 
45 Mk. zu beziffern war, alſo auf kaum mehr, als güterte Plantagenbeſitzerin, Celeſta de Cam- 
dem zehnten Teil entſpricht. ſpos, vor wenigen Wochen geſtorben ift und ihr 

Der Landwirt klagt beſonders über den das ganze Vermö gen vermacht hat. Der 
Schaden, den die Saatkrähen auf den Wert des Nachlaſſes beträgt 1,6 Millionen 
Saatfeldern anrichten. Tatſächlich fanden Milreis, das find 1300000 öſterreichiſche 
ſich auch als Mageninhalt der 345 Saatkrähen Schilling. Celeſta de Campos, deren Gatte vor 
Pflanzenteile von Weizen und Roggen, gekeimt mehreren Jahren einem Autvunfall zum Opfer 
und ungekeimt, von Hafer, Gerſte und von gefallen iſt und bie ſeither ganz alleinſtehend war, 
Aehreu. Sie konnten fo des Schadens überführt weilte während des Marek⸗Prozeſſes 
werden, den ſie auf den Feldern anrichten. Die⸗ zur Kur in Wien und naßm an dem Schickſal 
fer ſtellt ſich, ebenfalls in Zahlen ausgedrückt, der Frau Marek den lebhafteſten Anteil. Ste bes 
auf 456 Mk. im Jahr. Man kommt alſo auf 
einen Geſamtſchaden der 345 Saatkrähen 
von 868 Mark. 

Danach 


ch ware der Meumichtungbfeldzug gegen 


hin und hat dieſem Intereſſe nun die Krone auf⸗ 
geſetzt, indem ſie Frau Marek angeblich zur Uni⸗ 
veyſalerbim einſetzte. 


wahrte ihr Intereſſe für das Ehepaar auch ſpäter⸗ 


ſchreckend, daß man alles vermeiden ſollte, was 
der Trockenlegung auch nur im entſernteſten äbnlich 
fteht. Schon zwei alkoholfreie Tage würden ſoviel 
Geſetzesübertretungen mit ſich bringen. 
daß unſere Polizei verzehnfacht werden 
müßte, um für die Beachtung der geſetzlichen Bejti- 
mungen zu ſorgen. Iſt aber erit einmal die Trots 
kenlegung bei uns Geſetz geworden, dann werden 
die Geheimbrennereien nur ſo aus dem 
Boden ſchießen. der Schnapsſchmuggel wird 
einen ungeahnten Umſang annehmen, gleichzeitig 
wird dadurch ein Verbrechertum hochgezlichtet, 
das ſich zu einem Schrecken für das ganze 
Reich auswachſen muß. Polizei und Reichswehr 
zuſammen würden nicht ausreichen, um mit den 
Alkoholſchmugglern fertig zu werden. Außerdem 
muß befürchtet werden. daß die Beamtenſchaft und 
auch hier wieder in erſter Linie die Polizet, ge 
nau ſo wie das in Amerika der Fall iſt, mit den 
Schnavsbrennern und Schmuggler gemein⸗ 
fame Sache macht ſodaß wir nur vom Regen 
in die Traufe kommen würden. Das find 
Gründe genug die jeden abſchrecken ſollten, auch nur 
mit dem Gedanken der Trockenlegung zu ſpfelen. 


Drahlloſe Uebermittelung 
von Fingerabdrücken 


Vor einigen Tagen fanden zwiſchen den Polizei⸗ 
behörden von Berlin und Buenos Aires 
Bildfunkübertragungen ſtatt, durch die 
feſtgeſtellt werden folte, inwieweit der drahtloſe 


Bildfunk für die Polizei zur Fernfeſtſtel⸗ 
lung geſuchter Perſonen geeignet iſt. Die 
Uebertragungen, bei denen ſowohl Bilder als auch 
Fingerabdrücke zwiſchen beiden Orten gewechſelt 
wurden, erfolgten durch Vermittlung der Trans- 
radio A.⸗G. auf der Kurzwellenverbindung Nauen 
—Buenos⸗Aires und hatten einen vollen Er⸗ 
folg, da die Sendungen auf beiden Seiten klar 
und deutlich angekommen ſind. 

Die übermittelten Fingerabdrücke reichen 
vollkommen ſür die Feſtſtellung der Perſönlichkeit 
aus und genügen infolgedeſſen den polizeilichen 
Zwecken. Bei den Vildern iſt jedoch zu berückſich⸗ 
tigen, daß es td hier zunächſt nur um Strichzeich⸗ 
nungen handelt, während zur Identifizierung von 
Perſonen durchweg Lichtbilder verwendet werden 
können; doch dürfte die Uebermittlung von Ori⸗ 
ginallichtbildern nur noch eine Frage kurzer Zeil 
ſein. Die Zeitdauer der drahtloſen Ueber⸗ 
mittlung eines Bildes beträgt ungefähr acht Mi⸗ 
nuten, ſo daß es möglich iſt, in wenigen Mi⸗ 
nuten Fingerabdrücke und Perſonalbeſchreibung 
eines Verbrechers von einem Kontinen! 
zum andern zu übermitteln, wozu bisher noch 
Wochen gebraucht wurden. 

Mit der Einführung des drahtloſen Bildfunk 
iſt ein weiterer Schritt getan zur Bekämpfung 
des internationalen Verbrechertums 
und zur vollkommenen Löſung des Problems 


Ur. 45. Dritter Bogen. 


Sinken Des 
Trinkbranntweinverbrauchs 


2: Berlin, 20. Februar. In der Sitzung des volks⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſchuſſes des Reichs⸗ 


tags erklärte Abg. Bides (DVP.) im Zuſammen⸗ d 


bang mit der Debatte über die Jugendſchutz⸗ 
deitimmungen. daß der Trinkbrannt⸗ 
weinabſatz der Monopolverwaltung im Januar 
d. J. auf ca 83000 Hektoliter zurück ⸗ 
gegangen fei, während noch in der gleichen Zeit 
des Vorfahres (Januar 1929) 72000 Hekto⸗ 
liter abgeſetzt worden wären. Die rückläufige Be⸗ 
wegung des Trinkbranntweinabſatzes halte alfo an. 
Im erſten Vierteljahr des Rechnungsjahres 1928/29 
Hätte fih der Abſatz der Monopolverwaltung noch auf 
175 000 Hektoliter belaufen, während er im 
erſten Vierteljahr 1929/30 nur 120000 Hekto⸗ 
liter betragen hätte. 


Diſch. - Dberichlefien 
Kreis Ratibor 


Beſtätigte Gemeindevertreter 
Im Landkreis Ratibor wurden beſtätigt: 


Gemeinde Gamman: Häusler Theophil 
Joſchko zum Gemeindevorſteher, Bauer Felix 
Modlich und Gärtner Johann Ezekalla zu 
Schöffen, Dreher Franz Riegel zum Hilfs⸗ 
ſchöfſen. 

Gemeinde Klein s Randen: 
Max Schwiedergall zum Gemeindevor⸗ 
fteher, Hauptlehrer Karl Peterek und 
Schmiedemeiſter Viktor Paprotny zu Schöffen. 


Gemeinde Tworkau: Rentmeiſter Paul En- 
der zum Gemeindevorſteher, Landwirt Anton 
Zygar, Häusler Joſef Krzikalla, Gärtner 
Karl Zalone und Gärtner Franz Seidel zu 
Schöffen. 

Gemeinde Zawada⸗Herzoglich: Häusler und 
Maurerpolier Jofef Wardenga zum Ge⸗ 
meindevorſteher, Häusler Joſeſ Kriebus und 
Rangiermeiſter Viktor Wollnik zu Schöffen, 
Hausbeſitzer Joſef Kalus zum Hilfsſchöffen. 


Gemeinde Annaberg: Bäckermeiſter Anton 
Hallas zum Gemeindevorſteher, Oberzollſekre⸗ 
tär Max Ecke und Schloſſer Alois Schaſchen 
zu Schöfſen, Oberzollſekretär Paul Fulda zum 
Hilfsſchöffen. 

Gemeinde Leng: Bauer Joſef Wollnik 
zum Gemeindevorſteher, Landwirt Anton Le⸗ 
piorſch und Häusler Joſef Kudla zu Schöf⸗ 
fen, Landwirt Joſef Franitza zum Hilſs⸗ 
ſchöffen. 

Gemeinde Benkowitz: Bauer Alois Cwik II 
zum Gemeindevorſteher, Erbrichtereibeſitzer Hein⸗ 
rich Gal da, Häusler Vinzent Nawrath und 
Halbbauer Medard Karpiſch zu Schöffen. 


Gemeinde Schichowitz: Bauen Joſef Komor 
zum Gemeindevorſteher, Bauer Johann Kret⸗ 
tek und Gärtnerſtellenbeſitzer Joſef Przibil la 
zu Schöffen, Häusler Karl Lazar zum Hilſs⸗ 
ſchöffen. 

Gemeinde Sudoll: Landwirt Franz Roſtek 
zum Gemeindevorſteher, Landwirt Andreas 
Placzek und Landwirt Eduard Urbas zu 
Schöffen, Landwirt Johann Himmel zum Hilfs⸗ 
ſchöffen. 

Gemeinde Borutin: Bauer Johann Kaſchny 
zum Gemeindevorſteher, Bauer Karl Foitzik 
und Häusler Johann Otruntzi! zu Schöffen, 
Bauer Franz Grzeſſitzek zum Hilfsſchöffen. 


Gemeinde Preußiſch⸗Krawarn: Kaufmann Emil 
Wyrtki gun Gemeindevorſteher, Bauer Bern⸗ 
hard Czekalla und Rentmeiſter Paul Kloſe 
zu Schöſſen, 
Hilfsſchöffen. 

Gemeinde Ruderswald: Gaſthausbeſitzer Max 
Wziontek zum Gemeindevorſteher, Landwirt 
Johann Liſchka und Landwirt Stefan Piegſa 
zu Schöffen, Schuhmacher Johann Raida zum 
Hilfsſchöffen. 

Gemeinde Laſſokt: Gärtner Johann Chru⸗ 
baſik zum Gemeindevorſteher, Landwirt Joſef 
Krybus und Häusler Konrad Zaremba zu 
Ir t Gärtner Joſef Chrubafik zum Hilfs- 

en. 


Gemeinde Kreuzenort: Bauer Franz Laſſak 
zum Gemeindevorſteher, Gärtner Fr. Kruppa 
und Kaufmann Max Wieder zu Schöffen, 
Häusler Valentin Golombek zum Hilfs⸗ 
ſchöffen. 


Gemeinde Bojauow: Gärtnerſtellenbeſitzer 
Joſef Halfar zum Gemeindevorſteher, Lands 
wirt Alexander Swierczek zum Schöffen, 
Halbbauer Franz Ottlik zum Hilfsſchöffen. 


Gaſthausbeſitzer 


Häusler Wilhelm Laſſak zum 


L Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Schuldentilgung 


Scharfer Sparſamkeits⸗Erlaß 
Der preußiſche Innen mintſter und der 
breußiſche Finanzminiſter haben einen 
gemeinſamen Erlaß an die nachgeordneten Behör⸗ 
en, Gemeinden und Gemeindeverbände 
erlaſſen, der dazu beſtimmt ift, vor allem eine A ha 
deckung der von den Gemeinden vielfach aufge⸗ 
nommenen kurzfriſtigen Kredite herbeizu⸗ 
führen und gleichzeitig einer kursfriſtigen Neuver⸗ 
ſchuldung vorzubeugen. Die Abdeckung kurzfriſtiger 
Kredite durch Umwandlung in langfriſtige Toll da: 
durch geſchehen, daß der Einlagenzuwachs der Spar⸗ 
kaſſen in verſtärktem Maße den Girozentralen zu⸗ 
geführt wird, die dieſe Mittel zur Umwandlung 
kurzfriſtiger Kommunalkredite verwenden werden. 
Um dieſe von den kommunalen Spitzenverbänden 
ſelbſt empfohlenen Maßregeln wirkſam werden zu 
laſſen und ihre Befolgung zu überwachen, ſollen be⸗ 
fondere kommunale Kreditausſchüſſe 
eingeſetzt werden, die auf der freien Initiative der 
Selbſtverwaltung beruhen und deren Aufgabe es iſt 
die Einſchaltung der Selbſtverwaltungsorganiſatio⸗ 
nen als einer Inſtanz zur Entlaſtung und Beratung 
der Staatsbehörden mit der Befugnis, alle kommu⸗ 
nalen Kreditanträge vor der Prüfung durch die 
ſtaatlichen Genehmigungsbehörden vorzuprüfen und 
zu begutachten. Die Zuſtändigkeit der Kreditaus⸗ 
ſchüſſe erſtreckt ſich ſowohl auf die Kreditan⸗ 
träge von Gemeinden und Gemeinde 
verbänden mit Ausnahme nur der Umſchul⸗ 
dungsdarlehen bei den Girozentralen, wie auch auf 
RU der kommunalen Kreditinſtt⸗ 
ute. 
provinzielle und zentrale Ausſchüſſe 


Ç Ç gliedern. 
provinstelleu Kreditau 


Oertlich werden ſich die Kreditausſchüſſe in | Berfäleierung 


Die 
s ſchüſſe find zur 


der Gemeinden 


der preußiſchen Regierung 


verbände, der berufen iſt zur Erörterung 
der Marktlage, der Geſamtſumme und der 
Vordringlichkeit der Verwendungszwecke im allge⸗ 


meinen. Ebenſo begutachtet der Kreditausſchuß beim 
Preußiſchen Städtetag die Anträge der dem Städte- 
tag angehörenden Städte auf Genehmigung zur Aus⸗ 
gabe von Inhaberſchuldverſchreibungen ſowie zur 
Aufnahme von Schuldſcheinanleihen, während dem 
daneben beſtehenden freien Ausſchuß der kommunalen 
Spitzenverbände die allgemeine Erörterung der 
Marktlage, der Geſamtſumme und der Vordringlich⸗ 
keit von Verwendungszwecken im allgemeinen obliegt. 
Außerdem wird noch bei der Deutſchen Girozentrale 
ein Kreditausſchuß eingerichtet und ferner ein Prü⸗ 
fungsausſchuß des Deutſchen Sparkaſſen⸗ und Giro- 
verbandes und des Verbandes deutſcher öffentlich⸗ 
rechtlicher Kreditanſtalteu. 

Der Miniſterialerlaß enthält 
fene Beſtimmungen darüber, daß Tura- 
friſtige Kredite nur aufgenommen 
werden dürfen, wenn fe als ſolche geneh⸗ 
migt ſind und daß etwa die Genebmigung einer 
langfriſtigen Anleihe nicht zur Aitfnahme eines kurz 
friſtigen Kredits Mir den gleichen Zweck berechtige. 
Vor allem wird die Aufnabme kursfriſtiger oder 
mittelfriſtiger Kredite, die nicht jährlich amortiſtert 
werden, von der Sicherung der Rückzahlung bei Fäl⸗ 
ligkeit abbängig gemacht, fei es durch Sicherſtellung 
der Umwandluna in lanafriſtige Kredite, fei es durch 
Anſammlung eines internen Tilgungsfonds. Weilere 
Beſtimmungen unterbinden die unzuläſſige 
kurzfriſtiger Kredit⸗ 
aufnahmen durch Behandlung als „vorübergehen 
den“ Kaſſenkredit uſw. 


ſcharf umrif- 


Begutachtung von Anträgen auf Genehmigung von goire eT en Beamten der Gemeinden und 


Schuldſcheindarlehen bis zum Betrag von 5 Millin 
nen Reichsmark zuständig. Daneben tritt ein ges 
meinſchaſtlicher Ausſchuß der Spitzen⸗ 


emeindeverbände ſowie die Finanzdezernenten wer⸗ 
den für die ſtrikte Durchführung ſämtlicher 


Beſtimmungen des Erlaſſes verfünlih vera n te 
t. 


wortlich gemach 


— — 


Mühen die Sirankenhallen Ver 


Die Frage, ob eine Beriüng 
tion als Krankheit aufzufaſſen und von der 
Krankenkaſſe zu bezablen iſt, beſchäftigte 
eine Zivilkammer des Landgerichts I in Ber: 
lin. Ein Arzt, der ein Schüler des bekannten Pro⸗ 
feſſors Steinach tft, operierte vor einiger Zeit 
einen Patienten Hellner. Nach der Overation, die 
ihn wieder arbeitsfähig machen ſollte, wollte Hellner 
die Koſten der Vereinigten Krankenverſicherung auf⸗ 
erlegen. Dieſe lehnte jedoch eine Zahlung des ärzt⸗ 
lichen Honorars ab, da fie ſich auf den Standpunkt 
ſtellte, daß die Alterserſcheinung des Pas 
ttenten keine Krankheit im Sinne ihrer Ber: 
ſicherungsordnung fei. Das Amtsgericht Schöneberg 
ſtellte fich auf den Standpunkt der Verſicherung und 
wies Hellner mit ſeiner Forderung ab. Gegen dieſes 
Urteil hatte der Kläger Berufung eingelegt. Der 


Gemeinde Pawlan: Landwirt Konrad Kuro Pferdematerial 
Landwirt Franz haben, 
Bialdyga und Landwirt Johann Backa II ſtehen 
zu Schöffen, Schmiedemeiſter Johann Walen ta ſchaftsrat Figulla 


cait zum Gemeindevorſteher, 


zum Hilfsſchöffen. 


x Gr.⸗Rauden. Die Verhandlungen mit der 
Herzoglichen Kammer ſind im Beiſein eines Ver⸗ 
treters der Regierung endlich beendigt worden 
mit dem Ergebnis, daß der Weg Rauben 
(Brandolka) — Jakobswalde für den öf- 
fentlichen Verkehr außer den mit Laſtautos 
freigegeben wurde. Der Bertreter der Herzogl. 
Kammer, Kammerrat Reimann ſtellte Beſchwerde 


ungsoper a Rechtsbeiſtand des Klägers Hellner 


füngungsoperaſionen bezahlen“ 


„i erklärte, daß 
eine ſolche Beriüngungsoperation zuläſſig fein müſſe, 


da fie ja nicht nur die Zeichen einer Krankheit, fon- 
dern auch die Wurzel des Uebels Delete 
tige. Die Krankenkaſſe müſſe bei ſolch zweckent⸗ 
ſprechender ärztlicher Behandlung ihre Verſiche⸗ 
rungsteilnehmer unterſtützen. da ſie ja dadurch ſo⸗ 
gar weniger zu zahlen habe, als durch die öftere 
Ausheilung vereinzelter Krankhettserſcheinurgen. 
Der Rechtsbeiſtand der Krankenkaſſe vertrat dagegen 
die Anſicht, daß es nicht darauf ankäme, ob der Arzt 
eine Operation für notwendig halte, ſondern ob fie 
nach dem Standpunkt der Wiſſenſchaft auch wirklich 
objektiv notwendig Jei. Gerade das aber 
beſtreiten die Aerzte der Krankenkaſſe. Das 
Gericht wird feine Beſchlüſſe erft ſpäter faſſen. 


keineswegs einen Ueberfluß 
daß gute Pferde immer noch gut im Preiſe 
und ſehr gefragt find. — Oberlandwirt⸗ 
ſprach über Ab ſatz⸗ 
fragen und verſicherte, daß mehr denn je 
gerade diefer Frage von berufener Stelle aus 
die allergrößte Aufmerkſamkeit entgegengebracht 
wird. — Dem Landwirt Mende Gr. Peterwitz 
konnte eine bronzene Medaille und dem Guts⸗ 
beſitzer Fleiſcher⸗Katſcher ein Pſerdebild 
durch die Landwirtſchaftskammer überreicht wer⸗ 
en. — Der diesjährige Körtermin für Warm- 
blutſtuten ift Sonnabend, der 8. März. Die Rö- 


bei der zuſtändigen höheren Inſtanz in Ausſicht( rungen finden in den Gehöften der Hengſt⸗ 


Kreis Leobſchütz 


ſtattonen ſtatt und zwar um 9 Uhr in Leob⸗ 
ſch ü nz, 11 Uhr in Bauerwitz und 2 Uhr in 


* Als Nachrickekandidaten des Zentrums für Katſcher. 


die in den Magiſtrat gewählten Stadtverordneten 


* Babewitz. Am Donnerstag wurde der Mau⸗ 


Brandel, Juſt und Völkel, ziehen in das Stadt⸗ rer Lupkowitz beim Fällen einer Pappel von 


verordnetenkollegium ein 


Kauſmann 


Max dem fallenden Baume getroffen. Der Bruſtkorb 


Winkler, Landwirt Natſch und Bäckermeiſter wurde ihm eingequetſcht. 


Bogt. 

* Vom Fuhrwerk überfahren. Donnerstag nach⸗ 
mittag um 4% Uhr wurde ein Frau von einem 
aus einem Gehöft auf der Troppauer Straße her⸗ 
ausfahrenden Fuhrwerk überfahren und da⸗ 
bei ziemlich ſchwer verletzt. Dr. Preyß hat ihr 
die erſte Hilfe geleiſtet und für ihre Ueberſührung 
nach ihrer Wohnung Sorge getragen. 


Waiſſak. Ein „Schweinegllick“ dat der Wirtſchafts⸗ 


beſitzer Johann Gaida. Denn feine Zuchtſau brachte 


16 Ferkel zur Welt, von denen ſich 14 erbalten haben. 
Bauerwitz und Umgegend 


Stabtperorbneteuſitzung Bauerwitz 
In der am Mittwoch unter Leitung des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers Hauptlehrer Oſieka 


* Der Warmblutpferdezuchtverein des Kreiſes ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Leobſchütz hielt 


am Donnerstag im Gaſthaus verlas der Vorſteher den von der Kämmereikaſſe 


Rathmann in Leobſchütz eine Verſammlung ab, aufgeſtellten Jahresbericht und den Ausweis der 
die von dem Vorſitzenden des Vereins, Landwirt Girokaſſe. Der Magiſtratsbeſchluß betr. Be- 
Oskar Purſchke⸗Wernersdorf eröffnet und ſetzung der 2. Polizeiwachtmeiſterſtelle wurde gitta 
geleitet wurde. Landſtallmeiſter von Pritt⸗ geheißen. Die Anſtellung eines Gehilſen in der 
mitz⸗Coſel, Oberlandwirtſchaftsrat Gott⸗ Stabtſpar⸗ und Girokaſſe wurde genehmigt, der 
wald ⸗Leobſchütz, Oberlandwirtſchaftsrat Y (< Magiſtrat aber erſucht, die Anſtellungsbedingun⸗ 


gulla⸗ Oppeln und Landwirtſchaftslehrer Wei⸗ gen den Stadtverordneten noch vor der Anſtel⸗ ( 


nitſchke nahmen ebenfalls an der Verſamm⸗ lung vorzulegen. Die Verſammlung ſtimmte 
lung teil. Aus dem Geſchäftsbericht des Vor⸗ ferner dem Magiſtratsbeſchluß betr. Zuſchuß zur 
ſitzenden war zu erſehen, wie rührig im letzten Räumung des Mühlgrabens bis Eiglau zu und 
Jahr gearbeitet worden ift, um unſere heimiſche nahm von den Probebohrungen Kenntnis. Fers 
Warmblutpferdezucht zu fördern. Landſtall⸗ner gelangten folgende Dringlichkeitsanträge der 
meiſter von Prittwitz hielt einen Vortrag vereinigten Zentrums- und Mittelſtandspartei 
über allgemeine Fragen der deutſchen Pferde⸗f zur Annahme: Jede den Etat überſchreitende 
zucht und ſtellte feft, daß wir an gutem und jede unvorhergeſehene Ausgabe muß im 
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Sonntag, den 23. Februar 1980 
Zuntf- Brogramım 


Gleiwitz 253 Breslau 325 


Sonntag: 8,45 Morgenkonzert. 9,15 Glockengeläut. 9,30 
Morgenkonzert. 1030 Katholische Morgenfeier. 1180 
Konzert. 14 Rätſelſunk. 14,10 Gereimtes Ungereim⸗ 
tes. 14,30 Schachfunk. 1450 „Bauberatung auf dem 
Lande“. 15,15 Kinderſtunde. 15,40 „Tierſchutzfra⸗ 
gen“. 16 „Die Brüder vom Lichteltiſch“, Novelle von 
Holtei. 16,25 Konzert. 17,30 „Sechs junge Schleſier“. 
18,15 Klaviere unterhalten ſich. 18,45 „Ein Tag im 
Bergwerk“. 19,10 Ruſſiſches Geſangsquartett. 2% 
„Weltpolitik“. 20,30 Konzert. 22,35 wra L a 

Montag: 9,05 Schulfunk. 16 „Winke fir oſtbenutzer 
16.30 Konzert. 18 Kunſt und Literatur. 18,55 Tech⸗ 
nik. 19,20 Konzert. 20 Erdkunde. 20,30 Franz Bare 
mann ſingt. 21,30 Balladen vom Leben der KOY, 

Dienstag: 15,40 Rundfunktechnik. 16,05 Kinderſtunde. 
16,30 „Karneval“. 18 „Stenographie“. 18.20 Der 
Biſchof von Tſingtau ſpricht. 18,40 Enoi. 19,05 
„Pierrot lunaire“. 19,35 „Tpraik der berufstätigen 
Frau“. 20 „Trivbata“, Oper von Verdi. 

Mittwoch: 15,40 „Beſuch aus Leſchwitz“. 16,05 „Die 
Reſormarbeit Rabindranath Tagores“. 16,30 Ron- 
zert. 17,15 Couplets. 17,45 Jugendſtunde. 18,15 
Muſikfunk. 18,95 „Das geiſtige Werden in Ober- 
ſchleſien“. 18,55 Blick in die Zeit. 19,20 „Wie kann 
der Staat der Lundwirtſchaft helfen?“ 20 Konzert. 
21 „Unſer Holtei“, Hörfolge. DR. 

Donnerstag: 9,05 Schulfunk. 15,40 Bücherſtunde. 

LN TDR re 1730 „Das Grubenpferd“. 17,55 „Völker 
und Raſſen“. 18,20 „Tonfilm in U.S. A.“. 18,45 „Die 
Betriebsrätewablen“. 19,15 Konzert. 20,15 „Gedichte 
angeboten“, Hörfolge. 21 „Von beute auf morgen“, 
Oper. 2,35 Tanzmuſik⸗ 

Freitag: 9 „Mitteleuropäiſche Wirtſchafttagung“. 16 
Stunde der Frau. 16,30 Konzert. 17,30 Kinderzei⸗ 
tung. 17,55 „Hirſchberg“. 18,10 Heimatkunde. 18,30 
„Wirtſcheftsetbik“. 18,55 Beſeitgung von Rundfunk- 
ſtörungen“. 19,10 Funkprobeſchreiben des Stenogra⸗ 
phenbundes. 19,25 „Zum Gedächtnis von Friedrich 
Gbert“. 20 Konzert. 

Sonnabend: 15,40 Stunde mit Büchern. 16,05 Konzert. 
1730 Die Filme der Woche. 18,05 Gſperanto. 18,15 
„Und nach dem Abitur?“ 18,40 Franzöſiſch. 19,05 
Konzert. 20,05 „Das Volkstum“. 2030 Tanzabend. 
29 Veit der Volksbühne Breslau und der Genoffen⸗ 
ſchaft deutſcher Bühnenangehöriger. 24 Einzug ber 
Mitglieder der Breslauer Theater. 
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Intereſſe der Sparſamkeit erſt der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zur Beſchlußfaſſung zugeleitet 
werden. Nachträgliche Genehmigungen wird die 
Stadtverordnetenverfammlung nicht erteilen. Die 
Steuerreſte ſind ſofort, ſpäteſtens bis zum Schluß 
des laufenden Rechnungsjahres beizutreiben. Die 
Verwaltung der Gasanſtalt ſoll nach kaufmänni⸗ 
ſchen Grundſätzen erfolgen. Am Ende jedes 
Rechnungsjahres ſind alle vorhandenen Beſtände 
aufzunehmen und eine Bilanz zu ziehen, die der 
Gaskommiſſtion zur Prüfung und der Stadtver⸗ 
ordnetenverfammlung zur Kenntnis zugeleitet 
werden ſoll. 


Katicher und Umgegend 


IJ Gine . e se wird am Diens⸗ 
‚den 25. Februar, abgehalten. 

m< Fünf neue Bewerber um den Bürgermeilter- 
vojen, Bis Donnerstag erhöhte ſich die Anzahl der 
Bewerbungen um den biefigen Bürgermeiſtervoſten 
auf 26. Da die Goit ert am 28. Februar abläuft, 
dann damit en Ta 7 daß etwa 50 Bewer⸗ 
bungen zuſammenkommen werden. 

I Für das neue Schuljahr find bisher 156 Kinder 
neu angemeldet worden. Diefe Zahl ſteht um 92 Hin- 
ter der des Vorfahrs zurück. Im Jahre 1924 wurden 
nur 69, 1925 nur 63, 1926 aber 163, 1927 199, 1928 
183 und 1929 188 Kinder neu eingeſchult. 

Den 60. Geburtstag feiert am 24. Februar ber 
Tiſchlermeiſter Heinrich Heppner von bier. 

I Ein Flieger über der Stadt. In der elften 
Abendſtunde des Donnerstag ſurrte ein Flu gaeng 
über Katſcher. Anſcheinend wir es ein tſchechi⸗ 
ſcher Flieger, der die Orientierung verloren und 
ſich verfahren hatte. Nach einigen Umkreiſungen flog 
das Flugzeug in Richtung Troppau davon. 

Beſitzwechſel. Das der Brauerei Weberbauer 
Leobſchlttz) gehörende, auf der Kirchſtraße Dede en 
Grundſtück ift flir 15 000 Mark in den Bete des Gis- 
herigen Pächters, Gastwirt Hantke, übergegangen. 

ep. Steuberwitz. Als Abſchluß des ſehr gut gely 
genen Winterfeſtes veranſtaltete ber Geſangver⸗ 
ein Steuberwitz im Gaſtbaus „Zur Voſt“ einen 
gemütlichen Geſangsabenb mit Damen. 
Der Chormeiſter, Hauptlehrer Noack, gab einen 
Ueberblick über die Leiſtungen und Erfolge des Ver⸗ 
eins im abgelaufenen Jahre. Die im Anſchluß hieran 


zu Gehör gebrachten Männerchöre fanden beifalls: 
freudige Aufnahme. Der Verlauf des Abends hat 
dem aufſtrebenden Verein neue Freunde gewonnen. 
— Die Bautätigkeit in unſerem Dorfe ſetzt 
hereits lebhaft wieder ein. Sieben neue Häu⸗ 
er werden errichtet, insbeſondere in dem Dorf⸗ 
eil Ritterberg um das neue Zollamt herum. 


Kreis Coſel 


a. Aus der Seelſorge. Die durch den Tod des ver⸗ 
ſtorbenen Erzprieſters Molke erledigte Pfarrei 
Koſtenthal iſt dem von den Polen vertriebenen Pfar⸗ 

rer Buſchmann aus Bielſchowitz übertragen 
worden. 

a. Hohes Alter. Bauergutsbeſitzer Joſef Daſtig in 
Sakrau konnte ſeinen 75. Geburtstag begehen. 

a. Polizeiliche Straßengenehmigung. Nach Arns 
hörung des Magiſtrats hat die von der Ecke Oder⸗ 
ſtraße am ſtädtiſchen Krankenhauſe vorbei bis zum 
Gymnaſium führende neue Straße die Bezeichnung 
„Schulſtraße“ erhalten. 

a. Ruderverein Coſel. Nach den in der Hauptver⸗ 
ſammlung getätigten Neuwablen in den Vorſtand ge⸗ 
hören demſelben an: Dr. Brehmer Vorſitzender. 
Kaufmann Schwierezenna ſtellvertretender 
Vorſitzender, 1. und 2. Schriftführer Steuerinſpektor 
Zeller und Wiertellorcs, Kaſſenführer Ku: 
della und Hoffmann, Ruderwarte Wiertellorz 
und Hoffmann, Bootswart Kraſſowka, Hauswart 
Hentſchel, Beiſitzer Hocke und Mann. 

a. Schaufenſtereinbruch. Nachts wurde von einem 
unbekannten Täter eine Schaufenſterſcheibe auf dem 
Marktplatz eingeſchlagen und verſchiedene 
ſtände von den Auslagen entwendet. Blutſpuren 
deuten darauf hin, daß ſich der Täter durch Glas⸗ 
ſplitter Verletzungen zugezogen haben muß. 

[ Katboliſche Schifferfürſorge Coſel⸗Hafen. 
erſte Vollverſammlung des Schiffervereins Coſel⸗ 
Hafen wurde mit Muſikſtücken der Bieniekſchen Blä⸗ 
ſerkapelle und der Klodnitzer Jugendvereinskauelle 
eingeleitet. In ſeiner Eröffnungsanſprache begrüßte 
Pfarrer Hrabowsky als Präſes des Schiſferver⸗ 
eins Landrat Dr. Bleske, Caritasdirektor Dr. 
Schu ſte r⸗Breslau, Caritasdirektor Schultheiß 
Ratibor, Pfarrer Ferch e⸗Eoſel, Pfarrer Denn i 


Gegen⸗ | 


Die 


Babus 


Einzug 


Aus dem Tierpark Stellingen trafen zwei Elefauten⸗Babys in Begleitung der 26jährigen 


Elefantin „Roma“ zu einem Gaſtſpiel im Zirkus Buſch in Berlin ein. 


Auf dem 


Wege zum Zirkus vergnügte ſich das eine Elefan tenbaby — wie unfer Bild zeigt — im Ringkampf 
mit ſeinem Wärter. 


ſam zu fördern. Der Vorſitzende will bei der Obe Ye 
poſt direktion in Oppeln vorſtellig werden, daß 
die feit Jahren geplante Poſtomnibus⸗Linie Wild- 
grund⸗Ziegenhals. doch im Frühjahr 1930 eröffnet 
wird. Von der Errichtung eines Muſikvavillons im 
Juppegarten wird Kenntnis genommen. Um den 
Tierſchutz in weitere Kreiſe zu tragen, wird der Bor- 
ſitzende des Oberſchleſ. Tterſchutzberbandes, Dr. 
Brinkmann (Ratibor), erſucht, hier in Kürze 


cdak⸗Ottmuth, Oberſtudienrat Mik a⸗Coſel, Amts- einen Lichtbildervortraa zu halten. 


und Gemeindevorſteher Nievall a⸗Klodnitz, die 
Caritashelferinnen Frl. von Gilgenheimb und 
Frl. Drott, beſonders aber die erſchienenen Schiffer. 
Im Namen der Schiffer begrüßte Schiffer Binter 
alle Anweſenden. Caritasdirektor Dr. Schuſter⸗ 
Breslau gab ſeiner Freude und Ueberraſchung über 
den zahlreichen Beſuch der Verſammlung Ausdruck. 
und plauderte von dem Beruf der Schiffer. Pfarrer 
Hrabowski dankte dem Redner und nahm die 
Wünſche der Schiffer entgegen. Das Schleuſen am 
Sonutag und die Trinkwaſſerfrage kamen zur 
Sprache. In den Vorſtand wurden gewählt: Zum 
1. Vorſttzenden Juſtizkanzleiinſpektor i. R. Frank, 
zum ſtellvertretenden Präſes Amtmann Hocke, zum 
Schriftführer Jonczyk, Kaſſierer Kaufmann La: 
zar. 
Inſpektor Kleinert, Büroangeſtellter Huſche, 
Pfarrer Ferche, Oberſtudienrat Mika, Pfarrer 
Dembcant, Gemeindevorſteher Podolß kibFi⸗ 
ſcherei, Gemeindevorſteher Piva⸗Rogau und die 
Bootsleute Lazar iun. und Albert Bieniek. 

a. Birawa. In der Generalverſammlung des bie⸗ 
figen Turns und Sportvereins unter Leitung des 
Vorſitzenden Lehrer Thiel erfolgte die einſtimmige 
Wiederwahl der ſeitherigen Vorſtandsmitglieder. Die 
Tätigkeitsberichte der Fachwarte Schwan, Schien⸗ 
bziellorz und Biadacz ergaben einen ſehr erfreulichen 
Aufſchwung des Vereins. | 

E) RI Ellguth. Der Junggeſellen⸗Klub Kl. Ellguth 
feierte Sonntag einen Junggeſellen⸗Ball im Gaſt⸗ 
bauſe von Joſef Hlubek. Große Verloſungen hielten 
in guter Stimmung bis in die Morgenſtunden. Am 
Sonnabend findet ein Familien⸗Abend ſtatt unter 
Leitung des Hauptlehrers Veſper und Lehrer Le. 
vakofsky. Am Sonntag, den 23. Februar veran- 
ſtealtten ſämtliche Handwerker einen Handwerker⸗ 
Ball. Am Mittwoch, den 26. Februar feiert die 
ganze Gemeinde Kl. Ellguth einen Gemeinde⸗Ball. 
Große Vorbereitungen ſind bereits getroffen, um 
das Vergnügen auszurüſten. Das einzige Gaſthaus 
am Orte wurde mit der Landwirtſchaft an Joſef 
5 Iubek, früher in Kranowitz, verkauft. 

O Oſtrosnitz. Das Referendarexamen beſtand vor 
der Prüfungskommiſſion des Oberlandesgerichts zu 
Breslau der Rechtskandibat Adolf Negatſch: er 
ſtudierte an den Univerſitäten München, Kiel und 
Breslau Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften. 


Kreis Neiſſe 


g. Vom Kreistag. Infolge der Wahl in den Kreis⸗ 

außſchuß haben ibr Mandat zum Kreisbig nieder- 
gelegt Rittergutsbeſitzer Auguſt Scholz (Nieder⸗ 
Hermsdorf), Gewerkſchaftsſekretär Fritz Wicke (Zie⸗ 
genhals) und Bauergutsbeſitzer Hermann Botte 
(Stephansdorf). 
„g. Deutſcher Kriegerverein Neiſſe. Die Hauptver⸗ 
ſammlung im „Sängerbeim“ wurde vom Vorſitzenden 
geleitet. Die Ehrenmitglieder Biernoth, Hähnel, Kos⸗ 
lowi und Raabe erhielten die Urkunden und Johann 
Schneider für 50jährige Mitgliedſchyft das Ehrenzei⸗ 
chen. Für 25 jährige Mätgliedſchaft wurde Klopſch, 
Otte, Plonka, Schneider, Heinze und Lawatſch das 
Ehrenzeichen des Vereins. Ferner wurde Rokohl, 
Barth, Mahl, Loſſe und dem Sparkaſſendirektor a. D. 
das Ghrenkreus 2. Klaſſe überreicht, letzterem in fet- 
ner Wohnung aus Anlaß ſeiner diamantenen Hochzeit. 
In den Vorſtand wurden wiedengewählt 1. Vorſitzen⸗ 
der Generalarzt Dr. Weber, 2. Vorſitzender Kreis⸗ 
verſicherungsoberſekretär Rokohl, 1. Schriftführer 
Bllrohilfsarbeiter Rinner. 


Siegenhals und Umgegend 


W. Evangeliſche Frauenhilfe. In der Generalver- 
Fammlung gab der Schriftführer eine Ueberſicht über 
die Tätigkeit. Frau Methuer erſtattete als Raj- 
ſtererin den Rechnungsbericht. f 

W. Verkehrsverein und Tierſchutzverein Ziegenhals. 
In der vom Vorſitzenden, Obermedizinalrat Dr. 
Rickmann, im Deutſchen Haufe anberaumte Vor- 
ſtandsſitzung wurde beſchloſſen, wieder dem Schleſt⸗ 
ſchen Verkehrsserbande mit einem Jahresbeitrag von 
50 Mark ſich anzuſchließen, wenn auch der Verein 
dem Oberſchleſtſchen Verkehrsverband, Sitz Ratibor, 
angehört. Die 2, Punkt betraf die Gründung einer 
Intereſſengemeinſchaft der Kreiſe New- 
ſtadt⸗Neiſſe, um die herrliche Umgebung Neuſtadt⸗ 
Wildgrund⸗Arnoldsdorf⸗Ziegenhals durch 
Streohenbauten, Sportgelegenheit, Reklame pp. ud, 


Zu Beiſitzern Schiſfsbeſitzer Bien iek, Lade⸗ 


Kreis Neuftadt 


F. Aus der katholiſchen Pfarrgemeinde Neuſtadt. 
Kaplan Riedel. der feit dem 28. November 1925 
in Neuſtadt wirkte, iſt nach St. Nikolaus in Breslau 
verſetzt worden. Seine Stelle in Neuſtadt wird 
Kaplan Hauſer übernehmen, der zuletzt als Md- 
miniſtrator in Herfsdorf amtierte. — In der Ver- 
ſammlung des Katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereins ſchilderte der Präſes, Erzprieſter Hü lb < 
ner, ſeine Reiſe von Neuſtadt nach Meran. 

F. Das Unglücks rennen eines Pferdegeſpanns. Des 
Abends fand der Bauergutsbeſitzer T aus Deu tid- 
CRT Tn 6 n mit feinem Geiminn vor dem Gaſthaus. 
Die Pferde gingen plötzlich durch und raſten über eine 
Brücke. Ein Pferd wurde über das Geländer 
geſchleudert. Das zweite Pferd blieb an der 
Brückenſtange hängen. Damit die Tiere befreit 
werden konnten, mußte das Geſchirr zerſchnitten wer⸗ 
den. Schwerverletzt wurden die Pferde weggeſchafft. 

S Fröbel. Sonntag fand die Prüfung der 
Sanitätsabtetlung Groß⸗Namsdorf unter 
Leitung des Kolonnenführers Karl Pluſchke durch 
Provinzial inſpekteur Sanitätsrat Dr. Kapuſte, ge- 
meinſam mit der Sanitätskolonne Oberglogau ſtatt. 


Stabtverorbnetenſitzung Zülz 

Die Tagesordnung umfaßte 14 Punkte. Die Leitung 
lag bei Stadtverordnetenvorſteher Jendretz ke. Von 
dem Jahresbericht wurde Kenntnis genommen. Die 
Verſammlung nahm ſodann von der Uebernahme der 
ſtädteſchen Geſchäfte durch den Beigeordneten Kennt⸗ 
nis. Bürgermeiſter Spak hat dem Beigeordneten 
Ginſchur am 1. Februar die Amtsgeſchäfte iber- 
tragen. Die Aufhebung der Viehmärkte wurde ab- 
gelehnt. Zur Regelung der Beamtengehälter 
war eine Kommiſſton zur Regierung gelandt. worden. 
Nach deren Bericht wurde beſchloſſen, die Feſtſetzung 
der Beamtengehälter der Regierung zu übertragen. F 


Gberglogau und umgegend 


F. Der Mittzelſtand nimmt Stellung zur Kommunal- 
politik. Handwerk, Handel, Gewerbe und Landwirt 
ſchaft von Oberglogau kamen zuſammen, um zu ver⸗ 
ſchiedenen komanunalen Fragen Stellung zu 
nehmen. Die Verſammlung wurde vom 2, Borten: 
den der Handͤwerkerpereinigung, dem Tiſchlermeiſter 
Beterſilge, geleitet. Er betonte zunächſt die Wid- 
tigkeit für die Berufsſtände, ſich mit dem ſtädtiſchen 
Et at zu beſchäftigen. Beigeordneter Kretſchmer 
referierte über den kammenden Etat. Da die im letzten 
Haushaltsplan vorgeſehenen Einnahmen der ſtädt. 
Betriebswerke nicht die erwartete Höhe erreicht haben, 
wird ſich eine kleine Erhöhung der Steuern 
kaum umgehen laſſen. Er ging ſodann auf die Aus⸗ 
gaben der Stadt ein, die fajt ſämtlich zwangsläufig 
feien und an denen fih nicht werden Abſtriche vorneh⸗ 
men laſſen. Eine lebhafte Ausſpvache löfte die Ber- 
gebung ſtädtiſcher Arbeiten aus. Der Magiſtrat ließ 
in einem Schreiben erklären: „Wir ſind bereit und er⸗ 
achten es als unsere Pflicht, das heimiſche Handwerk 
vorzugsweiſe zu berückſichtigen.“ Ingenieur Hamyf 
befaßte ſich ausführlich mit dieſer Frage, und appel⸗ 
lierte an die Handwerkervertreter im Magiſtrat und 
Stadtverordnetenkollegium, bei Vergebung von Ar- 
heiten mit den Hendwerkern Fühlung zu nehmen und 
ihren Wünſchen Rechnung zu tragen. Korbmachermei⸗ 
iter Glo mb erſuchte, bei der Vergebung der Arbei⸗ 
ten auch die kleineren Gewerbetreibenden zu berück⸗ 


ſichtigen. Die anweſenden Magiſtvatsmitglieder und 
Stadtverordneten deckten ſich in ihren Anſichten mit 
den vorgetragenen Wünſchen. y 

F. Saatenmarkt. Donnerstag fand in Oberglogau 
ein Sꝛatenmarkz ſtatt. Die Landwirte Hatten fh aber 
ziemlich ſpärlich eingefunden. Kammermitglied Guts- 
beſitzer Zgolik (Alt⸗Kuttendorf) ſprach Begrf⸗ 
ßungsworte. Dann hielt Direktor Scheidgen (Neu⸗ 
ſtadt) einen Vortrag über die Frühfahrsbeſtellung. 
In den Ausſprache wurde beſonders der Anbau von 
Luzerne behandelt. 


Kreis Falkenberg 
Gtadfnerordnetenfisung Friedland GS. 


Bürgermeiſter Dr. Devene nahm die Ein füh⸗ 
rung der Ratsherren Kollete, Müller 
und Strodka vor. Für Beaufſichtigung und Fn- 


ſtandhaltung des ſtädtiſchen Leitungsnetzes ſowie für 


Ableſen der Zähler und Ausſchreiben der Lichtrech⸗ 
nungen erhielt Inſtallateur Krauſe bisher eine 
Vergütung von 1 Pfg. je Kilowattſtunde, was 600 Mk. 
jährlich ausmachte. Die Arbeiten ſind bedeutend an⸗ 
gewachſen, weshalb die Gebühren auf das Doppelte 
erhühht wurden. Für Beſpannung der Feuer⸗ 
ſpritze bei Landfeuern ſtellte bisher die Gutsherr⸗ 
ſchaft die Pferde. Da aber der ackerwirtſchaftliche Be⸗ 
trieb unter Abſchaffung der Pferde umgeſtellt wurde, 
muß man für Erſatz ſorgen. Man will es auf dem 
Wege der öffentlichen Ausſchreibung tun. Die ver- 
altete Marktpolizei verordnung vom 16.5. 
1894 iit auf Verlangen des Regierungspräſidenten 
durch die Stadtverordneten aufgehoben worden. Vom 


Bürgermeiſter wurde angekündigt, daß eine neue Ord⸗ 


nung zur Beratung vorgelegt werden wird. An die 
öffentliche Sitzung ſchloß iH eine geheime. 

8, Guſchwitz. Der Kreis hat der Gemeinde 100 Mk. 
zur Schulkinderſpeiſung überwieſen, welche durch den 
1. Lehrer Müller durchgeführt wird. 


8. Schaderwitz. Durch den Amtsvorſteher Plachtzik 


in Lamsdorf wurde der Gemeindevorſteber W. 
Zimmer II. jowie Schöffe Auguſt Kuwan und Paul 
Paſchke II für ihr Amt verpflichtet. In der erſten 
neuen Gemeindeverteterſitzung wurde die Auſbrin - 
gung der Koſten für die Anſchaffung der Feuer⸗ 
ſpritze nebſt Zubehör durch eine Gemeindeumlage 
beſchloſſen. Der Auseinanderſetzungsver⸗ 
trag mit dem Gute wurde von dem Gemeindevor⸗ 
ſtand unterſchrieben. während der Gutsbeſitzer nicht 
erſchienen war. U 

E. Sabine. Sonntag fand die Wahl des neuen Ge- 
meindevorſtehers ſtatt. Mit 6 von 11 Stimmen ging 
Bauer Johann Sobek aus derſelben hervor. Die 
neuen Schöffen ſind immer noch nicht beſtätigt. Das 
Ablagern von Holz und anderen Gegenſtänden auf 
der Dorfaue wird in Zukunft verboten. Schöffe Joſef 
Sobek I eritattete Bericht über die Prüfung der 
Gutskaufgelder und ſtellte feſt, daß 2555 Mark 
fehlten. Dieſer Betrag oder Beläge ſollen binnen 
14 Tagen beſchafft werden. Eine Kommiſſion zur 
Verwaltung dieſer Gelder und jährlicher Rechnungs⸗ 


legung im Oktober wurde ernannt, beſtehend aus Jo | 


fef Ruſch IL, Rothkugel. Plützke. — Eine Reviſton der 
Gemeindekaſſe ſowie der gezahlten Kleinrentner⸗ 
unterſtützungen ſand durch den Kreisausſchuß ſtatt. 


Kreis Oppeln 


Gtadtverordnetenfigung Oppeln 

Die Oppelner Stadtverordnetenverſammlung 
trat am Freitag erneut zuſammen. Es wurde zu⸗ 
nächſt beſchloſſen, die Wochenmärkte nicht 
mehr Montag und Freitag, ſondern Dienstag 
Freitag abzuhalten. Der Bebauungsplan 
für die Oder vorſtadt, der eine dreigeſchoſſige 
Bebauung des Geländes vorſieht, wurde gebilligt. 
Beim letzten Punkt der nur 25 Minuten dauernden 
Sitzung ſtimmte die Verſammlung dem Beir 
tritt der Stadtverwaltung zu der Straßen⸗ 
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wieder entlaſſen worden ſei. 
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bau verwaltung Oberſchleſiens G. m. 
b. H. Sitz Ratibor zu, da die Stadt durch dieſen 
Beitritt hofft, ihre Baumaterialien billiger als 
bisher beziehen zu können. 
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e. Die Freiwillige Feuerwehr hält am kommenden 
Freitag im Feuerwehrheim ihre Generalver⸗ 
ſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Erſtattung des Jahresberichtes, die Berichte des Kaj- 
ſierers und der Kaſſenprüfer, der Bericht des Zeug⸗ 
warts und der Bericht über den Stand der Sterbe⸗ 
kaſſe. 

e. Das Nachtlager in der Feldſcheune. Die Hal⸗ 
bendorfer Feldſcheunen ſind ſchon ſeit lauger Zeit 
beliebte Unterkunftsſtätten für Landſtreicher, und 
erft vor nicht allzu langer Zeit fiel eine große Feld- 
ſcheune durch Fahrläſſigkeit ſolcher Landſtreicher dem 
Feuer zum Opfer. Am 19. Januar hatten wiederum 
zwei Arbeiter diefe Feldſcheune nach einem durchzech⸗ 
ten Abend als Unterkunftsſtätte aufgeſucht und zu 
ihnen geſellte ſich die ledige Marie K. Der Arbei⸗ 
ter W. hatte ſchließlich wahrgenommen, daß dieſe 
bares Geld bei ſich führte, und während dieſe ſchltef. 
machte er einen Griff in die Taſche und raubte 
6 Mark. Obwohl die Beſtohlene den Diebſtahl 
merkte und ihr Geld verlangte, gal W. dies nicht 
mehr heraus. Jetzt hatte er ſich zuſammen mit ſei⸗ 
nem Komplizen vor dem Strafrichter zu verantwor⸗ 
ten. Wie hier feſtgeſtellt wurde, iſt W. trotz ſeiner 
großen Jugend ſchon vielfach vorbeſtraft, darunter 
auch mit Zuchthaus. Auch L. ift kein unbeſchriebenes 
Blatt mehr, doch will er von dem Diebſtahl nichts 
wiſſen und habe nur geholfen das geſtohlene Geld in 


Alkohol umzuſetzen. Während der Verhandlung ſollte 


auch die beſtohlene K. vernommen werden und aus 
dem Gefängnis vorgeführt werden, doch kehrte der 
Juſtizwachtmeiſter alsbald zurück und teilte mit, daß 
dieſe wegen Landſtreichens und Bettelns bereits 
Schließlich erklärte ein 
Schutzpolizeibeamter, daß ihm der Aufenthalt der 
K. bekannt fei und er brachte tatſächlich eine Zeugin 
an. Als nun der Vorſitzende von ihr nähere An⸗ 
gaben über den Vorfall und Aufenthalt in der Feld⸗ 
ſcheune haben wollte, erklärten ſchließlich beide An⸗ 
geklagte, daß die vor Gericht geholte Zeugin Marie 
K. garnicht die richtige Zeugin ift und nur denſelben 
Namen beſitzt. Nun konnte das Gericht auf die Zeu⸗ 
gin verzichten, nachdem dieſe erklärte, ſie könne nicht 
dabei geweſen fein. Das Gericht verurteilte W. mit 
Rückſicht auf ſeine vielen Vorſtrafen zu 4 Monaten 
Gefängnis und kam bei L. zu einem Freiſyruch. 

e. Malapane. Auf Einladung des Vorſitzenden der 
Ortsgruppe des kath. deutſchen Frauenbun⸗ 
des fand hierſelbſt eine Berſammlung mit dem 
Ziele der Gründung einer Jugendgruppe ſtatt. Zu 
dieſer Verſammlung war auch die Gauvorſitzende der 
oberſchleſiſchen Jugendgruppen, Frl. Schubert 
(Gleiwitz), erſchienen, die in einem Vortrag die Ziele 
der Jugendgruppen im K. D. F. behandelte. Eine 
arope Anzahl junger Mädchen traten der Gruppe bei, 
zu deren Leiterin Steffi Maushagen gewählt 
witrde. 

Kal. Dombrowka. Vom 15. Februar ab ift 
der Häusler Stanislaus Towoara in Kgl. Dom⸗ 
browka zum Fleiſch⸗ und Trichinenbeſchauer für den 
Bezirk Kgl. Dombrowka, beſtehend aus den Ortſchaf⸗ 
ten Kal. Dombrowka, Liebenau, Zawisc und Damm: 
ratſch⸗Hammer, beſtellt. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 
X Sucholona. Landwirt Baron von hier ver⸗ 
NY un en an A Landwirt Malcherek 
2 jeſt und übernahm durch Kauf di ſi 
des Landwirts Schydlo von hier. raak 


Kreis Guttentag 

m, Verſetzung. Kriminalaſſiſtent Kandzia in 
Pluder iſt rückwirkend vom 1. Februar ab nach Wal⸗ 
denburg Schl. verſetzt worden. Mit ihm tit der letzte 
Bermte der Landeskriminalpolizei von der Dienſtſtelle 
in Pluder abberufen worden, ſo daß dieſe nun auf⸗ 
gelöſt iſt. Die Zugkontrolle wird vorübergehend von 
der Landjägerei ausgeübt. 

m. Der zweite Landwirtſchaftskurſus wurde hier 
von der Bauernhochſchule Neiſſe veranſtal⸗ 
tet und war gut beſucht. Direktor Goeld ner eröff⸗ 
nete den Kurſus und hielt einen Vortrag über Futter⸗ 
fragen im Kubſtall. Nach ihm ſprach Dr. Dahmen 
(Opneln), Direktor der Warenzentrale Oppeln, über 
das Genoſſenſchaftsweſen. Ueber die Reichseinkommen⸗ 
ſteuerveranlagung ließ ſich Diplomlandwirt Syſte⸗ 
nich ausführlich aus. 


Kreis Roſenberg 

LC) 85 Jahre alt. Ein altbekannter Bürger der 
Stadt, Julius Schli wa, wurde 85 Jahre alt. Er 
| erfreut ſich für das hohe Alter noch großer Rüſtigkeit. 
:: Veränderungen bei der Kriminalpolizei. Ueber 
[die feit langem beabsichtigte Neuorganiſation der 
Kriminalpolizei in den Grenzkreiſen Kreuzburg, Gut- 
tend, Roſenberg und Groß ⸗Strehlitz erfahren wir 
folgendes: Hauptſtelle und Kommiſſariat 
tiir dieje Kreiſe wird Roſenberg. Das Kommiſſa⸗ 
riat Kreuzburg mit den Dienſtſtellen in Pit⸗ 
ſchen und Coſtau, die Dienſtſtellen in Lands⸗ 
berg und Cziasnau werden aufgelöſt. Das 
bisherige Kommiſſarfat Zawabdöki wird als 
Dienſtſtelle dem Kommiſſariat Roſenberg unterſtellt. 
Die Dienſtſtelle in Zawisna bleibt beſtehen. Die 
Beamten der aufgelöſten Kommiſſariate und 
Dienſtſtellen werden in der Mehrzahl an andere 
ſchleſiſche Dienſtſtellen verſetzt. Roſenberg erhält 
wahrſcheinlich noch zwei weitere Beamte. Die 
Neuorganiſation fol am 1. Apvil beeudet fein, Roſen⸗ 
berg iſt als Hauptſtelle auserſehen worden, weil es 
ungefähr in der Mitte des neuen Bezirks liegt und 
das hieſige Kommiſſariat infolge des ſtarken Saiſon⸗ 
arbeiterverkehrs am meiſten beſchäftigt tit, 

. Zwangsinnung für das Schneiderhandwerk in 
Noſenberg. Nachdem bei der Abſtimmung fih die 
Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden für die 
Einführung des Beitrittszwanges erklärt hat, beſteht 
ab 1. Juli 1930 eine Zwangsinnung für das 
Schneiderbandwerk, umfallend den Kreis 
Roſenberg ohne die zum Amtsgerichtsbezirk Kreuz⸗ 
burg gehörenden Ortſchaſten. Die Innung trägt die 
Bezeichnung „Herrenſchneiderzwangsinmung zu Ro⸗ 
ſeuberg OS.“ 

. BVerunglückt. Auf der Chauſſee in der Nähe 
der St. Anna⸗Kirche wurde der 32 Jahre alte Ma⸗ 
ſchinenzeichner Hermann Neumann aus Breslau 
vom Soziusſitz eines Motorrades heruntergeſchleu⸗ 
dert, ohne daß der Fahrer des Rades dies bemerkte. 
Der Verunglückte wurde von Vorbeifahrenden auf⸗ 
gefunden und mittels Santtätsauto ins Krankenhaus 
nach Roſenberg geſchafft. 
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Nr. 45. Vierter Bogen. 
Als Huſar unter 


Gberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Friedericus Rer 


Von Dr. Johann A. Wilutzki. 


Eine Begebenheit aus dem Leben des Majors 
bei den Schwarzen Huſaren Adolf von Baczko, 
die an ſich für das frideritzianiſche Soldatentum 
höchſt chavakteriſtiſch, beſonders auch für die Per- 
ſänlichkeit des großen Königs, ift, ſei im Nach⸗ 
ſbehenden mitgeteilt. Den von feinem Sohn Lud- 
wig von Baczko 1824 in Königsberg i. Pr. vers 
öffentlichen Memviren entnommen, dürfte ſie als 
bisher wohl völlig unbekannt anzuſehen fein. 

Nach dem erſten Schleſiſchen Krieg hatte des 
jungen Preußenkönigs Siegerruhm die 
Runde durch ganz Europa gemacht. Unter den 
vielen Ausländern, die in der preußiſchen 
Hauptſtadt ſich vom hervorragenden Stand der fri- 
derizianiſchen Heeresausbildung perſönlich unter⸗ 
richten wollten, befindet ſich auch der Ungar Ad. 
von Baczko. Um die modiſche Kavalierstour 
durch die europäiſchen Hautpſtädte zu machen, hat 
er aus dem kaiſerlichen Kriegsdienſte zeitweilige 
Entlaſſung genommen. Im öſterreichtſchen Heere 
Offtzter jeit dem Jahre 1735, hatte er im Huſaren⸗ 
Regiment des Grafen Palft wacker gegen die Tür⸗ 
ken gefochten und dann nach Karls VI. Tode im 
bayeriſchen Feldzug, zuletzt als Adjutant von 
Palſt, Dienſt getan. Bevor er wieder in die öſter⸗ 
reichiſchen Lande zurückkehrt, erfährt er noch am 
Ende ſeines Berliner Aufenthalts, daß das be⸗ 
rühmte Huſarenregiment von Ziethen 
ou Fuß exerzieren werde. Für den uns 
gariſchen Huſaren bedeutet eine ſolche Verwendung 
ber Reiterei etwas völlig Neuartiges und fo will 
er als intereſſierter Zuſchauer an der vom 
König geleiteten Beſichtigung teilnehmen. Bei 
der Rückkehr faßt er unter dem Denkmal des 
Großen Kurfürſten Poſto, um dem zum Schloß an 
der Spitze der Truppen unter dem Jubel der 
Menge zurückreitenden König auch ſeinen Gruß 
zu entbieten. Des Königs muſternder Blick fällt 
auf die ſtattliche Erſcheinung des Ungarn in feiner 
bunten Uniform. Er hält vor dem Denkmal einen 
Augenblick an, winkt den fremden Offizier heran 
und fragte, „wer er wäre?“ 

„Ein öſterreichtſcher Offizier von den Palfi⸗Hu⸗ 
faren, Euer Majeſtät,“ meldet militäriſch der Be- 
fragte. „Der deſertiert iſt und Dienſt ſucht. Iſt's 
micht ſo?“ fährt der König fort. Ein ſchmetterndes 
„Nein!“ iſt die Antwort mit einer ſchneidig ab⸗ 
weiſenden Gebärde. Der König, dem augenſchein⸗ 
lich dieſe ſorſche Aeußerung in dem harten un⸗ 
gartſchen Deutſch des Huſaren nicht mißfallen hat, 
befiehlt: „Folge er auf's Schloß!“ — und Baczko 
gehorcht. Auf dem Schloßhof wiederholt nun der 
König, wie er vom Pferde ſteigt, nochmals die 
Frage: „Er iſt dennoch deſertiert?“ Der Palfi⸗ 
Huſar klappt die Hacken mit den ſilbernen Sporen 
hart zuſammen: „Nein, Ener Königliche Majeſtät. 


mein Abſchied,“ — und überreicht damit dem König 
ſeine Papiere. „Gut,“ ſagt der König, als er Pa⸗ 
tent und Abſchied raſch überflogen. „Er meldet 
Rd bei dem Oberſten von Borknde 

Das hatte freilich unſer Ungar garnicht im Plan 
gehabt. Aber das Abenteuer liegt nun im Sol⸗ 
datenblut. Mancher ſeiner Landsleute hatte ſchon 
in preußiſchen Dienſten unerwartet gute Karriere 
gemacht. Warum ſollte es ihm nicht auch glücken, 
zumal er außer einer akademiſch⸗weltmänniſchen 
Vorbildung auch fonſt über allerhand Spesiai- 
kenntutſſe verfügt und in fremden Sprachen bes 
wandert tit — bemerkliche Vorzüge bei dem an ſich 
nicht gerade hohen Bildungsſtand der Hufaren⸗ 
offiztere friderizianiſcher Zeit. Bei dem Oberſten 
v. Borke, der in Koepenick zwei neue Huſarenfor⸗ 
mationen auffſtellt, find aber alle Leutnantsſtellen 
bereits beſetzt. Daher reicht Baczko ein an den 
König gerichtetes Immediatgeſuch ein. Er wird 
vom General v. Winterfeld nach Potsdam zur 
Vorſtellung beordert. In Potsdam erfährt er bei 
der Meldung im Schloß, daß der König in Sans⸗ 
tonet weile. Der Zufall will, daß er auf dem Wege 
zur Audienz der preußiſchen Majeſtät am Garten⸗ 
eingang begegnet. Der König, der von General 
von Winterfeld ſowie einer großen Suite von 
Offizieren begleitet wird, erkennt ſogleich den 
Palfi⸗Huſar wieder und winkt den noch immer 
zögernd Front machenden zu ſich heran. „Nun, da 
tft er ja er ift aber ein höchſt impatienter 
Menſch,“ redet der König ihn an. „Jawohl, Euer 
Majeſtät,“ antwortet Baczko, „war auch, ſolange 
ich Soldat bin, permanent im Felde.“ „Ich werde 
ihn oben nach Preußen ſchicken. Kennt er das 
Land?“ „Nein, Sire, es war zu weit droben.“ 
„Höre er — es wächſt darin kein Wein wie in Un⸗ 
garn. Dafür aber Kartoffeln. Er kommt in das 
ſchwarze Huſaren⸗Regiment. Schnell, reſolviere er 
ſich.“ — Dabei ſteht ihn der König aufmunternd 
an und auch Winterfeld zwinkert ihm freundlich 
zu. Baczko will aber gerne zu den Ziethen⸗Hu⸗ 
jaren und verſucht, dieſem Wunſch neu Ausdruck 
zu geben: „Halten zu Gnaden, Euer Königliche 
Majeſtät, ich wurde von den Jeſuiten erzogen. Die 
ſchafften mir arg ſaure Tage. Auch ſie trugen 
ſchwarze Uniform. Habe daher jetzt gegen alles 
Schwarze ſtarke Awerſionen — —.“ „Ach was,“ 
unterbricht ihn der an Widerſpruch nicht gerade 


gewohnte König, „er geht nach Preußen.“ Salu⸗ 


tiert, wendet ſich um und ſchreitet weiter. 


So führt den jungen Huſaren ſein neues Sol⸗ 
datenlos, eigentlich ſehr gegen ſeinen Willen, an 
die fernen Grenzen Alt⸗Preußens, wo er in dem 
maſuriſchen Städtchen Syd zwar gute militäriſche 
Förderung, aber auch einen reichlich eintönigen 


Das tut kein honnetter Kerl. Hier ift mit Verlaub Garniſonbetrieb findet. 


Die Neitlehrerin der Kaiſerin Eliſabeth 


Thereſe Renz beherrſcht trotz ihrer 71 Jahre die hohe Schule 


Demnächſt beginnt die einundſtebsigjährige Schul⸗ 
reiterin Thereſe Renz in einem Wiener Zir⸗ 
kus ein längeres Gaſtſwiel. 

Der Zirkus am Vormittag: Ein merkwür⸗ 
dig ſchales, unwirkliches Bild. Das Publikum fehlt 
und jene grelle Beleuchtung. die all dem Flitter erſt 


den Schein des Strahlenden, Lockenden gibt. Artiſten 


in Werktagskleidern ſchlendern umher, ein Tiſchler 


hämmert irgendwo eine abgeriſſene Latte feit, eine 


uralte Frau wiſcht mit einem Tuch den Staub von 
der Brliftunn der Logen. Nur von der Manege 


ſtolzer brauner Trakehnerbengſt ine Kreiſe 
herum, auf dem, im Sattel hingegoſſen, eine hoch⸗ 
gewachſene Reiterin ſitzt. Loſe und doch ſtraff 
hält ibre linke Hand die Zügel, während die rechte die 
Gerte ſchwingt. Ein leiſes Wippen, und das cle 
Pferd fegt ſich in raſchere Gangart. ein, kaum hör⸗ 
bares Wort, und der Galopp geht in Tansſchritte über. 

Dann ſteigt, nein ſpringt die Schulreiterin 
vom Pferde, tritt näher und wird als Thereſe 
Renz vorgeſtellt. Man blickt den Direktor, der den 
e genannt hat, ſragend an, da man ſich einer 


ſcheint ein Licht auszugehen. Dort tummelt ſich ein Dame in den Vierzigern gegenüber glaubt. Er aber 


beſtätigt, daß die elaſtiſche Amazone die einunb⸗ 
ſiebzigjäbrige Frau Rena tft, die ſich durch 
dieje Indiskretion aber gar nicht gekränkt fühlt. Die 
Frauen in dieſem Alter haben es längſt verlernt, die 
Zahl ihrer Jahre zu verſchweigen. 

So viel durchlebte Jahrzehnte geben Stoff Fir fo 
mancherlei Erzählungen. Als Tochter eines reiſenden 
Zirkusbeſitzers auf einer der Wanderfabrten zufällig 
in Brüſſel geboren, ift fie im Alter von zehn Jahren 
zum alten Rena gekommen, der damals in Ham⸗ 
burg in St. Pauli gaſtierte. Gegen den Willen des 
Vaters trat ſie in ſeinen Zirkus ein, lernte bei ihm 
und Heinrich Herzog, dem Ebßrenſtallmeiſter des 
Prinzregenten von Bayern, Im Alter von ſechzehn 
Jahren ift fie ſchon gefeierte Schulrei⸗ 
terin, heiratet ein Jahr ſpäter Robert, den 
Neffen des Begründers der Dynaſtie Rens, Das 
Wien der damaligen Zeit iſt ihr noch in lebhafter 
Erinnerung. Sie gedenkt der Abende in einem noch 
heute beſtehenden Reſtaurant in der Praterſtraße, in 
dem das Ehepaar Renz mit den Büßhnenſtars von 
damals, mit der Gallmeyer, mit Schweighofer, Blaſel 
und Tewele, eine immer fröhliche Tafelrunde bildete. 
Sie war damals von ganz Wien gefeiert, iſt 
übrigens nicht im Sattel, ſondern auf dem von 
den Wienern „Nudelbrett“ genannten Panneau 
geritten. Man glaubt gern, wenn man der jungen 
alten Dame in die Augen ſieht, daß die ſiebzebnjäbrige 
Dheveſe Renz wunderſchön geweſen fein muß. 

Von Wien aus hat fie dann eine Trium pf⸗ 
fahrt durch die ganze Welt geführt, quer durch 
Europa und Amerika. Sie war auf ihren Reifen 
ſtets von ihren Lieblingspferden begleitet. Mit ſtiller 
Trauer der Erinnerung erzählt ſie von dem milch⸗ 
weißen „Converſano“ und dem feurigen irländiſchen 
Springer „Blitz“, der nicht weniger als ſtebentauſend 
Mark gekoſtet hat. 

Bis in die höchſten Kreiſe iit damals ihr Ruf 
gedrungen. Nicht nur die Yb pY inent Ln Char 
Totte von Sachſen⸗ Meiningen, bie Schwe⸗ 
fter Wilhelms II., war ihre Schülerin. Sogar bis 
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sur Kaiſerin Elifabeth von Oeſterreich war 
der Ruhm von Tbereſe Renz gedrungen. So Tah man 
denn eines Abends — es war in der Mitte der ſieb⸗ 
giger Jabre des vorigen Jahrhunderts — die Kaiſerin 
in einer Loge des Zirkus Renz, was in Wien un⸗ 
gebeures Auffehen erregte. Es gehörte nämlich zu den 
größten Seltenheiten, daß ſich die Kaiſerin öffenklich 
zeigte. Nach einigen Tagen erſchien ein Abgeſandter 
des Hofes bei der ſchönen Schulreiterin und begleitete 
fie zur Katferin. Aber nicht in ihre Privatgemächer, 
ſondern in den kleinen Zirkus, den ſich Eliſa⸗ 
beth in der Neitſchule für ihre equeſtriſchen Uebungen 
hatte bauen laſſen. Hier mußte nun Thereſe Renz oft 
ſtundenlang der einſamen Kaiserin Geſellſchaft leiſten, 
ihr ſchwierige Figuren vormachen und darauf achten, 
ob die Kaiſerin dann genau die Ratſchläge ihrer 
untertänigen Lehrerin befolgte. Ein koſtbares Schmuck⸗ 
ſtlick bildet heute noch die Erinnerung an dieſe er- 
hebende Evpiſode. 

Von vielen Enttäuſchungen und Schick⸗ 
ſalsſchlägen, die der Schwergeprüften knapp vor 
und während des Weltkriegs nicht erſpart blieben, 
möchte ſie nicht viel Aufbebens machen. Es gibt keinen 
Menſchen, meint ſie, dem alles Leid erſpart geblieben 
HL Sie hat immer eine Tröſterin in ihrer 
Kunſt gefunden, die fie auch jung und lebens ⸗ 
froh erhalten hat. Ste lächelt ſtill vor fiğ hin, 
während fie wie eine Fünfundzwanzigjährige die 
Beine übereinander ſchlägt, und ſchließt mit einem 
Glaubenbekenntnis zur „Hohen Schule“. Ste iſt nicht 
Kunſtreiterin, die halsbrecheriſche Springertricks aus⸗ 
fübrt. Sie reitet, wie eine Dame der Geſellſchaft ge⸗ 
kleidet, im Frauenſattel, findet es viel zu einfach, 
wenn jüngere Kolleginnen den Herrenſitz vorgiehen. 
Die ſpaniſche Hofreitſchule it immer tr 
Ideal geweſen, und fie freut ſich darauf, wieder 
einmal den Darbietungen dieſer edelſten Reiterſchule 
beizuwohnen. Dann werden wohl auch wieder die Cr- 
innerungen an die Stunden auftauchen, bie he mit 


einer ber edelſten der gekrönten Frauen verbracht hat. 


Sollen Witwen heiraten? 


Die „Luſtige Witwe“, berühmt durch die 
Operette, die ihren Siegeszug durch die ganze 
Welt gehalten hat, begt auf dem Heirats⸗ 
markt eine ungewöhnliche Anziehungs⸗ 
kraft. Auch heute noch, da die Romantik der 
Kritegswitwe verblaßt ift, wird das weibliche 
Weſen, das bereits einmal das Wagnis der Ehe 
auf ſich genommen, noch immer mehr geſchätzt 
und begehrt als das unerfahrene Mäd⸗ 
che n. Dieſe Erſcheinung gibt mancherlei Auf⸗ 
ſchluß über die tieferen Hintergründe 
des moderneren Eheproblems, wie der 
bekannte engliſche Schriftſteller Edgar Middleton 
in einem Londoner Blatt ausführt. 

„Es gibt verſchtedene Seiten, von denen man 
dieſes Problem betrachten muß,“ ſchreibt er. „Da 
ift zunächſt die des Mannes. Er wird nicht felten 
eine Witwe heiraten, die älter iſt als er 
ſeübſt und noch ein oder zwei Kinder hat, und er 
zieht ſie deshalb dem jungen Mädchen vor, weil 
ſie ſich bereits in der ſchweren Prüfung der Ehe 
bewährt hat. Nicht ſelten war ihr erſter Gatte 
der beſte Freund des zweiten. Dieſer hat das 
glückliche Familienleben aus nächſter Nähe kennen 
gelernt, den Freund oft beneidet, und er greift 
nun mit beiden Händen zu, da ſich ihm die Ge⸗ 
legenheit bietet, dieſes ſichere Glück. zu gewinnen, 
das er einer unſicheren Ausſicht mit einer 
noch nicht erprobten Lebensgefährtin 
vorzieht. Witwen ſind vielfach auch in einer 
beſſeren materiellen Lage. Der erſte 
Mann hat ihnen Geld hinterlaſſen oder wenig⸗ 
ſtens eine Einrichtung und eine Wohnung, und 
das iſt heutzutage nicht zu verachten. Sodann 
aber beſitzt die Witwe den großen Vorteil, 


tept, fie zu nehmen weiß und nicht durch ihre 
Launen oder Eigenheiten enttäuſcht oder ent⸗ 
mutigt wird. 

Dieſe Erfahrung macht fie jo begehrenswert, 
denn der Mann weiß, daß eine Frau, die einen 
anderen glücklich gemacht hat, das Zeug dazu be⸗ 
ſitzt, auch ſein Eheſchiff durch die Stürme und 
Klippen des Lebensmeeres zu lenken. Die Frauen 
ſelbſt ſind meiſt der Anſicht, daß ſie ihrem „Seli⸗ 
gen“ nichts Uebles tun, wenn ſie noch eine zweite 
Ehe eingehen. Ihnen tit die Gemeinſchaft 
mit einem Gatten zur zweiten Natur ge⸗ 
worden, und es wäre grauſam, non ihnen zu ver⸗ 
langen, daß fie auf dieſe ihnen gemäße Lebens⸗ 
form verzichten. 

Das ernſteſte Problem bieten die Kin⸗ 
der aus erſter Ehe. Werden fie nicht unter 
der zweiten Heirat der Mutter leiden? Wenn fie 
bereits älter ſind, wird gewiß ſo manches zarte 
Empfinden in ihnen verletzt und ſte werden dem 
Stiefvater mit einem gewiſſen Mißtrauen be⸗ 
gegnen. Es bedarf dann vieler Liebe und großen 
Taktes auf ſeiten des zweiten Mannes. Aber 
auch dieſe Schwierigkeiten, die die größte Gefahr 
ber neuen Ehe bieten, laſſen ſich bei gutem 
Willen überwinden, und die Winwe mit 
ihrer reifen Lebenserfahrung ift meiſt imſtanbe, 
das Richtige zu treffen.“ 

„ —————.———ñ——ñ——᷑r—ʃ %¾ ꝗ ͤͥFt:ſꝗ—i e a L 

Blutwallungen, Herzbeklemmung, Atemnot, Anaſt⸗ 
gefühl, Nervenreizbarkeit, Migräne, Schwermut, 
Schlafloſigkeit können durch den Gebrauch des natlir- 
lichen „Franz⸗Joſeſ“ Bitterwaſſers bald beſeitigt wers 
den. Wiſſenſchaftliche Feſtſtellungen bekräftigen, daß 
das Franz⸗Jofef⸗Waſſer bei Verſtopfungszuſtänden 


daß fie mit Männern umzugehen ver⸗ aller Art mit beſtem Erfolge dient. 


Im Kauhen Grund 


Roman von Paul Grabein. 
48. Fortſetzung Nachdruck verboten. 


Mit feſter Hand faltete fie das Schreiben wie⸗ 
der zuſammen. 

„Es iſt gut. Ich brauche dich nicht mehr. Uebri⸗ 
gens —“ das Mädchen war ſchon zur Tür hin —, 
„der Herr ſchreibt eben, daß ſeine Geſchäfte ihn 
noch länger fernhalten — und ich ſoll nachkom⸗ 
men. Ich reiſe alſo auch, morgen früh. Leg' mir 
alles zurecht.“ 

Dann war ſie allein. Still war es um ſie her, 
die nun ganz einſam geworden. Nur ein leiſes, 
zitterndes Kniſtern klang von dem Brtef, den 
ihre Rechte zuſammengepreßt hielt. 

So ſtand ſie lange. Doch dann ſchritt ſie zum 
Kamin. Die rot aufzüngelnde Glut verzehrte 
Eberhard von Selbachs Brieſ. Ein Häuflein 
grauer Aſche — es war alles, was verblieb. 

* 


Der Winter war hingegangen über die Erde. 
Ein heißer Sommer war ihm geſolgt, und wieder 
war es Winter geworden. Hart und lang hatte 
eine froſtklirrende Feſſel das Land gedrückt. 
Endlich aber war auch er gewichen vor dem Be⸗ 
freier Lenz, und nun lächelte ſelige Sommer⸗ 
bläue über der neu ergründeten Flur. 

Ein großes Sehnen und Drängen nach Reife, 
nach Vollendung ging wieder durch die Natur. 
Vor ſeiner Vollendung ſtand da auch das gewal⸗ 
tige Werk von Menſchenhand, das den Namen 
des Rauhen Grundes weithin trug durch alle 
deutſchen Gaue. 

Seit Monaten ſchon meldeten es immer wieder 
die Zeitungen. Der Talſperrenbau, der einer der 
größten auf dem Kontinent ſein würde, in kurzer 
Friſt würde er ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden. 

Und nun waren es nur noch Tage bis dahin. 
Mit fiebernder Eile mühten ſich Hunderte von 
Händen, noch die letzten Griffe zu tun an dem 
vollendeten großen Werk, um würdig alles vorzu⸗ 


bereiten für die Feier, mit der es eröffnet wer⸗ 
den ſollte. 

Zahlreiche Gäſte und Neugierige waren ſchon 
herbeigeſtrömt von nah und ſern, um dem gran⸗ 
dioſen Schauſpiel beizuwohnen, das ſich dort voll⸗ 
von dem Haus ihrer Väter das mit dem ganzen 
Dorfes mitſamt ſeiner Kirche, dann das Anſtauen 
der Waſſerſluten an der Sperre; höher, immer 
höher, bis ein Rieſenſee entſtehen würde, meilen⸗ 
lang, ſo breit wie das ganze, gewaltige Tal des 
Rauhen Grundes. 


Unter denen, die in dieſen Tagen gekommen, 
war auch Eke von Selbach. Doch es war nicht 
Schauluſt, die ſie hergelockt. Es galt den Abſchied 
von dem Haus ihrer Väter das mit vem ganzen 
Unterdorf nun eine Beute der großen Waſſer 
werden ſollte. Schon von Bozen aus, wo ſie zu⸗ 
letzt geweilt, hatte ſie ihrem Bevollmächtigten die 
nötigen Anweiſungen wegen der Räumung brief⸗ 
lich erteilt. 

Die Zeit, wo ſie fern von hier geweſen, war 
ſtill und ernn für Eke geweſen. Sie hatte auf ihr 
blondes Haupt den ſchwarzen Witwenſchleier 
gelegt. 


Schneller und anders als ſie beide es gedacht, 
war ſo die Löſung ihrer zerſtörten Ehe erfolgt, 
und ganz unvorbereitet hatte es ſie getrofſen, 
ſchon wenige Monate nach ihrer Trennung. 
Drunten im kunſtgeweihten Florenz, wo ſie im 
Anblick erhabener Schönheit alles Häßliche der 
Vergangenheit zu vergeſſen ſuchte, hatte ſie das 
Telegramm ereilt, das ſie an das Bett des Ster⸗ 
benden berief. Zur ſelben Stunde war fie in den 
Zug geſtiegen, der ſie nach Bordighera führte, 
aber dennoch war fte zu ſpät gekommen. So hatte 
ſich das Auge ſchon geſchloſſen, das wohl noch ein⸗ 
mal Frieden ſuchend in das ihre hatte blicken 
wollen, ehe es erſtarrte vor den Schauern des 
großen Nichts. Nur von der aufgeregt jammern⸗ 
den, redfeligen Padrona des kleinen Häuschens 
inmitten üppig wuchernder Lorbeerbüſche und 
fanft wedelnder Palmen hatte fie das Nähere 
gehört. 

Bor kaum vierzehn Tagen erſt waren ſte zuge⸗ 
sogen, oͤroben von Nizza her, der Herr, der nun 


dort drinnen lag ſo ſtarr und ſtumm, und die 
Dame, die mit ihm war. Für ſeine Frau hatte 
fie fie ja gehalten, die ſchüne Fremde. O ja, 
ſchön war ſie geweſen, bei der Madonna! Aber 
nicht gut zu dem armen Herrn — nein, nein, gar 
nicht gut! Gleich hatte ſie es gemerkt von der 
erſten Stunde an. 


Sie habe auch bald gewußt, warum es zwiſchen 
den beiden nicht ſtimmte. Nicht etwa, daß fie an 
der Tür gelauſcht — o pfui, nie täte ſie das! — 
aber die Fremde habe fo laut und heftig geſpro⸗ 
chen, daß man es im ganzen Hauſe habe hören 
können. Um des Geldes willen habe es Unfrie⸗ 
den gegeben. Die beiden hätten wohl große Ver⸗ 
luſte gehabt, da drüben, an der Spielbank, und 
nun paßte es der Dame nicht, hier ganz einfach 
und zurückgezogen zu leben. Vergebens habe ber 
arme Herr auf fie eingeſprochen mit feiner ruhi⸗ 
gen Stimme, die immer ſo weich und traurig ge⸗ 
klungen hatte. Die ſchöne Fremde wäre dadurch 
ſtets noch mehr gereizt worden, und ſchließlich 
wäre es denn zu der Kataſtrophe gekommen. Die 
Signora habe heimlich ihre Koffer gepackt und 
wäre davongefahren, gerade in der Morgenſtunde, 
wo der Herr immer feinen Spaziergang am 
Strand gemacht habe. Als er dann wieberkehrte 
und das Haus leer fand — dio mio! ganz ſchreck⸗ 
lich wäre das geweſen. Kein Wort habe er geſagt, 
ohne einen Laut wäre er in fein Zimmer gegan⸗ 
gen, aber mit einem Blick — bei allen Heiligen, 
nie in ihrem Leben würde ſie dieſen Blick ver⸗ 
geſſen! So leer und troſtlos. SHterauf habe er 
ſich eingeſchloſſen in ſeinem Zimmer. Eine Weile 
habe fte ihn drinnen framen und packen hören. 
Dann aber ſei es ſtill geworden, ſo ſchrecklich ſtill, 
bis plötzlich der Schuß — 


Lange hatte Eke vor dem Toten geſtanden, der 
ihr fremd geweſen, da er bei ihr war, und dem 
fie ſich fo nahe fühlte, nun er ihr entrückt war 
in ewige Fernen. Und am Tage darauf war ſie 
ihm zur Gruft gefolgt, als einzige, auf dem klei⸗ 
nen Friedhof, wo der linde Atem des blauen 
Südens die feierlich duftenden Zypreſſen fächelte 
und die Düfte von Oleander und Orangen die 
Gräber umſchmeichelten. Hier war es gut ruhen 


für eine müde Seele, die ſich nach Weichheit und 
Schönheit geſehnt in ihren Erdentagen. 

Von der Frau aber, die ihn in den Tod getrie⸗ 
ben, von Marga Steinſiefen, war kein letzter 
Gruß für ihn gekommen. Sie war verſchwunden, 
wie ein gleißender Meteor in ſchwüler Sommer⸗ 
nacht. Nur einmal noch drang eine ungewiſſe 
Kunde von ihr zu Eke. Bekannte von dieſer woll⸗ 
ten ſie in Cannes geſehen haben. Seidenrauſchend 
und ſinnverwirrend ſchön wie immer, und in 
ihrer Begleitung einen ſehr reichen, ruſſiſchen 
Ariſtokraten. 

Wie ein Traum, ein ſchwerer dunkler Traum, 
lag das alles nun ſchon hinter Eke. Der biere 
Krepp, der ihren jungen Frauenleib fo lange ums 
hüllt, war wieder lichteren Farben gewichen, und 
manch bewundernder Blick war ihrer voller⸗ 
blühten Schönheit gefolgt, drunten in St. Moritz 
und dann in Bozen. Aber der herbe Eruſt auf 
ihrem Antlitz wehrte jede Annäherung ab. 

Und nun war fie wieder daheim. Freilich nur 
ein flüchtiges Verweilen, ein Abſchiednehmen von 
dem todgeweihten Boden der Heimat. 

Langſam ſchritt Eke heute da noch einmal all 
die wohlvertrauten Wege. Ein leis zitterndes 
Weh im Herzen; denn allenthalben ummitterte 
ſie der Hauch dieſes großen Sterbens. Und mor⸗ 
gen würde es geſchehen: mit der feierlichen Ein⸗ 
weihung der Talſperre verfiel der Rauhe Grund 
ſeinem Schickſal. 

Schon heute flatterte es drüben am Staudamm 
luſtig im Winde. Hunderte von Fahnen und 
Wimpeln, Girlanden mit leuchtenden Roſen ſchau⸗ 
kelten ſich an den hohen Maſten. Weithin leuch⸗ 
tete das große Ehrenzelt, das all die vornehmen 
Gäſte bei dem weihevollen Feſtakt aufnehmen 
folte. Mit peinlicher Sauberkeit war die rieſige 
Baugrube aufgeräumt, kein Steinchen am Boden 
zu ſehen, ganz hell leuchteten die Quadern der 
Sperrmauer im Sonnenlicht. 

Keck fprang der Turm mit der Wärterwohnung 
mitten auf dem Mauerwall vor. In geſammelter 
Kraft und doch feierlich mit ſeinen hohen, ſchma⸗ 
len Fenſtern zwiſchen den ſäulenähnlichen 
Mauerpfeilern erhob ſich ſeitlich der monumentale 
Bau des Kraftwerks. Heitere Feſtesfreude lag 


- Bieber Hausfrau, als im Berufsleben 


Von Martha Schmidt ⸗ München. 


Bor einigen Tagen beſuchte mich eine Freundin 
im meinem Vorſtadtheim, ein junges Mädchen, das 
meine Nachfolgerin als Privatſekre⸗ 
tärin eines Geſchäftsmanns geworden 
war. Meine Freundin befand ſich in angeregter 
Stimmung. Zum neuen Jahre hatte fie Gehalts-. 
zulage bekommen und ſie war nun in der glück⸗ 
lichen Lage, ſich ihren eigenen Zweiſitzer 
zu kauſen. Ihre eigene Wohnung beſaß ſie 
ſchon. Ste wußte ſich gut zu kleiden, hatte 
keine Sorgen und führte ein in jeder Bezie⸗ 
Hung „wirklich feines Leben“. 

Natürlich bedauerte fie mich, die Verhei⸗ 
ratete. Mein Leben in unſerem Häuschen mit 
feinen ſechs Räumen mußte, jo gab fte mir menig- 
ſtens zu verſtehen, ein wenig troſtlos ſein. Nein, 
fte hatte auf Jahre hinaus nicht die Abſicht zu 
heiraten. Dazu gefiel ihr das Leben, das ſie jetzt 
führen konnte, viel zu gut. Hans, mein Mann, ſei 
ja ein ganz lieber Kerl, gab fie freundlicherweiſe 
au, und Hänschen ein reizendes Püppchen. „Aber, 
liebe Freundin, jagt Dir nicht doch etwas im 
Innerſten Deines Herzens, daß die Ehe ein 
kleiner Hereinfall tft und zuviel Opfer 
verlangt?” 

Meine Freundin ift weder oberflächlich noch 
zyniſch. Während ſie nun in meiner kleinen Küche 
ſaß und mir beim Bügeln zuſah, gab ich mir des⸗ 
halb die Mühe, ihr die Dinge fo darzuſtellen, wie 
id) fie nach vier Jahren Ehelebens ſah: „Einen 
Haushalt zu führen iſt auf jeden Fall doch 
ſchöner als das Leben eines berufs⸗ 
tätigen Mädchens. Als ich Hans heiratete, 
baute ich mir keine Luftſchlöſſer. So wußte ich, 
daß wir nie reich ſein werden, denn das „Geld⸗ 
machen“ iſt nicht das Lebensideal meines Mannes. 
Ich glaube aber, gerade deshalb liebe ich ihn um 
ſo mehr. Ich weiß genau, ich werde mich als ver⸗ 
heiratete Frau niemals ſo gut kleiden können wie 
damals, als ich noch ledtg war. Ich mußte auf 
den Tennisklub verzichten, auf meine Urlaubs⸗ 
reiſen ins Ausland, auf meine Tanzuverguügen, 
auf das Theater und — wahrſcheinlich iſt dies das 
größte Opfer — auch auf den freundſchaftlichen 
Verkehr mit unverheirateten jungen Mädchen. 
Ich habe mehr zu arbeiten als je in meinem 
Leben, denn ich kann mir kein Mädchen halten. 
Ich kenne wenig Mußeſtunden und noch 
weniger Luxus. Kurz geſagt, mit zwanzig 
Jahren opferte ich der Ehe ſo ziemlich alles, was 
mach Anſicht der Mädchen in dieſem Alter das 
Beben überhaupt erſt lebenswert macht. Ja, liebe 
Freundin, das gebe ich ohne weiteres zu.“ 

„Warum Balt Du dann geheiratet? Was Haft 
Du durch die Ehe gewonnen?“ 

Ich glaube, ich kann hier die wundervollen 
Worte des Neuen Teſtaments zitieren: „Wer 


finden und eine Hetmat dazu. 


einzutragen. 
mir früher fehlte. i 
Stenogramm aufnahm und auf der Maſchine ge- 
ſchrieben habe, die Geſchäftsbeſuche, die ich im Auf⸗ 
trage meines Arbeitgebers empfing, der ganze Ge⸗ 
ſchäftsgang, alles dies waren Dinge, die außer < 
halb meiner eigenen Welt lagen. Wenn 
ich zurückblicke, ſo meine ich, gerade damals hätte 
ich recht langweilige und mechaniſche Nebel fiel 
Ich weiß nun, daß ich derſelben Stelle zählte man dagegen an einem jom 
früher nichts anderes war als ein Zahnrad in der nenhellen Sommertage nur 1400 Teilchen. In einem 
Maſchine eines Fremden. Heute liegen die Dinge Quarzbohrloch 
ganz anders für mich. Was ich leiſte, kommt Men⸗ nung 
ſchen zugute, die ich kenne und liebe. 
iſt nicht alles eitel Honig. 
wie es ſoll. Zuweilen gibt es Tränen. 
habe nun einen Beruf, 
der Frau. 


Arbeit leiſten müſſen. 


ſein Leben verliert, der wird es ge⸗ 
winnen.“ Denn ich habe, nachdem ich dieſes 


Leben voller Vergnügungen und Freiheit aufgab, der Kiifte 


felbft gelten weſentlich höhere Zahlen: z. B. wurden 
in einem Bohrloch durch Quarzgeſtein 412, in einer 
Schleiferei 310 Milligramm gemeſſen. 

Ebenſo verſchieden wie die Menge iſt auch die 
Art des Staubes. Ueber See beſteht er meiſt aus 
kleinen Salzkriſtallen, die hochgewehtem 
Schaum ihren Urſprung verdanken. In der Nähe 
machen ſie ſich durch ihre korrodierende 


ein neues Leben gefunden, das viel reicher Wirkung auf alle Eiſenkonſtruktionen febr nachteilig 


iſt, als ich es je zu träumen gewagt hätte. Es iſt bemerkbar. 
ein Daſein, dem bte Schaffensfreude erſt der Zuſammenſetzung 
Inhalt gibt. Deshalb lohnt es für jedes Mädchen Bodenbeſchafſenheit, 

das Opfer wohl, wenn überhaupt noch von einem gleichen. 


Opfer die Rede ſein kann. 

Ich wußte doch, ich würde in der Ehe die Liebe 
Ich träumte 
natürlich in erſter Linie davon, daß die Finge 


eines kleinen Weſens nach meinen eigenen greifen 


Doch die Ehe bedeutet ja noch ganz an⸗ 
Aus unfaßbaren 


würden. 
deres als dieſe Freude allein. 


1 geſchlagen. 


Ueber dem Feſtlande wechſelt die Art 

des Staubes je nach der 
dem Pflanzenwuchs und der⸗ 
Der läſtige Heuſchnupfen z. B., der 
manchen Menſchen im Sommer befällt, iit auf den 
Blütenſtaub beſtimmter Gräſer zurück⸗ 
zuführen. Bei Regenfällen wird der Staub nieder⸗ 
Man hat in England Meſſungen an⸗ 
geſtellt, um zu unterſuchen, wie groß die ſo im Laufe 
eines Jahres zu Boden geſchlagene Staubmenge iſt, 
wobei in einem ländlichen Bezirk der ganz anſehn⸗ 
liche Betrag von 37 Tonnen auf einem Qu a⸗ 


Tiefen klingt etwas in uns. Jeder Stich, den ichdratkilometer, in großen Induſtrieſtädten io- 
nähe, jeder Stuhl, den ich abſtaube, jedes Gericht, gar die ſechsſache Menge ſeſtgeſtellt wurde. 


das ich koche, iſt ein Bauſtein zu meinem Heim. 
Denn mit der Erfüllung all dieſer Aufgaben baut verhältnismäßig 
die Hausfrau ihr Heim auf, zwar nicht in beſteht, ift er in 
der rein phyſiſchen, ſondern in der geiſtig Großſtadt, außerordentlich mannigfaltig zuſam⸗ 
ſchöpferiſchen Bedeutung des Wortes. 


Während der Staub auf dem Lande aus 
wenig verſchiedenartigen Stoffen 
der Stadt, vor allem in der 
Ruß und Qualm, 


mengefetzt. Abſplitterungen von 


Mein kleines Haus iſt einfach und ſchlicht. Steinen und Aſphalt. ſich zerſetzende pflanzliche Ab⸗ 


Doch ich 


Deshalb iſt auch das Leben für mich heute f 


lebenswert. Ich bin nun 24 Jahre alt. Ich weiß, 
daß manche Mädchen in dieſem Alter ſich noch aus⸗ 
toben wollen. 
das Vergnügen nicht. Nein, ich hoffe, ſie ſind glück⸗ 
lich dabei. Doch ich weiß, ſie werden einſt noch eine 
Erfahrung machen müſſen: Sie finden das wahre 
Glück erſt dann, wenn ſie das fieberhafte Suchen 
nach ihm aufgegeben haben. 
auch ich — zu der Erkenntnis kommen, daß allen Offizier ein Anſchlag verübt worden Tei. Die 
Menſchen, vor allem aber den Frauen, erſtſ Affäre weiſt eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem 
dann das dauernde Glück beſchieden wird, Falle Kutievow auf. Das Attentat ſoll 
wenn ſte ſich ſelbſt vergeſſen und nur den Witu f 


Laßt ſie doch! Ich mißgönne ihnen 


hegen, andere glücklich zu machen.“ 


Ein winziger Feind der Menſchheit 


Von Hans Felix Rocholl. 


Ueberall gegenwärtig, wenngleich dem Auge meiſt 
unſichtbar, befinden ſich in der uns umgebenden Luft 
winzig kleine Teilchen organiſcher und anorgani⸗ 
ſcher Natur, ſo klein, daß ſie ſelbſt bei völliger Wind⸗ 
ſtille dem Geſetze der Schwere zu ſpotten ſcheinen und 
ſich lange Zeit ſchwebend zu halten vermögen. 
ihrer Geſamtheit bilden ſie den Staub, den Tod⸗ 
feind jeder ordentlichen Hausfrau und vor 
allem auch des Arztes. Gänzlich ſtaubfreie Luft 
kommt in der Nähe der Erdoberfläche ſelbſt über der 


ſchon heute über dieſer Stätte, wo jahrelang nur 
das keuchende Stöhnen der Arbeit geächzt hatte. 

Um ſo ergreifenderx wirkte die ſchwere Stim- 
mung bier im Unterdorf, durch das Eke jetzt noch 
einmal hinſchritt. Das Schweigen des Todes 
laſtete über dem Ort. Verlaſſen waren die 
meiſten Häuſer ſchon ſeit Monaten, die leeren 
Fenſterhöhlen ftarrten ſchauerlich wie erloſchene 
Augen. Halb verfallen waren die Wohnſtätten, 
überall Riſſe im Mauerwerk, Dächer mit hervor⸗ 
ſpießenden Sparren, Fenſter und Türen heraus⸗ 
geriſſen wie alles, was nicht ntet- und nagelfeſt 
war. Wie wenn der Landſeind hier gehauſt mit 
Mord und Brand. 

Wie eingeſchnürt war ihr die Bruſt. Und nun 
ſchlug es plötzlich auch an ihr Ohr. Ein Zittern, 
hoch oben in der Luft, dann ein Hallen, dumpf 
und bang, — kurze, abgeſtoßene Laute. Die Glocke 
vom Kirchturm. Zum letztenmal ließ ſie ihre 
Stimme über das Dorf hinſchallen. 

Einem dunklen Zwange gehorchend, ſolgte auch 
Ele dem Rufe. Nun ſtand fie vor der Kirche, der 
alten, wohlvertrauten — aber nein — nur eine 
Ruine ragte ja dort. Allein der Turm ſtand noch 
und ein Teil des Chors. Alles übrige war ver⸗ 
ſchwunden, abgetragen. Ein Unternehmen hatte 
das brauchbare Baumaterial aufgekauft. 

Inmitten der traurigen Ruine, unter den öden 
Fenſterhöhlen des Chors, ſtand erhöht auf den 
Trümmern ein Notaltar und vor ihm Pfarrer 
Burgmann. Ringsherum zwiſchen Schutt und 
Mauerreſten, was noch an Menſchen ſich barg in 
dem todgeweihten Orte. 

Im Innerſten ergriffen trat Eke näher. Ihr 
Blick ſuchte den alten Mann, der dort zum letzten⸗ 
mal ſtand im Prteſterrock. Wie fie ihn jetzt ſtehen 
ſah, mit dem verſallenen Greiſenantlitz und dem 
ſpärlichen Silberhaar, in den Trümmern ſeiner 
Kirche, überkam ſie ein Mitleid. Sie begriff. Was 
ihn zerbrochen hatte, das war nicht die kurze 
Spanne Zeit, die inzwiſchen über ſeinen Scheitel 
hingegangen. Sein lodernder Glaube, der mit 
ſeinem Gott gerungen wie ein zweiter Jakob, er 
war ihm in Stücke geſchlagen wie ſeine Kirche 
Hier. 


In weniger 


offenen See kaum vor, wenn auch die Verteilung u 
Menge ganz außerordentlich ſchwanken. Auf dem 
Meere und — nach vorangegangenen Regenfällen 
— in ländlichen Gegenden, wo es keine Jabri- 


Natürlich Sandſteins in 
Manches geht nicht ſo gleiche Anzahl Staubteilchen feſt. 


den wahren Beruf auf ein Millimeter. 


Sie werden — wie breitet, 


ch 


Deshalb kämpfe ich, wie es ein Künſtler vielleicht fälle, Verſchleiß von Schuhen und Kleidern, Pferde- 
tun mag, darum, Leben und Licht und Farbe hin⸗ dung und i [ 

Ich habe eine Lebensaufgabe, die und die verſchiedenſten Bakterien, ſie alle tragen zur 

Die Briefe, die ich einſt im Staubbildung bei. Fabriken mit Mahl⸗ und Schleif⸗ 


Hundeerkremente, Mehlſtaub, Schimmel 


arbeit oder ſolche des Textilgewerbes liefern einen 
bedeutenden Anteil, das Gleiche gilt von Bergwerken 
und Steinbrüchen. Intereſſant iſt ein Vergleich der 
Zahl der Staubteilchen unter verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſen. In London wurden an einem ſehr nebe⸗ 
ligen Jannarnachmittage 59000 Staubteil⸗ 
chen in einem Kubikzentimeter gezählt: bei leichtem 
die Zahl auf 20 000 bis 22000. Genau an 


zum Zwecke 
man 12 000, 
einem nicht 


der Goldgewin⸗ 
beim Abſchleiſen eines 
gelüfteten Raume die 


ſtellte 


Was ihre Größe betrifft, ſo gehen etwa 20 000 
I Als beſonders „groß“ erwieſen 
ſich die über dem Meere ſchwebenden Salzkri⸗ 


talle, deren Länge den 13 000. Teil eines Milli⸗ 


meters erreichte, die in den anderen beiden Dimen- 
fionen aber normal find. 


In Fabriken, Bergwerken oder 
der Staub zuweilen recht 
nicht nur für die ihn einatmenden Arbeiter, die 
ſich ſchließlich durch Gasmasken dagegne ſchützen 
können, ſondern auch durch feine Exrploſions⸗ 
möglichkeit. Manche Staubarten, darunter ſelt⸗ 
ſamerweiſe auch der ſo harmlos erſcheinende Sei⸗ 
fenſtaub, find hochgradig eyploſiv. In allen 
Kulturländern ſorgt daher der Geſetzgeber für die 
Beſeitigung des Staubes durch geeignete Ventila⸗ 
tionsanlagen, Aufſtellung von Aufſaugeapparaten in 
der Nähe der Schleifſteine und Sägen und derglei⸗ 
chen. Auch manchen Maſchinen wird der Staub 
gefährlich. Große Dynamos kühlt man, damit die 
Iſolierung nicht verbrennt, mittels Durchblaſen von 
Luft. Dieſe enthält aber ſelbſt unter günſtigen Um- 
ſtänden ſoviel Staub, daß nach dem Durchblaſen von 
mehreren tauſend Kubikmetern alle Ventilations. 
öffnungen und Kanäle verſtopft fein würden. Um 
dies zu vermeiden, wird die Luſt vor dem Durch⸗ 
blaſen durch große Filter nach Möglichkeit ſtaubfrei 
gemacht. 


Auch die großen Werke, die ſich mit der 
Stickſtoffgewinnung aus der Luft be⸗ 
ſchäftigen, ſind gegen den Staub außerordentlich 
empfindlich. Bei den Rieſenmengen Luft, die durch 
ihre Apparate gehen, ift dies nach dem vben Geſag⸗ 
ten ohne weiteres verſtändlich. Selbſt bei Anwen⸗ 
dung beſter Filtrier⸗ und Waſchanlagen müſſen die 
Apparate alle vier Wochen ſtillgelegt und ge⸗ 
reinigt werden: bei den außerordentlich niedri⸗ 
gen Temperaturen, mit denen man hier arbeitet — 
zuweilen bis minus 200 Grad Celſtus —, würden 
der von den Waſch⸗ und Filteranlagen noch durchge⸗ 
laſſene Staub ſowie die gefrorenen Waſſer⸗ und 
Kohlenſäureteilchen ſonſt alles verſchmutzen und ver: 
ſtopfen. „Kleine Urſachen, große Wirkungen“ kann 
man auch hier ſagen. 


dergleichen kann 
geſährlich werden, 


In der Bekämpfung der Staubgefahr 
und Staubplage find in den letzten Jahren pe- 
deutende Fortſchritte gemacht worden. Dies gilt 
nicht nur für die Oeffentlichkeit, z. B. auf den Stra⸗ 
ßen durch Verwendung von Aſphalt⸗ und Teer 
belag, in Fobriken durch Anlage neuzeitlichen 
Anſprüchen genügender Ventilationsvor⸗ 
richtungen, ſondern auch für jeden Haushalt im 
einzelnen, wo der elektriſche Staubſauger und 
andre Maßnahmen Verbeſſerungen ermöglicht baben 


Die Giftnadel auf dem Ballfeſte 


Myſteriöſes Attentat auf einen 


In Gras find feit einigen Tagen Gerichte ver: 
daß auf einen dort lebenden ruſſiſchen 


ſich 
auf einem Ballfeſt der ruſſiſchen Kolonie zugetragen 
haben und gegen den Leiter der ruſſiſchen Emigran⸗ 
ten in Graz, Kuſchnyr, gerichtet geweſen ſein. 
Die Veranſtalter des Feſtes haben der Polizeidirek⸗ 
tion Bedenken darüber geäußert, ob das Feit, zu 
dem auch Vertreter der öſterreichiſchen Behörden, der 
Grazer Geſellſchaft und der Kunſt⸗ und Wiſſenſchafts⸗ 
kreiſe eingeladen waren, ohne Störung verlaufen 
wird, da angeblich gegen den Obmann der ruſſtſchen 


nô Kolonie, W. W. Kuſchnyr⸗Kuſchnarew, vor dem Ball- 


fet Drohungen aus kommuniſtiſch ge- 
fi nnten Kreiſen laut geworden waren. Die 
Grazer Polizeidirektion entſandte deshalb eine Anzahl 
von Kriminal⸗ und Sicherheitswachebeamten zu dem 


ken gibt, beträgt die Staubmenge in der Regel Seit, das jedoch ohne den geringsten Zwiſchenfall ver- 


ein Milligramm je Kubikmeter: 
wächſt 


als 
Städten ohne Induſtrie 


i in lief. 
dieſer Betrag nyr⸗Kuſchnarew. 


Der Obmann der ruſſiſchen Emigranten Kuſch⸗ 
der in der Villenkolonie in Grois⸗ 


auf ein bis drei, in größeren Städten mit Fabrik- bach bei Graz wohnt und in Graz ſehr bekannt iſt, 


anlagen bis zu fünf Milligramm fe Kubik⸗ erkrankte einige Tage ſpäter 
und in Fabrikgebäuden] vollen Umſtänden an Blutvergiftung; doch ift 


meter. Für Bergwerke 


unter geheimnis⸗ 


Bewegt lauſchte Eke da der zitternden Greiſen⸗ 
ſtimme, die durch die Ruine ſprang, tief und hohl. 
Burgmann hatte zum Text ſeiner letzten Predigt, 
am Tage, bevor die vernichtenden Waſſer kamen, 
die Worte aus dem erſten Buch Moſis gewählt, 
von der Sintflut: 

„Aber die Erde war verderbet 
Augen und voll Frevels. — 

Da ſprach Gott zu Noah: Alles Fleiſches Ende 
iſt vor mich kommen; denn die Erde iſt voll Fre⸗ 
vels von ihnen, und tepe da ich will fie verders 
ben mit der Erde. 

Und da ſie ſieben Tage vergangen waren, kam 
das Gewäſſer Sintflut auf die Erde. Das tft der 
Tag, da aufbrachen alle Brunnen der großen 
Tiefe. Und das Gewäſſer nahm überhand und 
wuchs ſo fehr auf Erden, daß alle hohen Berge 
unter dem ganzen Himmel bedeckt wurden. Da 
ging alles Fleiſch unter, das auf Erden kriecht, 
an Vögeln, an Vieh, an Tieren und allem, das 
ſich regt auf Erden, und alle Menſchen. Alles, 
1 7 einen lebendigen Odem hatte auf Erden das 
ſtarb.“ — 

Still lauſchten die Hörer, was Burgmann zu 
ihnen ſprach. Auch dann, als ſeine eigentliche 
Predigt zu Ende. Abſchied nahm er von ſeiner 
Kirche hier, von ſeinem Amt und von ſeiner Ge⸗ 
meinde, der er an fünfzig Jahre gedient mit 
allem, das in ihm war. Er würde nicht mehr mit 
hinaufziehen in das neue Gotteshaus, das fie dros 
ben im Oberdorf erbaut hatten im letzten Jahre. 
Da mochte ein anderer, ein Jüngerer, ſeines 
Amtes walten. Er trat in den Ruheſtand. In 
der Ferne wollte er den Reſt ſeiner Tage hin⸗ 
bringen, wo ihn nichts erinnerte an Zeiten, die 
einſtmals waren. 

Tief ging es zu Herzen, ſelbſt für Eke, wie ſie 
nun alle zu ihm drängten, Greife im Silberhaar 
wie er, Männer harter Arbeit und weinende 
Frauen, die ihre unmündigen Kindlein noch ein⸗ 
mal der ſegnenden welken Hand darbeiten. 

Doch endlich wandte ſich Eke ab und ging zurück 
durchs Dorf. Ueberall begegneten ihr jetzt Fa⸗ 


vor Gottes 


Das Neue, gegen das er angerungen, es milten, das Bündel in der Hand, oder auf Hom- 


war hinweggegangen über ihn mit ehernem] beladenem Wagen neben ihrer Habe. Denn es 


galt, ſich zu eilen. Noch heute würden die Leute 


kommen, die alles für die Sprengung morgen 
vorbereiten ſollten. In derſelben Stunde, wo 
morgen drunten das neu erſtandene Rieſenwerk 


der Sperre ſeine feierliche Weihe empfangen 
ſollte, würde hier die Vernichtung ihr Werk 
vollenden. 


Einer Flucht vor dem hereinbrechenden Feinde 
glich das Haſten in der letzten Stunde des Orts. 
Staunend hielt Eke daher bei ihrem Abſchieds⸗ 
gange jetzt den Schritt an. Vor einem Hauſe 
ſtand noch ein Wagen, nahezu voll beladen. Nur 
in größter Eile. Der Spitz vor ſeiner Hütte ſah 
es mit ſteigender Erregung an. Bei jedem Gegen⸗ 
ſtand, den ſie aus dem Hauſe trugen, heulte er 
kläglich auf, als würde ihm damit ein Stück des 
feſten Bodens nach dem andern unter den Füßen 
fortgeriſſen. Und nun verkroch er ſich mit klir⸗ 
render Kette, ängſtlich winſelnd, in der hinterſten 
Ecke ſeiner Hütte. 

Im ſeltſamen Gegenſatz zu all dem ſtand die 
Ruhe einer alten Frau, die auf dem Bänkchen 
unter der Linde vorm Hauſe ſaß mit ſtill gefal⸗ 
teten Händen. So blickte ſie geneigten Hauptes 
vor ſich hin, als berühre ſie das haſtende Treiben 
um ſte her gar nicht. 

Genauer unterſchied Eke jetzt die Züge 
Greiſin und erkannte die Reuſch⸗Mutter. 
trat ſie zu ihr hin mit freundlichem Gruß. 

Die Blinde hob fragend den Kopf. 

„Ich bin Eke von Selbach.“ 

Die Greiſin nahm ohne Ueberraſchung die ihr 
gebotene Hand. 

„So ſind Sie doch auch gekommen, um Abſchied 
zu nehmen? Ja, Ja — es hat ſich vieles geän⸗ 
dert ſeitdem.“ 

Und das Kinn fank ihr müde auf die Bruſt. 

Eke blickte ſie an in mitleidsvollem Verſtehen. 

„Sie haben Schweres durchmachen müſſen auf 
Ihre alten Tage, liebe Frau Reuſch.“ 

Die Blinde nickte traurig. 

„Ich hab's ja immer geſagt: es bringt kein 
Glück. Nun hat es ihnen auch keines gebracht — 
allen dreien nicht. Ich alte Frau bin allein hier 
übrig, die längſt ſchon hätte gehen ſollen. Aber 
wie Gott will.“ 


der 
Da 


ruſſiſchen Emigranten in Graz 


die Urſache ſeiner Erkrankung in der Oeffentlichkeit 
nicht bekannt geworden. Seither iſt Kuſchnur⸗Kuſch 
narem bereits wieder geneſen. 

Ergänzend wird aus Graz berichtet: Kuſchnyr, der 
ein ſehr jovialer Herr iſt, drückte vielen Ball⸗ 
beſuchern die Han d. Dabei Toll ihn einer der Yall- 
gäſte mit einer vergifteten Nadel in den 
Finger geſtochen haben. Die Grazer Polizei, 
die in dieſer Sache Erhebungen pflegt, ſteht jedoch 
auf dem Standpunkt. daß es ſich vermutlich um eine 
gewiſſe Angchpſychoſe handle. die durch den 
Fall Kırttevom entitanden fei. 

Ueber die Perſönlichkeit Kuſchnyr⸗Kuſchnarews 
machte der Univerſitätsprofeſſor und Ordinarius der 
Wiener Lehrkanzel für oſtſlawiſche Philologie, Dr. 
Fürſt Nikolaus Trubetzki, folgende Aeußerungent 
„Kuſchnyr⸗Ruſchnarew Ht in Kreiſen der in Wien 
lebenden ruſſiſchen Emigranten unbekannt. Er be⸗ 
bauptet zwar, ehemaliger General zu fein, ein ander⸗ 
mal erklärte er. Sektionschef im Miniſterium des 
Innern geweſen au fein. doch verfſügt er über keine 
diesbezüglichen Dokumente“. 


Beide ſchwiegen fie in ernſtem Sinnen, dann 
aber beugte die Blinde ihr Haupt vor und atmete 
5 Ein ſanft verklärender Schein flog über ihre 

üge. 

„Was die Linde ſchön duftet! Das tft alle 
Jahr um dieſe Zeit immer meine größte Freude 
geweſen. Seit meinen Kindertagen an. Nun 
nehme ich dieſen Duft in Erinnerung mit mir 
fort, als letztes Geſchenk der Heimat, in die 
Stadt.“ 

„Wie? Sie wollen in die Stadt ziehen?“ 

„Mein Bruder will es ſo. Er langweilt ſich 
hier, jetzt, wo er nichts mehr zu tun hat.“ 

„Aber das wird Ihnen ſchwerfallen, liebe Mut⸗ 
ter Reuſchch. Auf Ihre alten Tage noch.“ 


„Freilich. Und ich hätt's ja auch nicht gebraucht. 
Der Herr Bertſch hat mir Unterkunft angeboten 
in ſeinem Hauſe, aber ich möchte doch meinen 
Bruder nicht allein laſſen.“ 


„So, der Herr Bertſch —“ 


„Ja, wir haben uns nämlich etwas aneinander 
gewöhnt, dieſen Winter. Am Weihnachtsabend 
war's, da kam er zu uns. „Laſſen Ste mich ein 
Stündchen bei Ihnen bleiben, Reuſch⸗Mutter“, 
ſagte er zu mir, „ſonſt packt mich noch das graue 
Elend, da droben in meinem einſamen Haufe; man 
ſitzt ja fo ſchon genug allein, Abend für Abend.“ 


Von Eke von Selbach kam kein Laut, da fuhr 
die Blinde fort: 

„Da hat ſich's deun halt ſo gemacht. Er iſt 
öfter einmal gekommen, der Herr Bertſch, und 
ſchließlich hat er beinahe jeden Abend hier geſeſſen. 
Sie find doch wenigſteus ein Menſch, Reuſch⸗ 
Mutter, mit dem man reden kann. Ueber alles, 
wenn's fein muß“, ſagte er mir einmal. Und er 
hat mir denn auch ſo manches erzählt, wovon er 
wohl ſonſt nie zu einem Menſchen ein Wörtlein 
geſagt. Bin ja freilich auch ſchon ſeiner Mutter 
ſelig die beſte Freundin geweſen.“ 

Noch immer ſchwieg Eke. Aber ein ſchwerer 
Atemzug klang herüber zu der Greiſin. Da 
wandte dieſe die lichtloſen Augen zu der jungen 
„Frau hin. 


» CFortſetung folgt 


L 


Nr. 45. Fünfter Bogen. 


Zwar hat es bis zu dem kalendermäßigen 
Frühlingsbeginn noch einige Wochen Zeit, aber 
die Natur beginnt doch bereits mit ihren 
Empfangs vorbereitungen für den 
Lenz. So fängt bei dem milden Wetter der 
Seidelbaſt bereits an aufzublühen. Und da 
er in unſeren Landſtrichen gleichzeitig überhaupt 
einer der erſten Frühlingsboten iſt, ſo 
fällt er naturgemäß in der noch toten Umgebung 
dem Menſchen zuerſt ins Auge — und, was weit 
weniger erfreulich iſt, zumeiſt auch in die Hand. 

Die hübſchen, roſaroten, zu Knäueln vereinig⸗ 
ten Blüten verraten ſofort den Strauch, dem 
jeder Schutz durch die Blätter fehlt. Da kommen 
nun die Spaziergänger und Ausflüg⸗ 
ler und brechen oder reißen ihn in 
ihrer Frühlingslaune ab, ohne dabei 
zu bedenken, wie unvernünftig ſolches Tun 
iſt und welchen Schaden ſie damit anrichten. Da 
muß denn allen Ernſtes daran erinnert werden, 
daß der Seidelbaſt, wie manche andere Früh⸗ 
lingspflanze unter 


es bei Strafe verboten iſt, ihn auszugra⸗ 
ben, auszureißen, Teile von ihm abzuſchneiden Pflanzen 
Ja, darüber hinaus iſt es ſo⸗ 


oder abzureißen. $ 
gar verboten, eine geſchützte Pflanze oder 
irgendwelche Teile von ihr zu Handelszwecken zu 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 
Der Frühling kommt! 


befördern, feil zuhalten, weiterzuverkaufen 
— wie auch der Kauf ſelbſt unter dieſes Ver⸗ 
bot fällt. Wer dieſe Vorbereitung übertritt, hat 
ſich ſtrafbar gemacht und bekommt Hundert- 
fünfzig Mark Geldſtrafe oder entſpre⸗ 
chende Haft aufgebrummt. 


Natürlich iſt eine ſolche Strafandrohung kein 
Ideal, und es erſcheint wünſchenswerter, daß ver⸗ 
nünftige Einſicht und Liebe zur Natur unſere hei⸗ 
matliche Pflanzenwelt in erſter Linie ſchützen. 
Vor allen Dingen iſt es notwendig, den Seidel⸗ 
baſt nicht etwa bloß aus Angſt vor etwaiger 
Strafe ungepflückt zu laſſen, ſondern weil tatſäch⸗ 
lich die Gefahr ſeiner Ausrottung 
ganz erheblich nahe liegt. 


Aljo, Oberſchleſier, ſchützt. eure Heimi- 
ſchen Frühlingspflanzen! Freut euch 
ihrer jungen Schönheit, doch duldet keine ſinnloſe, 
naturſchädigende Zerſtörungswut. Jede Ueber⸗ 
tretung der Beſtimmungen zum Schutze der 


Schutz geſtellt iſt und daß Pflanzen wolle man der Polizei melden; auf den 


Märkten achte man darauf, daß geſchützte 
nicht unbeſugt verkauft 
werden. Denn die Frühlingspflanzen bedeuten 
Eigentum und Freude für die Allge⸗ 
meinheit. 


Zwei Ernten in einem Jahr? 


Durch Samenbeſtrahlung 


Fritz Hildebrand, der bekannte Berliner Che⸗ 
miker, hat, wie berichtet, die Ergebniſſe einer Ver⸗ 
fuchsreihe mitzuteilen, die die Welt aufhorchen 
laſſen. Er hat Samen aller Art mit einem tech⸗ 
niſchen Zauberſtab berübrt, und die Pflanzen 
die ſich aus dieſem Samen entwickelten, kamen in der 
Hälfte der normalen Zeit zur Reife, ſo 
daß damit theoretiſch die Grundlage für eine völlig 
neue Bodenwirtſchaft bereitet wurde, eine Wirtſchaft 
welche die heimiſchen Nutzpflanzen zweimal im 
Jahre zur Ernte bringt. Der Zauberſtab des 
Chemikers beſteht aus dem neueſten Wunder unter 
den Wundern der Zeit: aus infraroten 
Strahlen. 

Was infrarote Strahlen find, wird morgen jedes 
Kind willen, heute weiß es nur jedes zweite. Infra⸗ 
rote Strahlen ſind das Gegenteil der ultravioletten 
Strahlen. 

Dieſe unſichtbaren Farbſtrahlen ſind nun mit 
Eigenſchaften begnadet, die die Menſchheit nach und 
nach ſchätzen lernt. Die ultravioletten Strahlen ſind 
auf dem Umweg ſtber die „künſtliche Höhenſonne“ — 
in der ſie erzeugt werden — ſchon in die Heil⸗ 
vraris eingedrungen. Die infraroten friſteten 
bisher nur ein Laboratoriumsdaſein. Wohlgemerkt: 
die künſtlichen infraroten Strahlen. Denn die natür⸗ 
lichen umgeben uns ſelbſtverſtändlich überall, wo 
Sonnenlicht herrſcht, und wir würden ohne ſie 
wahrſcheinlich gar nicht leben können. 

Sie fanden ihre erſte praktiſche Verwendung in der 
Kriegstechnik. Man kann einen in nächtlicher 
Finſternis liegenden Gegenſtand mit einem Schein⸗ 
werfer anſtrahlen, der lediglich unſichtbare infra⸗ 


rote Strahlen ausſendet und den alſo „beleuchteten“ 
Gegenſtand dann in einem beſonderen Apparat ſicht⸗ 
bar machen, ohne daß der angeſtrahlte „Feind“ dies 
bemerken würde. Da aber anzunehmen war, daß die 
Natur ihre infraroten Strahlen nicht nur für 
Kriegszwecke erfunden hat, ſpürten die Chemiker der 
Wirkung dieſer Strahlen auch auf friedlichen 
Gebieten nach. 


Wir können uns ein Eingehen in die eigentliche 
Theorie dieſer Zuſammenhänge um ſo mehr er⸗ 
ſparen, als ſie ſelbſt noch reichlich unerforſcht ſind. 
Uns intereſſieren ja vor allen Dingen die Ergeb⸗ 
niſſe und die ſind nicht wenig überzeugend. Nor⸗ 
male Radieschenſamen beginnen, um ein 
Beiſpiel zu nennen, vier Wachen nach der 
Keimung mit dem Fruchtanſatz. Wurden 
die gleichen Samen infrarot beſtrahlt, dann 
waren die Früchte ſchon nach zwei Wochen 
genießdar. Das iſt wahrlich ein Rekord! 

Das Hochbedeutſame an der ganzen Sache iſt aber, 
daß es ſich hier durchaus nicht um eine intereſſante 
Laboratoriumsſpielerei handelt. Das wäre dann 
der Fall, wenn die Behandlung der einzel neu Pflau⸗ 
zen kompliziert fein würde. Danon ift aber keine 
Rede. Hildebraud beſtrahlt den einzelnen Samen 
ſage und ſchreibe 15 Sekunden lang, dann iſt der 
ganze z Zauber ein für allemal 
bracht. Wir können uns alſo denken, dah jede 
Samen handlung in abſehbarer Zeit be⸗ 
ſtrahlte Samen liefert, denn ſie hat ja nichts 
anderes zu tun, als ihre Samen etwa auf einem 
laufenden Band in mäßigem Tempo an einem 
Strahlkörper vorbeilaufen zu laſſen. 


5 Persilgepflegte 
Unterwäsche 


ist eine Wohltat für den 
Körper. Und wie schön 
ist immer das Aussehen, 
einerlei ob weiß oder far- 
big. Frischduftend, sauber 
und hygienisch einwand- 
frei, das ist das Merkmal 
der Persilwäsche! 


Sonntag, den 23. Februar 1950 
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forsilest Yersil 


Der Kampf um Nobile 


Der Kampf um Nobile geht weiter. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Erſcheinen ſeines Rechtfertigungs⸗ 
buches in verſchiedenen Sprachen, auch in deutſcher, 
veröffentlicht das italieniſche Marinemini⸗ 
terium deu Bericht der amtlichen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion über den unglücklichen Ausgang der Nord⸗ 
polexpedition des Generals. 

Der Bericht bezeichnet ‚wie bereits berichtet, No⸗ 


voll-[hbiles Charakter als unzuverläſſig, ſeine Flug 


erfahrung als mittelmäßig. Der ſchlimmſte 
Vorwurf, der ihm gemacht wird, Dirite der fein, daß 
der Mann am Höhenſteuer eing eſchla⸗ 
fen war, als das Luftſchiff plötzlich mit der Spitze 
nach unten zeigte. Zwar gelang es in dieſem höchſten 
Gefahrenmoment. das Luftſchiff wieder auf 1000 
Meter zu bringen, aber dann ſei durch das über⸗ 
haſtete ſalſche Arbeiten mit Gas das Luftſchiff wieder 


herabgedückt worden, To daß der Zuſammen⸗ 
prall mit den Eisbergen unvermeidlich war. 

In ſeiner Rechtfertigungsſchrift erklärt Nobile, daß 
die Fahrt bis in alle Einzelheiten mit allen in Bes 
tracht kommenden Gelehrten und Technikern vor⸗ 
bereitet geweſen fei. Die eigentliche Kat aſtropb 4 
wäre darauf zurückzuführen, daß ſtarker Eis 
belag die „Italia“ zu ſchwer gemacht 
und gleichzeitig den Gasverluſt verurſacht habe. Auch 
der Prager Profeſſor Behounek hätte beſtätigt, 
daß der Abſturz nicht durch eine falſche Bedienung 
des Höhenſteners verſchuldet ſei. Nobile wirft der 
italieniſchen Regierung u. a. vor, daß die Rettungs⸗ 
aktion der italieniſchen Schiffe „Cita de Milano“ das 
durch erſchwert worden wäre. daß der Funkſender 
dauernd für Preſſeberichte benutzt worden 
ſei und man beim Rettungsverſuch durch das Finga 
zeug tatt Proviant einen Kinoopera⸗ 
teur mitgeſchickt habe. 


Von Drinnen 


Berlin, dritte Februarwoche 1930. 


Ich bin kurzlich im Licht eines Morgens, der 
ſchon den Vorfrühling verſpüren ließ, durch 
die ſauberen Straßen von Potsdam gebum⸗ 
melt. In Potsdam kaun man noch bummeln — 
bei Tage. In Berlin, der raſtloſen Stadt, kann 
man nur „bummeln“ im anderen minder ſchönen 
Sinn — bei Nacht. Hinterm Stadtſchloß, hinter 
deſſen vorhangloſen Fenſtern jetzt irgendwelche 
belehrſamen Muſeen untergebracht ſind, ſteht auſ⸗ 
gereckt das Bronzebild des deutſchen Generals 
Auguſt von Steuben. Eines dey ſieg⸗ 
reichen Führer im Kampf um die Unabhängigkeit 
Nordamerikas. Und wer ſich die Mühe nimmt, 
die Inſchriſt am Sockel zu leſen, der erfährt, daß 
der Kongreß der Vereinigten Staaten 
dieſe genaue Nachbildung des amerikaniſchen 
Originals dem deutſchen Kaiſer und dem deut⸗ 
ijen Volke geſcheunkt hat „in dankbarer 
Erinnerung an die unwandelbare Freundſchaft 
der beiden Völker“. Das war im Heilsjahr 1910. 

Auf dem Dreiſpitz und den breiten Schultern des 
Generals ſind kleine Kleckſe zu bemerken, ſo die 
Zutraulichkeit gut verdauender Vöglein beweiſen. 
Ich weiß nicht warum, aber ich habe ſie gezählt. 
Vierzehn. Die vierzehn Punkte Wil⸗ 
fong, des Ehreumannes, dacht' ich bei mir. Aber 
ehe ich den häßlichen Gedanken — „häßlich“ nicht, 
weil er ſich mit zutraulichen Vögeln, ſondern 
weil er ſich mit dem wortbrüchkgen Wilſon be- 
ſchäftigte — zu Ende denken konnte, blieb mein 
Blick an einem Idyll haften. Im Degen- 
knauſ des Generals, geſchützt vom linken Un- 
terarm des Kriegsmannes — ein kleines ver⸗ 
laſſenes Vogelneſt mit leiſe im Wind zittern⸗ 
den Federchen und Hälmchen! Ein Scherz der 
Natur? Ein Symbol? Wer will's deuten? 
Im Knauf der Waffe der ſriedlichſte Gruß des 
Friedens Bald, denke ich ſo im Schauen, 
bald wird das Neſt wieder, neuaufgeputzt und 
gefäubert, von Frühlingsgäſten bezogen fein, und 


zu dem energiſchen Kopf des Freiheitshelden 
klingt deutſcher Lenzgeſang. Wird ihm lieber 
fein, dacht' ich, als die amerikauſche 


Hymne. Denn ein Stündchen vorher hatte ich 


und Draußen 


beim Frühſtück geleſen, daß jüngſt dem Rechts⸗ 
ausſchuß des Repräſentantenhauſes in Waſhing⸗ 
ton eine von Millionen Amerikanern unterſchrie⸗ 
bene Petition überreicht worden ſei, die Bitte 
enthaltend: die Melodie der Nationalhymne 
„Stars and Stripes“ zu ändern, ſanglicher zu 
machen. An einer Stelle des Kantus erklimmt 
nämlich die Melodie dieſes bald hundert Jahre 
alten Muſikſtückes eine ſolche Höhe, daß ſie nur 
noch von Sopranſängern erreicht werden kann. 
Und da muß man gerechterweiſe bekennen: 


Was liegt dem Bürger jedes Standes 
Am Herzen näher wohl als dies: 
Der Hymne, die den Ruhm des Landes 
Im Schwung gewalt'ger Rhythmen pries; 
Dem Lied, das ſeiner Heimat Schöne 
In Hoffnung ſchwelgend ſtolz bewußt, 
Zu leih'n die allerhöchſten Töne 
Aus tief bewegter Männerbruſt! 


Und wenn von Kunſt und ſolchen Dingen 
Der Yankee allzuviel nicht hält, 
Des Sternenbanuers Ruhm zu fingen, 
So laut er kann, vor aller Welt, 
Durch Wucht der Stimmkraft zu beſchämen, 
Was ſonſt noch rings um Geltung ringt, 
Das läßt er ſich nun mal nicht nehmen — 
Er reißt das Mündchen auf und — ſingt! 


Da mußt' er's ärgerlich erfahren, 
Wenn er Begeiſt'rung heftig ſpürt, 
Daß — dies ſchon bald ſeit hundert Jahren — 
Die Hymneſteil zur Höhe führt; 
Und daß ſolch Heldenlied der Ahnen, 
Das ohne Schwierigkeit begann, 
Nur von geübteſten Sopranen 
Reſtlos erklommen werden kann. 


Herbei mit Eurem Angebote, 
Meiſter der Töne! Aber — gleich! 
Gut fünfzig Dollar für die Note — 
Es lohnt ſich überm großen Teich! 
Ein Touſtück ſchafft, fo leicht uud milde, 
Daß es bewält'gen allzumal 
Die Ford und Gould und Vanderbilte 
Mit dem geſamten Perſonal. 


Spaß beiſeite — der Preis in dieſer 
ausgeſchriebenen Konkurrenz 
meſſen ſein, daß der ſiegreiche Komponiſt ſein 
weiteres Leben lang nicht mehr nötig haben wird, 
aus einem halben Dutzend vorhandener 
Operetten eine neue zu machen. Was 
übrigens auch gar nicht leicht iſt. Was iſt über⸗ 
haupt in der Welt ſo leicht, wie ſich's einer vor⸗ 
ſtellt, der beruflich nichts damit zu tun hat? Da 
haben wir jetzt den Edgar Wallace erlebt. 
Dieſer moderne Held der Fruchtbarkeit ſoll ſich 
vermeſſen haben, den Düſſeldorfer Maſ⸗ 
ſenmörder zu finden. Iſt auch in Düſſeldorf 
geweſen. Perſönlich, aber — gefaßt hat er den 
Maſſenmörder nicht. Auf die Schriftſteller iſt 
eben auch kein Verlaß mehr. Nicht nur, daß 
Kriegsromane erſcheinen aus der Feder von Leu⸗ 
ten, die ſelber nicht mal mit Liebesgaben bis an 
die Front gekommen find. Nein, auch Schrifts 
ſteller von hohem Rang, die ſchon die zweite 
Blüte ihres Ruhmes erlebt haben, da fie — drei⸗ 
ßig Jahre tot — von jedem, der Luſt hat, Papier 
und Druckerſchwärze und Geld hatte, nachgedruckt 
werden durften, können nicht mehr als zuverläſſig 
gelten, feit — ja, feit Guftan Freytag (als 
ganz junger Menſch habe ich ihn noch gekannt 
und beſucht und mit Staunen den Eindruck des 
unerhört Gutbürgerlichen, Soliden mit heim ge⸗ 
nommen) jeit Guſtav Freytag durch den 
Rieſen⸗Prozeß in Breslau überführt 
wurde, daß er ſich in „Soll und Haben“ geirrt 
hat. Daß ein Muſterbeiſpiel von Solidarität, 
wie das alte Haus Molinari, auch zuſammen⸗ 
brechen kann und daß häßliche Druckfehler wie 
„überzogene Credite“ „verſchleierte Buchfüh⸗ 
rung“ den ehrwürdigen Text eines der vornehm⸗ 
ſten deutſchen Romane nachträglich verunſtalten 


i bald lichen Sohn Mantuas, 
wird ſo be⸗ punkt Muſſolinis, und doch — 


Begreiflich vom Stanb⸗ 


Mein Gott, ein ganzes Jahr Vergil 
Iſt nicht zu überbieten. 
Doch wird's euch nicht ein bißchen viel, 
Ihr Männer und Quiriten? 
Ein Jahr — 3 ift eine lauge Zeit — 
Bloß Hymnen und Getute: 
Daß ihr Aeneas Enkel ſeid 
Und aus trojan'ſchem Blute. 


Vergil — der Lorbeer des Homer, 
Des Unerreichten, Großen, 
Hat dieſes Verstalent umher 
Im Dichterwald geſtoßen; 
Bis es, Oduyſſeus weſensgleich, 
An jenen Mann geraten, 
Der für der Julier Stamm und Reich 
Sich eignete zum Paten. 


Das Mittelalter, das Homer, 
Das Vorbild ſelbſt, nicht kannte, 
Lief hinter ſeinem Schüler her, 
Sogar der große Dante! 

Und als die Welt, des Sanges froh. 
Zum Meiſter ſich gefunden, 
Blieb er in dem Gymnaſio 
Der Liebling der Sekunden. 


Oh, Muſſolini, fragſt du mich ~ 
Homer in hohen Ehren — 
Doch, wer mit ihm Vergil verglich, 
Soll keine Dichtung lehren. 
Und müßt’ ich ſchau'n zwölf Monde lang 
Auf ſeine Erdentage, 
Aus meiner Jugend ſchmerzlich bang 
Stieg auf zu dir die Frage: 


können. Da hat der zweitauſend Jahre alte Kol⸗ Jufandum, o duce, jubes renovare dolorem? ) 


lege Vergil ſchon größeres Glück gehabt, 
als er, das Haus der Julier zu verherr⸗ 


lichen, in endloſer Fülle der Hexameter den guten — 


Aeneas aus dem brennenden Troja ſührte 
und den unerſchütterten Grundſtein zur Größe 
Roms legen ließ. Muſſolint weiß, was er 
tut und warum er es tut, wenn er das Jahr 1930 
das „Vergil⸗Jahr“ getauft hat. Das ganze 
Jahr ſoll erfüllt ſein vom Gedächtnis an den 
(durch das humantſtiſche Gymnaſtum) 


unſterb⸗ ſetzung. 


Diogenes. 


*) Im Original ſteht für „o Duce” der Vokativ 
„regina“. Mit dieſem berühmten Hexameter Des 
ginnt bei Vergil der Held Aeneas die Erzählung 
feines Schickſals am Hofe der Dido. „Oh, Köni⸗ 
gin, du weckſt der alten Wunde unneunbar 
ſchmerzliches Gefühl“ — ſo in Schillers Ueber⸗ 
Die Schriftltg. 


Von Schlangen gejagt 


Der Zauber des Ur walds und die geheimnis⸗ 


vollen Bräuche, die dort von Medizinmännern 
ausgeführt werden, umweben den Europäer noch 
immer mit ſchaurigen Rätſeln, 
gegenüber ſein Verſtand machtlos iſt. Eine ſolche 
Stätte auf unſerer alten Erde, an der noch die 


Hexenkunſt blüht, iſt Nigeria, jene eng⸗ 
liſche Kolonie Weſtafrikas, in der Frank Hives 


als Regierungsbeamter eine Reihe von Jahren 
gewirkt hat. Er erzählt ſeine Erfahrungen und 
Erlebniſſe in einem ſoeben 
„Ju⸗Ju und Gerechtigkeit in Nigeria“. 

Als er in den noch kaum von Europäern be- 
tretenen Teil des Landes kam, der ihm zum Wir⸗ 
kungsſeld angewieſen war, wußte er, daß er von 
feindlichen Eingeborenen umgeben war; er hatte 
von Menſchenopfern und Menſchen⸗ 
freſſeret gehört, und all dieſe Gerüchte wur⸗ 
den ihm nun zur ſchauerlichen Wirklich⸗ 
keit. Eine der merkwürdigſten Geſchichten, die 
er berichtet, handelt von dem Schlangen⸗ 
fluch einer Hexe. Hives war damals zu 
Ododu in der Ogoja⸗Provinz ſtationiert und 
hatte dabei das Pech, das Mißfallen einer alten 
Frau zu erregen, von der man behauptete, daß fie 
mit übernatürlichen Kräften begabt ſei. Sie 
ſchleuberte den „Schlangenfluch“ gegen ihn, in 
dem geſagt wird, der Betroffene ſolle Tag und 
Nacht von Schlangen verfolgt werden 
und durch ſie eines furchtbaren Todes ſter⸗ 
ben. Daraufhin ereignete ſich eine Kette von ſelt⸗ 
ſamen und unheimlichen Vorfällen. Als Hives 
am folgenden Nachmittag in ſein Büro zurück⸗ 
kehrte, fand er eine dicke braune Schlange 
in ſeinem Bett zuſammengerollt, gerade unter 
dem Kopfkiſſen. Es glückte ihm, ſie zu töten, aber 
ihm fiel auf, daß es die erſte giſtige Schlange 
war, der er in dem Lande begegnet — und ſie 
war nicht die letzte. 

Schlangen jagten ihn von nun an. Er fand 
ſie S era l. Eine ringelte ſich in ſeinem Schuh, 
gerade als er ihn auf den Fuß ziehen wollte; 
andere krochen aus den Winkeln ſeines Bit ros, 
und innerhalb von drei Tagen wurden 15 
Schlangen gefunden und getötet, alle an 


denen 


erſchienenen Buch 


Orten, wo der Kommiſſar ſich aufzuhalten pflegte. 
Dieſe geheimnisvollen Begegnungen mit den 
ſcheußlichen Reptilien legten ſich ihm auf die 
Nerven; der ſonſt ſo kaltblütige Mann wurde im⸗ 
mer erregter und entſchloß ſich, die Station auf 
eine Zeitlang zu verlaſſen, um damit den uner⸗ 
wünſchten Beſuchern zu entgehen. Er hatte ſeine 
Träger bereits vorausgeſchickt und war noch ein⸗ 
mal zurückgekehrt, um mit ſeinem Stellvertreter 
zu ſprechen, da — ſchwupp! Eine mittelgroße 
ſchwarze Mamba fiel ihm plötzlich vor die 
Füße; wäre ſie ihm auf den Kopf gefallen, ſo 
würde ſie ihn getötet haben. 

Aber auch nachdem er ſich von dem Ort des 
Fluches entfernt hatte, war er nicht erlöſt. 
Als er eines Nachts unter ſeinem Moskito⸗Netz 
im Zelt ſchlief, wurde er plötzlich durch etwas 
Schweres erweckt, was auf ihn fiel. In der tiefen 
Dunkelheit ſtreckte er die Hand aus und berührte 
eine ſchwere Maſſe, die das Netz mit beinahe er⸗ 
ſtickender Gewalt auf ſein Geſicht niederdrückte. 
Vorſichtig fühlte er wieder und faßte die kalte 
ſchlüpfrige Haut eine Schlange. Nur dadurch, 
daß er zunächſt ganz ſtill lag und ſich dann aus 
dem Zimmer herausrettete, entging er dieſer Ge⸗ 
fahr. Nun hatte er aber genug. Er erkannte, daß 
er ſich von dieſem Fluch nur im Guten befreien 
könne. So unternahm er denn die Wanderung 
nach dem Dorf, in dem die alte Hexe wohnte, und 
lud die Bewohner zu einem Palaver ein. Auch 
die Hexe erſchien. Als alle um ihn verſammelt 
waren, richtete ſich Hives plötzlich auf, riß mit 
einer Gebärde ſein falſches Gebiß aus dem Mund 
und warf es vor der Hexe nieder. Dann trat er 
auf ſie zu und drohte ihr, daß ſie, wenn ſie ihn 
nicht von dem Fluche befreie, von ſeinen 
eignen Zähnen gebiſſen werden würde, 
die ſie überall hin verfolgen würden. Dieſe ver⸗ 
zweifelte Tat verfehlte nicht ihre Wirkung. Mit 
einem gellenden Schreckensſchret und einem Satz, 
der für eine ſo alte Frau erſtaunlich war, flüch⸗ 
tete die Hexe von den Zähnen ſort und ver⸗ 
ſchwand im Dickicht. Sie zeigte ſich nicht mehr 
im Dorſ, und die Schlangen waren mit ihr 
verſchwunden. R 


Botteriefieber 


In Monforte bei Neapel lebt ein 
Schmied, der hat in der Lotterie die ſchöne 
Summe von 250 000 Lire gewonnen. Und 
da dies eine ganze Menge Geld iſt, ſo braucht er 
heute in ſeiner Schmiede nicht mehr zu arbeiten, 
ſondern darf den ganzen Tag im Sonntagsanzug 
auf dem Dorfplatz herumſtehen, ſeine Freunde zu 
einem Glas Wein einladen und ſich auch ſonſt noch 
auf allerlei angenehme Art die Langeweile ver⸗ 
treiben. Aber vor wenigen Wochen ging es ihm 
noch ſehr ſchlimm; da mußte er von morgens bis 
abends ſchuften, ſich um die paar Lire abrackern 
und hämmern, bis ihm die Arme ſteif wurden. 
Damals wohnte im Hauſe, das an die Schmiede 
ſtieß, ein alter, ſchwacher Mann, der in Ruhe zu 
ſterben wünfchte, jedoch immer durch den Lärm 
der Schmiede daran geſtört wurde. Deshalb 
ſchickte er eines Tages zum Schmied und ließ ihn 
bitten, doch ſeine Arbeit etwas weniger 
laut zu verrichten, und der Schmied, ein chriſt⸗ 
lich denkender, nächſtenliebender Menſch, erfüllte 
nicht nur dieſe Bitte, ſondern ſtellte für einige 
Tage überhaupt ſeinen Betrieb ein. Als 
dann der alte, ſchwache Mann ſein letztes Stünd⸗ 
lein herannahen fühlte, rief er den freundlichen 
Schmied an ſein Sterbebett und teilte ihm mit 
hauchdünner Stimme vier Lotterienum⸗ 
mern mit, die unfehlbar gewinnen ſoll⸗ 
ten. Nachdem er dieſe ſeine Dankespflicht abge⸗ 
tragen hatte, ſtarb er ruhig und gottergeben. 
Da war der Schmied, ſonſt ein ziemlich arbeits⸗ 
freudiger Mann, ganz verändert. Seine Schmiede 
ließ er geſchloſſen, dafür ſpielte er nun kräftig 
in der Lotterie die vier Nummern des Toten. Er 


in einem Dorf 


ſpielte in der erſten Woche und verlor ſein 
Geld; er ſpielte in der zweiten Woche, doch nicht 
eine einzige der Nummern kam in der Ziehung 
heraus. Das entmutigte ihn aber keineswegs; 
denn was ein Sterbender fünf Minuten vor dem 
Tode ſagt, muß todſicher ſtimmen. Alſo ſpielte 
er auch noch die dritte Woche ſeine letzten ſechs 
Lire, und da trat das Erwartete ein: Alle 
vier Nummern wurden gezogen und der 
Schmied erhielt ſeine 250000 Lire. Der Tote 
hatte ihn für ſeine Nächſtenliebe belohnt. 

Das wäre ein ſchönes Ende der Geſchichte. Doch 
nun kommt noch ein luſtiges Nachſpiel. In 
Monforte lebt auch ein pfiffiger Kirchendiener, 
der im Nebenberuf Lotterieeinnehmer iſt. 
Der behauptete kürzlich, ebenfalls von dem ſter⸗ 
benden Mann todſichere Nummern erhalten zu 
haben. Gegen eine kleine Freundlichkeit war er 
bereit, gleiche Freundlichkeit zu zeigen und die 
Nummern höchſt geheimnisvoll mitzuteilen. Bald 
fpielte das ganze Dorf, vom zwölffährigen 
Jungen angefangen bis zum hundertjährigen 
Mummelgreis. In fünf Jahren zuſammen war 
in Monforte nicht ſo tapfer geſpielt worden wie 
in dieſer einzigen Woche. afür aber war die 
Enttäuſchung nie größer geweſen, da die 
Nummern vollſtändig verſagten. Und 
alſo geſchah es, daß eines ſchönen Abends der 
[Kirchendtener, im Nebenberuf Lotterieeinnehmer, 
fämmerlich verprügelt aufgefunden 
wurde. 


Die Negierung 


Eine ſonderbare „Schwäbiſche Kunde“ De- 
ſchäftigt gegenwärtig in Stuttgart die Gemüter. In 
der Mitgliederverſammlung des Wſirttember⸗ 
giſchen Städtetags hatte man ſich über einen 
Regierungsentwurf zu verſchiedenen Steuer- 
geſetzen kritiſch geäußert, wobei der Stutt- 
garter Oberbürgermeiſter Dr. Lautenſchlager 
den Rat gegeben hatte, ſich hinzuſetzen und einen 
neuen, beſſeren Entwurf auszuarbeiten. Dabei foll 
K der Ausdruck auf den Allerwerteſten entſchlüpft 
ein. 

Das Hohe Staatsminiſtertum erläßt daraufhin die 
folgende geharniſchte offizielle-Erklärung: 

„Die Regierung anerkennt in vollem Umfang die 
Befugnis des Städtetags, an dem Entwurf eines 
Aenderungsgeſetzes zur Landesſteuerordnung und zum 
Gemeindeſteuergeſetz fachliche Kritik zu üben. Auf 
den fachlichen Inhalt der Kritik wird die Regierung 
an der geeigneten Stelle eingeben und dabei die Ab⸗ 
änderungsvorſchläge eruſthaft priifen. Etwas anderes 
iſt es, daß die Kritik in Form und Ton die Grenzen 
einhalten muß, die von den Stadtvorſtänden, den 
Trägern der Autorität in den Städten des Landes, 
gegenüber der oberſten ſtaatlichen Autorität erwartet 
werden muß. Dieſe Grenzen ſind nicht eingehalten 
worden, wenn nach den Zeitungsberichten über die 
Sitzung des Städtetages vom 7. Februar Stadtvor⸗ 
ſtände von einem „Machwerk der Regierung“, von 
„leichtfertig ausgeſprochener Unwahrheit“, von „einer 
ganz unehrlichen Machination“, von bewußt falſcher 


verbittet id... 


Behauptung“ geſprochen haben oder wenn geſagt 
wurde, „die Regierung hetze die Gemeinden wie 
Hunde aufeinander”, „wenn man den Regierungs⸗ 
entwurf betrachte, finde man, daß der badiſche Mini⸗ 
ſter Remmele mit ſeiner angeblichen Aeußerung, daß 
Württemberg einen niederen Kulturſtand habe, dem 
Land Württemberg das richtige Zeugnis ausgeſtellt“ 
habe, „der Staat, der das tue, habe kein Lebensrecht 
mehr, der ethiſche Staatsbegriff, die Sorge für die 
allgemeine Wohlfahrt exiſtiere nicht mehr, und darum 
ſeien die Länder überlebt und gehören weg“, „ein 
Dalbes Jahr fei verludert worden, ohne daß etwas 
geſchehen Tei”, „die Regierung ſolle Td auf ihren 
Allerwerteſten ſetzen und ſich den Kopf zerbrechen, wie 
fie etwas Beſſeres zuſtande bringe“, „man könnte 
meinen, daß es die Arbeit eines ſchlechten Oberſekre⸗ 
tärs ſei, dem jede Stadt die Anſtellung verweigern 
witnde”. Es mag fein, daß einzelne Aeußerungen in 
den Berichten der Tagesblätter nicht in jedem Wort 
zutreffend wiedergegeben ſind Die Regierung ſieht 
davon ab, in einem Unterſuchungsverfahren die 
Aeußerungen felbitellen zu lafen. Jedenfalls ift der 
Ton unerhört. 

Die Regierung verbittet ſich dieſen 
Ton auf das ernſthafteſte. In den Augen ruhig den⸗ 
kender Menſchen hat der Städtetag vor allem ſich 
ſelbſt und der Autorität der Stadtvorſtände geſchadet. 
(gez.) Bolz, Staatspräſident.“ 

Da kann man nur fagen, daß die ſchwäbiſchen 
Löwen auf beiden Seiten gut gebrüllt haben. 


Automaten im Dienſte der H 


Von Dipl.⸗Ing. Karl Quietmeyer. 


Die Herren der Schöpfung verſuchen, es ſich 
leicht zu machen, indem ſie die Technik in den 
Dienſt ihrer täglichen Arbeit ſtellen. 
Haben ſie nicht die körperliche Anſtrengung auf 
die elektriſche Kraft in weitgehendem Maße abge⸗ 
wälzt? In Gewerbe und Landdwirtſchaft finden 
wir, daß der Elektromotor heute die Hauptarbeit 
verrichtet. Gewiß ift dies nicht zu verwerfen, aber 
der Herr der Schöpfung darf ſich der Pflicht der 
Ritterlichkeit nicht entziehen: Es ſteht ihm gut, 
wenn er den Ventilator nicht nur im Herren⸗ 
zimmer die Wolken der Zigarre vertreiben läßt, 
ſondern wenn er auch daran denkt, daß die 
Hausfrau in der Küche dieſe Errungenſchaft 
der Technik zur Beſeitigung des Dunſtes eben⸗ 
falls gut gebrauchen kann. 

Die erſtaunlichſten Erfolge 
anwendung liegen in der ſehr weitgehenden 
Aırtomatifierung. Sinnreiche Mechanis⸗ 
men ſteuern, durch einfache Knopf- oder Hebel- 
betätigung in Gang geſetzt, komplizierte Ma⸗ 
ſchtnen und Arbeitsvorgänge. Auch die Haus ⸗ 
frau will für ihren Arbeitsbereich an dieſen 
Fortſchritten teilhaben, damit auch ſie rationeller 
arbeiten und manche Mühe erſparen kann. In 
der Tat gibt es neben den bekannten zeitſparen⸗ 
den Hausgeräten wie Staubſaugern, Boh⸗ 
nern, Küchenmotoren und den Gewerbe⸗ 
geräten bereits auch ſolche, die der Hausfrau eine 
noch weitergehende Erleichterung bieten, indem 
fie bedienungslos arbeiten. 

Da ift die automatiſche Heiß waſſerberei⸗ 
tung im elektriſchen Heißwaſſerſpeicher. In 
dieſen Apparaten wird das im Haus half ſtändig 
benötigte Warmwaſſer durch elektriſchen Strom 
ohne Aufſicht erwärmt und zwar vorzugsweiſe 
in der Nacht, da dann der billigere Nachtſtrom 
benutzt werden kann. Der Temperaturregler, ein 
kleines eingebautes, von der Temperatur abhän⸗ 
giges Schaltrelais ſorgt als treuer Wächter 
dafür, daß das Waſſer nicht zum Sieden kommt 
und ſomit an Strom geſpart wird. Am folgenden 
Tag kann die Hausfrau jederzeit Waſſer entneh⸗ 
men. Der Waſſerbehälter wird zur Wärmeiſo⸗ 
lierung von einer hochwertigen Maſſe umſchloſſen, 
wodurch der Temperaturabfall ſelbſt bei ſehr 
langem Stehen des Warmwaſſers im Speicher 
nur ganz gering iſt. Von Größen mit mehre⸗ 
ren Tauſend Litern Inhalt für große, 
zentrale Warmwaſſerverſorgungsanlagen herab 


der Elektrizitäts⸗ 


ausfrau 


werden Heißwaſſerſpeicher für den Haushalt bis 
zu fünfzehn Liter FJFaſſungsvermö⸗ 
gen hergeſtellt; die Allgemeine Elektrizitäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft baut ſogar einen kleinen Heißwaſſer⸗ 
ſpender für fünf Liter Inhalt, der ſich bequem 
über dem Waſchbecken anbringen läßt und in 
Dauerbetrieb täglich bis zu fünfzig Li⸗ 
ter heißes Waſſer liefern kann. 

Uebrigens iſt der neuartige Wärmeregler auch 
imſtande, den Kochbetrieb auf dem elektri⸗ 
ſchen Herd zu automatiſieren. Im Sparherd, 
deſſen weſentliches Element in der Beeinfluſſung 
der Fortkochperiode liegt, werden die aufgeſetzten 
Töpfe mit einer großen Haube überdeckt; der 
Temperaturregler regelt die Stromzufuhr in der 
für den Kochvorgang zuträglichſten Weiſe, ver⸗ 
hütet jegliche Anbrenngefahr und vermindert 
den Stromverbrauch; denn bis zu vierzig Pro- 
zent weniger Strom wird benötigt als beim 
Kochen auf gewöhnlichem Kochherd ohne Regler 
und Haube. Durch die dem Kochprozeß in der 
günſtigſten Weiſe zwangsläufig angepaßte zeit⸗ 
weiſe Unterbrechung der Stromzufuhr 
erübrigt ſich die Ueberwachung des Kochvorgan⸗ 
ges, ſo daß die Hausfrau mehrere Stunden frei 
iſt für andere Arbeiten im Hauſe oder Beſorgun⸗ 
gen außerhalb. 

Auch die Bügelarbeit erfährt eine will⸗ 
kommene Erleichterung durch die Benutzung 
des Wärmereglers. Die Sohlentempera⸗ 
tur des Bügeleiſens wird auf konſtanter Höhe 
gehalten, indem der Strom durch den Wärme- 
regler nach Bedarf aus⸗ und wieber eingeſchaltet 
wird. Bei den modernen Regelbügeleiſen läßt 
ſich die Höhe der Regeltemperatur ſogar in einem 
weiten Bereich verſchieden einſtellen, fo daß man 
mit einem und demſelben Bügeleiſen alle im 
Haushalt vorkommende Wäſche, dicke und feuchte 
Stücke wie dünne und empfindliche bügeln kann. 
Die Temperatur wird automatiſch auf der ge⸗ 
wünſchten Höhe gehalten, Verbrennungsgefahr iſt 
ſomit faſt ausgeſchloſſen. 

So hilft die Automatiſierung in elektriſchen 
Geräten über gelegentliche Vergeßlichkei⸗ 
ten der Hausfrau hinweg. Zeitgewinn und 
Erſparniſſe an Strom machen die Anſchaffung 
ſolcher Geräte mit Regler zu einer bleibenden 
Freude im Haushalt, in dem es heute längſt nicht 
pu y fo umſtändlich zugeht wie in früheren 

etten. 
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Albaniens Freunde und Feinde 


Von Dr. Rudolf Radon: Athen. 


Eines Tages wanderte ein junger Mann durch 
die Straßen Wiens. Er batte nicht ſehr viel Geld, 
aber etwas anderes in ausreichendem Maße: einen 
brennenden Ehrgeiz und einen Sack voll politi: 
iher Schlauheit. Etwas ſpäter trieb er ſich in Ju⸗ 
goſlawien herum, politiſierte, war der fom- 
mende Mann, wurde hofiert und politiſch reichlich 
unterſtlitzt, konute mit der Serben Hilfe nach MI: 
banien, wurde dort Präſident, verband ſich 
nun allerdings nicht mit den hilfreichen Serben ſon⸗ 
dern den noch hilfreicheren Italienern, wurde 
König gar und nannte ſich als ſolcher Achmed 
Zogu der Erſte. 


Was ſich unbeliebt gemacht hatte und den neuen 
Kurs nicht wünſchte, was der Freundſchaft des Füh⸗ 
rers oder auch ſeinem Galgen entfliehen wollte, zog 
ſich zurück, ging nach Serbien, nach Wien oder gar 
nach Amerika. Au Wien und Belgrad ſtammen 
daher auch alle jene Meldungen, die ſaſt in jeder 
Woche den Untergang des Königs, Rebellionen, Re⸗ 
volten, Krankheiten und anderes zu melden haben 
ſicherlich von der Idee ausgehend, daß jeder oft 
proklamierte Wunſch ſchließlich mal in Erfüllung 
gehen müſſe. Vielleicht werden fie eines Tages Recht 
behalten, vielleicht auch nicht. 


Dieſer König, deſſen hervorſtechende Eigenſchaſt 
ſeine tatſächlich ungeheure Arbeitskraft 
iſt, die ihn von morgens bis abends am Schreibtiſch 
ſchreibend und konferierend tätig ſein läßt, dieſer 
junge Herrſcher, der wobl kaum in allzu geſunder 


Haut ſowie voller Pläne und Eifer und Wünſche 
ſteckt, hat feine ſchweren Sorgen: Gegner be 
drängen fein Land, Feinde feine Perſon. Jugofla⸗ 
wien haßt den „Undankbaren“, deſſen Politik den 
Italienern Einfluß auf dem Balkan verſchafſt hat, 
ganz gewaltig. Griechenland ſchwimmt ebenfalls 
nicht in Liebe zum kleinen, unbeauemen Nachbarn 
und hatte erit kürzlich eine langwierige Ausein⸗ 
anderſetzung, die in vieler Hinſicht intereſſant iſt. 
Vor einiger Zeit nämlich machte ſich die ortho⸗ 
bore albaniſche Kirche ſelbſtändig, er: 
wählte Biſchöfe, die vom Konſtantinopler Patriar- 
chen weder anerkannt noch geſalbt waren. Da 
herrſchte große Erregung; die Zeitungen, die in grie⸗ 
chiſcher Sprache erſcheinen, in Griechenland und 
Stambul, in Aegypten und Zypern, fie alle fielen 
iiber das unbotmäßige Albanien her, und aus einer 
an ſich rein kirchlichen Frage wurde eine politiſche, 
in die man auch die Perſon des Königs hin⸗ 
einzog. Kein Wunder, daß ihm und ben Seiten in 
jenen abgeſetzten griechtiſchen Biſchöſen Feinde 
entſtanden, kein Wunder ſerner, daß er bei der Wahl 
der neuen, nun wirklich albaniſchen und nicht mehr 
griechtſchen Biſchöfe recht vorfihtia vorsing. Neue 
Feinde aber waren zu den alten gekommen, und 
mancher Verſuch wurde unternommen, die drei in 
Albanien lebenden Konfeſſionen gegeneinander aus: 
zuſpielen. Hierbei aber konnte trotz aller Anſtren⸗ 
gungen kein Erfolg erzielt werden: Muſelmanen 
Orthodoxe und Katholiken leben in vor 
bildlicher Lintracht nebeneinander und 


ma ſich auch feitt Jahren die Regierungs: 
6. 

Und doch gibt es noch ganz andere Sorgen 
in der Königsvilla von Tirana. Die Gegner des 
ungekrönten Königs kennen dieſe Sorgen und nutzen 
fie weidlich aus. Dieſer Herr der Skipetaren ift 
nämlich immer noch unvermählt, und die Aus⸗ 
ſichten, daß er durch Heirat etwas für die Nachfolge 
auf dem Throne tun werde, ſcheinen recht gering. Es 
geht ihm ſchlimmer als dem König Boris 
von Bulgarien, der bekanntlich immer wieder 
ſeiner Konfeſſion wegen auf Schwierigkeiten ſtößt, 
ſobald er ſich auf die Freite begeben will. Die neue 
bulgariſche Verfaſſung will, daß der jeweilige König 
orthodox fei, der Papit hat bisher feine Genehmi⸗ 
gung zu einer Ehe verſagt, in der zwar die neue Kö⸗ 
nigin katholiſch bliebe, der älteſte Sohn aber unbe- 
dingt orthodox getauſt werden müßte. So hat Boris 
ſeine Eheſorgen: Achmed Zogus diesbezügliche 
Kopfſchmerzen aber ſind größer. Denn wo, 
in Allahs Namen, treibt man eine Prinzeſſin muſel⸗ 
maniſchen Bekenntniſſes auf, die neben einer anftän⸗ 
dien Erziehung und einem ſympathiſchen Bankkonto 
es auf ſich nehmen will, das Idyll von Tirana zu 
teilen? 

Findet er aber beſagte Prinzeſſin nicht und Dei- 
ratet er eine Schöne des Landes, ſo iſt der 
Boden für jahrzehntelange Feindſchaft 
vorbereitet. Auch ein muſelmaniſcher König kann 
heutzutage nur eine einzige Holde ehelichen, wenn er 
nicht unangenehm auffallen will, aber es gibt ſicher⸗ 
lich in Albanien hundert gute Mädchen aus aller⸗ 
beiten Familien, voller löblicher Vorſätze und tadel- 
loſer Vorbildung für den Poſten einer Landes⸗ 
mutter. Zweihundert väterliche und mütterliche 
Zornesausbrüche würden ſich gegen den König wen⸗ 


den, der nicht ihre, ach ſo ſchöne, ſo liebliche Tochter 
zum Weibe nahm. 

Wer die Wahl hat, bat die Qual, beißt es 
zwar, aber es ſcheint, daß der Skipetaren⸗Herr ſich 
dem Ehejoch vorläufig nicht beugen will, und in dies 
fem Volke — defen Intelligenz und Tüchtigkeit, 
aber auch deſſen Bildungsſtand meiſt weit unter⸗ 
ſchätzt werden — gibt es Einſichtige, die verſichern, 
auch die Nachſolgefrage würde kaum 
Schwierigkeiten bieten. Es dürfte ſich ſchon 
im geeigneten Augenblick der geeignete Mann. 
finden, der das Zeug dazu hat, den Thron zu 
beſteigen und die Unabhängigkeit des kleinen, 


für die europäiſche Politik dennoch To wichtigen 
Ländchens zu wahren. k 
Bis dahin werden Bogus Gegner noch tauſend 


Mal der Welt mitteilen, daß der König geitorben, 
das Volk empört, die Revolution ausgebrochen fer 
Und wenn es einmal wirklich wahr ſein würde, 
hätten wir vielleicht Luſt, es nicht einmal zu glau⸗ 
ben. Und müßten dann doch genau verfolgen, was 
ſich ereignet, denn ſo klein das Land, ſo wichtig iſt es 
nach wie vor für die geſamte Entwicklung der balka⸗ 
niſchen Politik. Hier geht es nicht um einen elkinen 
Königsthron, ſondern um die Herrſchaft über 
ein Meer und eine große, von Kampf und Blut 
erfüllte Halbinſel!l Hier geht es um Adria und 
Balkan und um Italiens Willen zur Macht. 


Trinkt Fachinger. Zu allen Zeiten war das Fachin⸗ 
ger Waller als Geſundheitsgetränk beliebt. Dies 
liegt darin begründet, daß gerade dieſer Naturbrun⸗ 
nen die Kraft hat. das Blut von ſchlechten Beimiſchun⸗ 
gen zu befreien. es klarer und belebter durch die 
Adern ſtrömen zu laſſen und dadurch den Menſchen 
im weiteſten Sinne des Wortes gu verjüngen. 


| 


Beuißener, Sleitwiger und Hinder 


Dberichlefiiihes Landestheater 


Heut Sonnabend in Beuthen um 16 Uhr Hent- 
liche Schiülervorſtellung „Minnz von Barnhelm“, am 
Abend um 20,15 Uhr das Schauſpiel „Katharina Knie“ 
von Karl Zuckmayer. 

Heute Sonnabend in Gleiwitz um 20,15 Uhr 
„Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner. 

Sonntag 15,15 Uhr in Beuthen „Der Raſtelbin⸗ 
der“ von Qehar, abends 20 Uhr das Luſtſpiel „oss. 
Vater fein dagegen ſehr“ von Carpenter. 

Am Sonntag in Gleiwitz um 20,15 Uhr „Das 
Land des Lächelns“ von Lehar. 


Beuthen und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 


Millionenkredit der Stadt Beuthen 

Die Beuthener Stadtverordnetenverſammlung 
Hat vor einiger Zeit der Aufnahme einer Ju- 
landsanleihe in Höhe von 8 Millionen. Mark gn- 
geſtimmt, die in der Hauptſache für Bauzwecke 
Verwendung finden ſollte. Da dieſe Anleihe bis 
jetzt noch nicht ſlüſſig gemacht werden konnte, hat 
der Magiſtrat beſchloſſen, bei einem privaten 
Bankinſtitut einen Kredit in Höhe von über eine 
Million Mark aufzunehmen. Dieſer Kredit ſoll 
bei Unterbringung der Acht-Millionenan⸗ 
leihe wieder zurückgezahlt werden. Die Stadt- 
verordneten haben in der letzten Stadtveroräne- 
tenſitzung in geheimer Beratung die Zuſtimmung 
zur Aufnahme dieſes Kredits erteilt, der dazu dic- 
nen ſoll, die ſchwebenden Unternehmungen der 
Stadt finanzieren zu können. 


Gleiwitz und Amgegend 


Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 v9 
lam Klodnitz Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 


| H. Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten 
findet am Donnerstag, den 27. Februar, abends 
6 Uhr im Stadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt. Die 
Tagesordnung ijt ſehr umfangreich und es ſtehen 
in öffentlicher Sitzung 26 Punkte zur Verhandlung 
an. 

H. Geſchädigte geſucht. Im Juni 1929 yat im 
Bahnofshotel ein Ernſt Boy aus Breslau Dar- 
lehnsantrage von kleinen Stellenbeſitzern 
aus der hieſigen Umgegend entgegengenommen 
und verſprochen, Darlehen zu beſorgen. Er gab 
ſich als Mitinhaber der Firma Franzke u. Co. 
aus. Bei Eutgegennahme der Auträge Hat nd 
Boy Vorſchüſſe zahlen lafen, Darlehen aber an- 
geblich nicht beſorgt. Etwa Geſchädigte können ſich 
bei der Kriminalpolizei, Polizeipräſidium, Zim⸗ 
mer 64 Gleiwitz melden. 

II. Zu einer blutigen Schlägerei kam es im be⸗ 
nachbarten Sosnitza. Gegen 23,50 Uhr wurde 
das Ueberfallkommando nach einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft in Sosnitza zur Schlichtung einer 
Schlägerei gerufen. Beim Eintreffen des Kon- 
mandos war die Schlägerei bereits beendet. Der 
Arbeiter Michael M. aus Sosnitza wurde durch 
einen Meſſerſtich in die Bruſt ſchwer ver⸗ 
letzt und fand im ſtädtiſchen Krankenhaus Muf- 
noßme. Dem Täter gelang es, in der Dunkelheit 
zu entkommen. 

H. Ladeneinbruch. In der Nacht wurden aus 
einem Kolonialwarengeſchäſt auf der Berge 
werkſtraße folgende Waren geſtohlen: 3 halbe 
Kiſte 15 Pfg.⸗Zigarren, Marke Aruden, 6 halbe 
Kiſten 20 Pfg.⸗Zigarren, Marke Seefeſt, außerdem 
an Zigaretten die Marken Rarität, Overſtolz, 
Gildehof, Ernte, Eckſtein, Bulgaria Stern, Berg⸗ 
mann 66, an Tabaken Marke Brinkmann zu 40 
Pfg., Marke Overſtolz in Paketen zu 30 Pfg., Bre⸗ 
mer Flagge ſowie Preßtabak, au Schokoladen 
Mauxton, Sarotti blau, Edelvollmilch, Milch⸗ und 
Blockſchokolade, Delfardinen, Apelſinen, Marga⸗ 
rine (Marke Esbu und Rama), Schmalz in Pfund⸗ 
paketen, verſchiedene Sorten Käſe und Tviletten⸗ 
icije. Zeugen, die über den Täter und den Ner- 
bleib der geſtohlenen Waren Angaben machen kön⸗ 
nen, werden gebeten, dieſe der Kriminalpolizei im 
Polizeipräſibdium Zimmer 61 anzugeben. Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird zugeſichert. Vor Ankauf der 
Waren wird gewarnt. Desgleichen iſt der Krimi⸗ 
nalpolizei von einem Angebot der Waren Nad- 
richt zu geben. — In der Nacht zum 16. 2. wurden 
zweit Maurern in Sosnitza von Unbekannten 
Lebensmittel, ein Oberbett ohne Bezug, zwei Kopf⸗ 
kiſſen, eine dunkle Wolldecke, drei Handtücher, zwei 


T. Auszahlung von Mündelgeldern. Die nüchſte 
Auszahlung der eingegangenen Mündelgelder er⸗ 
folgt am Dienstag, den 25. Februar d. Js, in 
der Stadthauptkaſſe (alte Reichsbank) und von 
8% big 12% Uhr vormittags. Ausweiskarten ſind 
mitzubringen. 

T. Sieben Meſſtuggewichte geſtohlen. Kürzlich 
find aus der Kalkhalle des hieſigen Karbid⸗ 
werkes 7 Stück Meſſinggewichte, je 40 Kilo⸗ 
gramm ſchwer, im Werte von 176 Maark entwen⸗ 
det worden. Die Tat kann nur bei Dunkelheit 
ausgeführt worden ſein. Zum Transport iſt ein 
oder ein Rodelſchlitten verwendet worden. 


Stenerſorgen der Gemeinde Bobrek⸗Karf 

Die Hauptſteuerzahler der Gemeinde Bobrek⸗ 
Karf ſind Julienhütte und die Verwaltung 
der Gräflich. Schaffgotſchſchen Werke. 
Zwiſchen dem Vorſtande der Gemeinde Bobrek⸗ 
Karf und dieſen beiden Induſtrieunternehmungen 
haben Verhandungen ſtattgefunden, die die Feſt⸗ 
ſetzung eines Steuerpauſchalbetrages zum Ziele 
hatten. Es kamen aber keine Vereinbarungen zu⸗ 
ſtande, da von der Gemeindevertretung der Feſt⸗ 
legung auf eine beſtimmte Summe Widerſtänd 
entgegengeſetzt wurde. Die beiden Induſtrie⸗ 
werke mußten mithin zu den Steuern veranlagt 
werden. Zu dieſem Zwecke weilte eine Miniſte⸗ 
rialkommiſſion fünf Wochen lang bei der Schaff⸗ 
gotſchſchen Verwaltung in Bobrek. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Steuergrundbeträge weit 
niedriger ſind, als ſie bet den Verhandlungen über 
einen Pauſchalſteuerbetrag zugrunde gelegt wur⸗ 
den. Durch die Veranlagung ſind bei beiden In⸗ 
duſtrieunternehmungen zuſammen 200 000 Mark 
Steuern weniger errechnet worden, als die vorge⸗ 
ſehenen Pauſchalſummen betrugen. 

T. Bobrek⸗Karf. Seitens der Gemeindeverwal⸗ 
tung iſt in der neuen Schule im Ortsteil Bobrek 
eine Schülerwerkſtatt für leichte Holz⸗ 
arbeit eingerichtet worden. Der Unterricht 
wird von Werklehrer Henke erteilt. Eine An⸗ 
zahl Knaben beſuchen den Unterricht freiwillig. 
Nach Feſtſtellung von 63 Geburten, 15 Sterbe⸗ 
fällen, 173 Zugügeit und 183 beträgt die Etuwoh⸗ 
nerzahl der Gemeinde Bobrek⸗Karf 23 544 See⸗ 
len, mithin 43 Perſonen mehr als im vorigen 
Monat. 

T. Miechowitz. Sechs Wochen nach dem Tode 
feiner Ehefrau ſtarb der 93jährige Invalide 
Johann Kaleja. Er war der älteſte Einwohner 


des Ortes. 

T. Mikultſchüttz. Lehrer Alfred Scholz von 
der Schule III feierte im Kreiſe des Kollegiums 
fein 25 jähriges Dienſtjubiläu m. 

T. Rokittnitz. Als Vertreter der Bürgerſchaft 
find in dem hieſigen Schulvorſtand Kaufmann 
Wilhelm Majerczyk und Haſthausbeſitzer 
Julius Piernikarczyk gewählt worden. 


Der Sprengſtoff⸗Diebſtahl aufgeklärt 
In verhältnismäßig kurzer Zeit iſt es der Kri⸗ 
minalpolizei gelungen, den aufſehenerregen⸗ 
den Sprengſtoffdiebſtahl auf dem Nord⸗ 
ſchacht reſtlos aufzuklären. Bei den Tätern 
handelt es ſich um drei junge Burſchen im 
Alter von 17 bezw. 18 Jahren, die nach der gangen 
Lage der Sache eine vielverſprechende Zukunft vor 
ſich haben. Der geſamte Sprengſtoff — ſechs 
Kilogramm — und die Sprengkapſeln 
wurden wieder herbeigeſchafft, mit Ausnahme der- 
jenigen, mit denen die jugendlichen Spitzbuben be⸗ 
reits Verſuche angeſtellt hatten. Dadurch wurden 
auch erwachſene Perſonen auf das Treiben auf⸗ 
merkſam und verhinderten durch fofortige Benach⸗ 
richtigung der Behörden unabſehbares Unglück. 
Bei der Vernehmung der Burſchen kamen recht 
intereſſante Sachen heraus. Abgeſehen davon, daß 
den Dieben eine Anzahl anderer Straftaten, dar⸗ 
unter Schaukaſteneinbrüche, nachgewieſen 
werden konnten, erzählten ſte, offenbar unter dem 
Eindruck der Feſtnahme, ohne viel Umſchweife, ſie 
hätten zunächſt einmal bei paſſender Gelegenheit 
einen Raubüberfall auf den Kaſſen boten 
der Straßenbahn verüben wollen. Den 
Hauptſchlag aber wollten ſie führen, indem ſie dem 
Pfarrer von St. Hyazinth im Stadtteil Roßberg 
einen Erpreſſerbrief ſchicken wollten mit der Auf⸗ 
forderung, an einem beſtimmten Tage unk an 
einem beſtimmten Orte eine größere Summe Gel- gen, die ſich den ganzen Tag über hinzogen, wur- 
des zu hinterlegen, widrigenfalls fe die Kirche den die Lehrerinnen der Haushaltungsſchule 
samt dem Pfarrhof in die Luft ſpreugen würden. vernommen, die ausſagten, daß fie die in Frage 
Ju dejem verbrecheriſchen Zweck hatten fie auch in | kommenden Beträge an die Angeklagte abgeführt 
herſter Linie den Diebſtahl begangen. haben. In einigen Fällen Haben ſie die Unter⸗ 


i 


Vor dem Erweiterten Schöffengericht 
Gleiwitz hatte ſich die Wohlfahrtspflegerin 
Martha Beyer wegen Unterſchlagung im Amt 
und Urkundenfälſchung zu verantworten. Im ver- 
gangenen Jahr wurde feſtgeſtellt, daß Beträge von 
insgeſamt etwa 12000 Mark, die in der Zeit 
von 1924 bis 1929 eingegangen ſein mußten, nicht 
abgeführt worden Ant, Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Lehrerinnen der Haushaltungs⸗ 
ſchule diefje Schulgelder einkaſſiert und an die 
Wohlfahrtspflegerin Beyer abgeführt hatten, die 
ſie an die Stadthauptkaſſe weiterleiten ſollte. 


In dem Prozeß, bei dem Landgerichtsdirektor 
Dr. Przikling den Vorſitz führte und Staats⸗ 
anwalt Dr. Michaletz die Anklagebehörde ver⸗ 
trat, beſtritt die Angeklagte, die wegen fortgeſetz⸗ 
ter Unterſchlagung und Urkundenfälſchung ange⸗ 
klagt war, jede Schuld. Ste behauptete, ſie hätte 
alle Beträge, die ſie erhalten hat und deren Emp⸗ 
fang fte nicht beſtreitet, an den Stadtinſpek⸗ 
tor Munski, der in der Stadthauptkaſſe ange⸗ 
jtellt war, weitergeleitet. Stadtinſpektor Munski 
ift im vergangenen Jahre infolge eines Unglücks⸗ 
falles in der Klodnitz ertrunken. Die Ange- 
klagte ſtellte es nur als möglich hin, daß Munslki 
die Gelder nicht abgeführt hat, läßt jedoch die 
Möglichkeit offen, daß die Gelder abgeführt und 
allgemein unter dem Konto Wohlfahrtsamt ver⸗ 
bucht worden ſind, ſodaß nicht mehr feſtzuſtellen 
wäre, daß dieje Beträge von der Haushaltungs⸗ 
ſchule ſtammen. Eine Reihe von Belegen über die 
erhaltenen Zahlungen und Liſten, aus denen 
die Höhe der Beträge hervorging, ſind ebenfalls 
verſchwunden. Die Angeklagte will fie eben- 
falls Munskt gegeben haben, der fe von ihr ge⸗ 
fordert habe. 

Als Zeuge wurde zunächſt der Kriminal⸗ 
kommiſſar vernommen, der die erſten Er⸗ 
hebungen angeſtellt hat und der nun über einige 
Widerſprüche berichtete, die ſich bei der Unter⸗ 
ſuchung herausgeſtellt haben. Auch dieſe Wider⸗ 
ſprüche klärt die Angeklagte in einer einigermaßen 
glaubwürdig erſcheinenden Form. Bürodirektor 
Gwosdz vom Gleiwitzer Wohlfahrtsamt wird 
dann über die Handhabung der Geſchäfte im Glei⸗ 
witzer Wohlfahrtsamt vernommen, kann jedoch 
beſonders Belaſtendes nicht ausſagen, da hier ein 
Bü rovorſteher des Wohlfahrtsamtes direkt mit 
der Angeklagten zu tun hatte. Als Zeuge wird 
daun Stadtrat Dr. Jeglinskt vernommen, der 
erklärt, daß ein Konto für die Haushaltungsſchule 
angelegt worden jei, daß aber die auf dieſem Konto 
eingegangenen Beträge auffallend niedrig ge- 
weſen ſeien. Den Anlaß zur Aufdeckung der 
Verfehlungen hat der Umſtand gegeben, daß 
vor einer Haushaltungslehrerin Wirtſchafts⸗ 
geld angefordert wurde und daraufhin der 
Bürodirektor Gwosdz die Abrechnungen verlangt 
hatte. Die Angeklagte antwortete damals, 
daß ſie erkrankt ſei, was auch durch ärztliches 
Atteſt beſtätigt wurde. 

Im weiteren Verlauf der Zeugenvernehmun⸗ 


Die Anterſchlagungen am Wohlfahrtsamt Gleiwitz 


s. 25 Jahre bei der Juſtis. Juſtizinſtzektor Werke 
Pintier vom bieſigen Amtsgericht kann am 25 
d. Mts. auf eine 25 jährige Dienſtzeit zurückblicken. 

s. Vorläufig keine Familienbadetage im Stadtbad 
Von verſchiedenen Seiten iſt der Magiſtrat angegan⸗ 
gen worden, im hieſigen 4 Sugar 
Ä : badetage einzuführen. Hiergegen wurden aus ande- 
des Gemeindevorſtehers Kaluza N A H ren Kreiſen Bedenken erhoben, weshalb ſich der Ma⸗ 
a an 07 D C He n-en veranlaßt ifie, die Angelegenheit bis auf 

t f tung VOT- Im Verdacht der LK ES weiteres hinaussuſchieben. 
chaft ſteht ein Landſtreicher, der am Abend vor 19 < BAR, 7 
von! he bei der Ehefrau des Gemeindenor⸗ . Wan Zustände im ac ie le e 
ſtehers um ein Nachtlager vorſprach aber abge- bauſe. Damit beſchäftigte Tih auch die lebte Sta 
wieſen wurde. Der Landſtreicher ijt etwa 20 bis verordneten⸗Verſammlung. Mitgeteilt wurde, daß 


burger Anzeiger 


Schals, zwei Paar Schuhe und ein neuer vernik⸗ 
felter Wecker mit römiſchen Zahlen im Werte von 
über 150 Mark geſtohlen. 

H. Scheunenbrand. Nachts brannte die Scheune 


3 Sehe alt 8 gen rg eimen Dante sum e n e Ten Selen LE E 
mit eng anliegendem Jackett und eine Jockeimütze ein unerträglicher Zuſtand der einer Ib 


Im Geſicht hatte er Kratzwunden. Er erzählte der 
Gemeindevorſteherfrau, er ſei aus Loslau (Polen) 
komme von Gleiwitz und ſuche Arbeit und Woh⸗ 
nung. 

S Laband. Ein Handkoffer mit ſamt der Ware 
geſtohlen wurde am Freitag einem reiſenden, 
ſchwerbeſchädigten, halberblindeten 5sjährigen 
Kaufmann ohne Reate, von einem jungen Manne, 
der angab, daß er Georg Schmidt heiße, 24 
Jahre alt ſei, z. Zt. in Gleiwitz, Nikolaiſtraße 1 
mohne und vorher in Beuthen OS., Breiteſtraße 2 
bei Kloſe gewohnt habe. Der Koffer, ein ſoge⸗ 
nannter Muſterkoffer, war nach beſonderen Mn- 
gaben für den Zweck des Beſtohlenen, um l an 
Tragriemen auch tragen zu können, angefertig EN b A 
Ann war n 30 Mol 40 Zentimeter groß, 12 men war, erhielt zwei Wochen Gefängnis, 30 
Zentimeter tief, aus gelbem Leder, noſh ganz neuf s. Klub der „Harmloſen“. Im Stadtteil Biskuvit 
und durch die reichlichen Nickelbeſchläge auf der hatte ſich ein ſogenaunter Klub der „Harmloſen ge» 
einen Längssſeite, wo er geöffnet wird, ferner . der, aus 30 Mitgliedern beſtand und feine 
durch, daß der Hand⸗Tragriff nicht an der Längs⸗ Sitzungen faſt täglich im dortigen Hüttenpark abs 
fette, wo die Nickelbeſchläge ſich befinden, ſondern hielt. Allerdings in den Sommermonaten. Auf der 
auf der ſchmäleren Seite angebracht iſt. Im Kof⸗ Tagesordnung ſtand ſtets „Die Spielbank von Klein⸗ 
fer befinden ſich größere Mengen an Kamelhaar⸗ Monte-Carlo”. An, langen Tiſchen wurde „Meine 
Winterſocken, imitierte Wilolederhandſchuhe, Woll- Tante, Deine Tante“, „Gottes Segen bei Cohn“ uſw. 
handſchuhe, Schals, Selbſtbinder, Handtücher, gehuldigt. Als eines Tages einem Erwerbsloſen die 
Wollhemden u. a. m. Für die Ermittelung, be⸗ ganze Unterſtützung abgeknöpft wurde, eilte deſſen 
ſonders aber für die Herbeiſchaffung des Koffers Ehefrau zur Polizei, die den Klub auflöſte und die 
wird eine Belohnung von 20 Mark ausgeſetzt. Mitglieder zur Anzeige brachte. Sämtliche erhielten 


Bi Senb Su e N wegen Veranſtaltung von Glücksſpielen Strafman⸗ 
indenburg und Amgegen 


date. Nur zwei von ihnen riefen das Gericht um 
E Entſcheidung an. Einer hatte 60, der andere 30 Mark 
Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 8 
(Ortskrankenkaſſe)h. Telefon Nr. 3988. 


zu berapnen. Der Einzelrichter ermäßigte die Strafe 
s. Aenderungen im Hindenburger Gerichtsbezirk 


auf je 15 Mark Geldftrafe oder 3 Tage Gefängnis. 
Nach einer hier bereits eingetroffenen amtlichen Ver⸗ 


8. Grubenunfälle. Durch Geſteinsfall erkitt auf 
fügung wird der bisber zum Hindenburger Gerichts⸗ den Delbrückſchächten der Invalide Josef Bied ut- 
bezirk gehörende Gleiwitzer Stadtteil Sosnitza vom 


hilfe bedarf. Das Plenum beſchloß, zur Entlaſtung 
des Krankenhauſes Geneſende im Kamillianer⸗ 
Altersheim unterzubringen. 

s. Vor dem Schnellrichter ſtand am Freitag der 
Ruſſe Joſef Kitajew aus Odeſſa, um ſich wegen 
Hausfriedensbruchs zu verantworten. Auf die Frage 
des Richters, warum er ſich nicht in Rußland, fon- 
dern in Deutſchland aufhalte, erwiderte der Ange. 
klagte, hier laſſe ſich beſſer leben wie in Rußland. 
Obwohl er in der Stollenſtraße wohne, ſei er am 
19. d. Mts. in die Küche des Skafen⸗Schlafbauſes 
eingedrungen und ift dort an der Dampſheizung etne 
geſchlafen. Er wurde zu 3 Tagen Gefängnis verur⸗ 
teilt. Der Grubenarbeiter H., der mit ihm zuſam⸗ 


ta eine ſo erhebliche Verletzung eines Auges, daß er 


2 R E, k N in die Beutbener Augenklinik überführt werden 
ü re a a AT Fin. mußte. — Auf dem Georgſchacht erlitt der Häuer 
denburger Arbeitsgerichtsbezirk gehörende Kaftel: Adolf Kopieb durch Kohlenſturz elne erhebliche 


l ti i K agio Kopſperletzung. — Verunglückt find auf dem Oſtfeld 
gengorAbwehrgrube dem Beuthener Arbeitsgerichts⸗ der Königin Luiſegrube der Fördermann Gerhard 


bezirk vom gleichen Zeitpunkt an zugeteilt wird. 2 N 1 S > zr 
s, Verſetzt. Amtsgerichtsrat Joſef Gaide vom SK La L E DG Guidogrube der För 
Amtsgericht Hindenburg ift als Aufſichtsrichter nach % Sılaremenfiäh, Auf, der Bode E 


Frankenſtein berufen worden. Stadtteil Biskupitz ſtießen am Donnerstag zwiſchen 
1 und 2 Uhr zwei Lieferwagen zuſammen. Einer 
derſelben wurde ſtark demoliert, der andere leicht 
beſchädigt. Der Schaden wird auf über 300 Mark 
angegeben. 


lagen für die geleiſteten Zahlungen der Angeklag⸗ 
ten auf deren Wunſch übergeben. Die Verhand⸗ 
lung wurde Mittwoch abends abgebrochen und am 
Donnerstag ſortgeſetzt. 

Die Vernehmung begann mit Stadtrat Bar- 
tels, der über die Organiſation des Wohl⸗ 
ſahrtsamts Aufſchluß gab und insbeſondere aus⸗ 
führte, daß ein Konto Haushaltungsſchule beſtan⸗ 
den hat, auf das die Gelder eingezahlt wurden. 
Weiterhin wurde dann eine größere Anzahl von 
ſtädtiſchen Beamten vernommen, die teils über | 
die beſonderen Verhältniſſe in der Verwaltung 
Auskunft gaben. Insbeſondere wurde auch über 
den verſtorbenen Stadtinſpektor Munski ge- 
ſprochen, dem die Angeklagte angeblich die Geld⸗ 
beträge abgeliefert hat. Der Verſtorbene wurde 
als ein febr pflichttreuer und gemif- 
ſenhaſter Beamter geſchildert. Im Laufe 
der Vernehmungen wurden verſchiedene Einzel⸗ 
heiten geklärt, insbeſondere handelte es ſich um 
einen Geldbetrag von 1500 Mark, den die Re⸗ 
gierung für das Jugendamt zur Verfü⸗ 
gung geſtellt hatte und der dann der Deut⸗ 
ſchen Nothilfe zugefloſſen if. Die Ange: 
klagte hatte behauptet, daß ebenſo wie hier Be⸗ 
träge auf ein falſches Konto gelangt ſeien, auch 
die von ihr abgelieferten Beträge ſalſch verbucht 
fein konnten. Fernerhin wurde über verſchwun⸗ 
dene Akten geſprochen. Eine Angeſtellte des Für- 


Gberſchleſiſche Verkehrsprojekte 
im neuen Etat 

Die Provinz Oberſchleſten ſieht ſich angeſichts 
der letzthin gebrachten Mitteilung über rigoroſe 
Streichungen im Etat des Reichsver⸗ 
kehrsminiſteriums veranlaßt, zu berichten, 
wie das Reichsverkehrsmintſterium neuerdings 
über die oberſchleſiſchen Projekte denkt. 

Das Reichsverkehrsminiſterium hat ſich ja ſchon 
mehrfach darüber ausgelaſſen, ſo heißt es, daß an 
dem Ausbau der mittleren Oder ebenſo 
wie an dem Staubecken von Ottmachau, 
deſſen Fertigſtellung 1932 und die Inbetrieb⸗ 
ſetzung 1933 zu erwarten ſind, die Arbeiten 
programmäßig fortſchreiten. Nach Anſicht des Mi⸗ 
miſteriums werden die Inbetriebnahme des Ott⸗ 
machauer Staubeckens und die fortſchreitende Hes 
gu lierung der mittleren Oder eine er⸗ 
hebliche Verbeſſerung der Oderſchiff⸗ 
fahrtsſtraße mit ſich bringen, und dieſes Ziel 
ſoll vor Fertigſtellung des Mittels 
land⸗Kanals erreicht fein. In derſelben 
ſorgeheims erklärte, daß die Angeklagte einmal Form liegt eine Erklärung auch wieder aus neuer 
Akten verbrannt habe. Die Angeklagte ſelbſt Zeit vor. 


ibt zu apier verbrannt zu haben, es . E L 
i am, Pap a Oberſchleſien verſteht aber bekanntlich unter dem 


habe fih aber um Makulatur gehandelt. Akte ne à 
2 15 geh Ausbau der Oder nicht nur die Regulierung der 


tücke feien nicht verbrannt worden. Wäh⸗ U S LAS e 

La B ARAN) Verlaufs der Verhandlung mittleren Oder und die Errichtung des Ottma⸗ 

wurden nur verhältnismäßig unweſentliche Dinge | Vater Skaubeckens, ſondern ferner noch die recht. 

erörtert, die über Einzelheiten der Verteidigung G Fai NY Y alsbaldige eee ya 

der Angeklagt und i laſt ji | E Dear: | 
rn ee ee eee ES ETET eee 


gaben. 8 4 : 2 
EHO 
delt, den die Angeklagte als Kaſſiererin des Ber⸗ ſtändigen Berliner Stelle in poſttivem Sinne 


% SD aa Ten Leg wenig vdergarnihtdie Rede geweſen. 


nen unterſchlagen haben foll. Am Nachmit⸗ 
tag erſtatteten Kaſſenbeamſe des Magiſtrats ihre) Es iſt erfreulich, daß wir in Oberſchleſten jetzt 
auch in Liefer Richtung etwas klarer ſehen können. 


Berichte über die Reviſion der Bücher, die vor⸗ 

genommen worden war, um feſtzuſtellen, ob etwa Nach den neuerlichen Aeußerungen des Miniſte⸗ 

die Beträge, deren Unterſchlagung der Angeſchul⸗ riums ijt beabſichtigt, für ein Staubecken im 
Klodnitztal bei Sers no im Reichshaushalt 


digten zur Laſt gelegt wurden, auf ein anderes j Ser 
Konto verbucht worden ſein könnten. Dies wurde 1930 Geldmittel bereitzuſtellen. Außerdem ſind 
ſür die Anlegung von Staubecken an der 


von den Sachverſtändigen aufgrund der Buchprü⸗ 
fungen verneint. Die Beweisaufnahme wurde ſo⸗ Ruda, Weiſtritz und Malapane bereits die 
dann geſchloſſen. Staatsanwalt Dr. Michtletz Vorarbeiten im Gange, wobei allerdings noch frags 
hielt die Anklagerede. Er beantragte für die An⸗ lich if, ob und wann mit dem Bau Liefer Stan- 
geklagte eine Zuchthausſtrafe von drei Jah⸗ becken begonnen werden kann. Die Ausführung 
ren und fünf Jahre Ehrverluſt wegen Unterſchla⸗ dieſer Bauten hängt letzten Endes von der Fi- 
gung. im Amt in Tateinheit mit Urkundenfäl⸗nanzlage des Reiches ſowie auch davon ab, 
ſchung. ob und inwieweit die Intereſſenten, denen 
Nach eineinhalbſtündiger Beratung verkündete durch den Bau dieſer Staubecken Sondervorteile 
Landgerichtsdirektor Dr. Przykling das Ur⸗ zufallen werden, an der Aufbringung der nicht un⸗ 
erheblichen Koſten ſich beteiligen werden. 


teil, mit dem die Angeklagte zu zwei Jah⸗ 
ren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt Ungewiß it ferner zunächſt noch das Schickſal 
des Krappitzer Staubeckens und des 


verurteilt wurde. In der Urteilsbegründung 

wurde ausführlich dargelegt, daß gar keine an⸗ S 3 175 : 3 
dere Möglichkeit beſteht, als daß die Angeklagte Schleppbabnprofektes, worüber die Un⸗ 
die Gelder, die ihr, wie ſie ſelbſt zugegebn hat, terſuchungen über die Banwürdigkeit bezw. die 
zugefloſſen find, unterſchlagen hat, anſtatt fie an Verhandlungen über die Zuläſſigkeit der Schlepp⸗ 
die Stadthauptkaſſe abzuführen. bahn als Grubenbahn noch ſchwebeu. 


Roggenmehl 23, 65proz. Roggenmehl 1 Mark teurer, 
60proz. 2 Mark teurer. Auszugmehl 38,50. Hülſen⸗ 
früchte (ie 100 Kilo): Viktorigerbſen 23—25, grüne 
Erbſen 23—26, Pferdebohnen 19—20, Widen 20— 22, 
Peluſchken 19—20, Lupinen gelb 15—16, Lupnen blau 
13—14. Beſſere Sorten entſprechend höher. Rauh⸗ 
futter für 50 Kilo ab Erzeugerſtation: R.⸗ und W.⸗ 
Drahtpreßſtroh 1,25, R.⸗ und W.⸗Bindfadenpreßſtroh 
0,90, G.⸗ und H.⸗Drahtpreßftroh 1,15, G.⸗ und H.⸗ 
Bindfadenpreßſtroh 0,90, Roggenſtrobh, Breitdruſch 
1,50, Heu, geſund, trocken 2,60, Heu, gut, geſund, trok⸗ 
ken 3.—. Futtermittel: Weizenkleie 8—9,50, Roggen⸗ 
kleie 7,25—8,25, Gerſtenkleie 9—10, Leinkuchen 18,50 
bis 19,50, Rapskuchen 13—15, Palmkernkuchen 15,75 
bis 16,75, Dt. Kokoskuchen 16⸗25— 17,25, Palmkern⸗ 
ſchrot 17—18, Reisfuttermehl 9,50 — 10,50, Biertreber 
9—10, Malzkeime 8,75—9,75, Trockenſchnitzel 7.50—8, 
Futtermais 13,50 —14,50, Soyaſchrot 15,75 — 16,75, 
Kartoffelſlocken 14—25, Sonnenblumenkuchen 12—13, 
Eroͤnußkuchen 17,50 —18,50. 


= 


Die Kokserzeugung in Oberſchleſien im Jahre 1928. 
Das Statiſtiſche Reichsamt gibt foeben die Angaben 
über die deutſche Kohleninduſtrie im Jahre 1928 be⸗ 
kannt, denen wir entnehmen, daß im Deutſchen 
Reich 1928 insgeſamt 34 775 000 To. Koks hergeſtellt 
wurden. Davon entfielen 1 441 000 To. auf die ober: 
ſchleſiſchen Kokereien, die im Jahre 1927 nur 1239 000 
To. herſtellten. Der Hauptteil der deutſchen 
Kokserzeugung entfällt auf den rheiniſch⸗weſtfäliſchen 


— 


Jahresbilanz im 300 


Im Londoner Zoo wird alljährlich eine 
Inventur aufgenommen und feſtgeſtellt, wie 
viel der geſamte Tierbeſtand wert iſt. 
Bei dieſer Jahresbilanz laſſen ſich zwar die Zif⸗ 
fern für die einzelnen Tiere nur ungefähr ſeſt⸗ 
ſtellen, aber nach dem diesjährigen Ueberſchlag 
ergibt fich, daß alle Tiere zuſammen etwa 
700 000 Mark wert find. Dieſer Wert wechſelt 
natürlich von Jahr zu Jahr, denn auch auf dem 
Markt der ſeltenen und exotiſchen Tiere gibt es 
Schwankungen. 

Viele der Hauptinſaſſen des Zoo haben freilich 
feſte Preiſe. So find indiſche Elefanten 12000 
Mark das Stück wert, afrikaniſche Elefanten 
14 000; ein indiſches Rhinozeros koſtet 20 000 
Mark, ein afrikaniſches nur 11000, ein amerika⸗ 
niſcher Biſon kann nicht unter 10000 Mark er- 
ſtanden werden, ebenſoviel koſtet eine Giraffe, 
ein Flußpferd 16000 Mark, für Löwen 
zahlt man 11000 Mark pro Stück, dagegen find 
Tiger viel billiger und ſind ſchon für 2000 Mark 
erhältlich. Für einen Königspinguin zahlt 
man 1500 Mark, für einen Paradiesvogel 
800. Die Preiſe ſind natürlich nach dem Alter, 
dem Geſchlecht, nach Angebot und Nachfrage ver⸗ 
ſchieden. Vor einiger Zeit zahlte man für blaue 


Berliner Börfe, 21. Februar den erſten Kurſen etwas erholt. Farben 1% Prozent 
anziehend. s 
HEE Im weiteren Verlauf machte die Erholung Forr⸗ 
Die an der geſtrigen Börſe eingetretenen Erholun⸗ſchritte, da fid Farbenaktien ſtärker befeitigen fonn- 
gen erfuhren heute keine weitere Fortſetzung, da das ten. Der Kurs zog bei größerem Intereſſe und Dek⸗ 
Deckungsbedürſnis der Spekulation aufgehört hat. kungen der Spekulation um 2%4 an. Auch auf den 
Größerer Verkaufsdruck machte fih kaum bemerkbar, fbrigen Marktgebieten traten weitere Kursbeſſerun⸗ 
doch gaben die Kurſe überwiegend auf der ganzen gen ein. AGG. erholten ſich um 1%, Siemens 3, 
Linie im Rahmen von 1—3 Prozent nach. Die inner- Erdöl 1%, Bembera 2%, Vereinigte Stahl 78, Otavi 
politiſche Lage ſtört das Börſengeſchäft weiter. Die und Norddeutſcher Llond 2, Waldhof 27, Aſchersleben 
beute bekauntgegebene Kaffee, und Tee⸗Jollerhöhung 2, Neubeſitzanleihe waren 15 Pfennig höher, Alu 
wurde zwar erwartet, trug jedoch zur Verſtimmung konnten ſich um 1 Prozent erholen, nachdem fie an 
bei. Auch verwies man auf den Abſatzrückgang beim fangs weitere 1 Prozent verloren hatten. Ter 
Ruhrkohlenſyndikat, ſowie die geplanten Maſſenent⸗ Privatdiskont blieb für beide Sichten unver⸗ 
laſſungen der Gute Hoffnunghütte. Auch der ſlaue ändert 5%, * 
Schluß der Newyorker Börſe ſowie die Mitteilungen) Gegen Schluß konnten ſich die höchſten Kurſe 
des Inſtituts für Konjunkturforſchung über die Ver⸗ nicht behaupten. Der Göttinger Bankinſolvenz wurde 
ſchärfung des Konfunkturabſtieges wirkten repar⸗ an der Börſe keine Bedeutung beigemeſſen. Auch 
tierend. Schärfer offeriert waren Svenska, die auf Farben bröckelten ab. Afu wurden nach Kurs mit 
den enttäuſchenden unveränderten Dividendenvorſchlag 110, d. h. 37 Punkte unter dem Anfaugkurs von 
trotz erhöhter Gewinnziffern 7 Punkte niedriger eine holländiſcher Arbitrage in den Markt gegeben. Sonit 
festen. Die anhaltend leichte Verflachung des Geld⸗ hörte man Farben 163%. Phönix 102%, Siemens 259, 
marktes und die für morgen erwartete Herabſetzung] Spenska 336%, d. h. zehn Punkte unter dem Vortags⸗ 


Kanarienvögel pro Pärchen 2000 Mark. des Reportgeldſatzes traten in den Hintergrund. kurs, Polyphon 278. Reichsbank 271%, Neubeſitz 8,8, | Bezirk, wo 1928: 31 038 000 To. Koks hergeſtellt wur- 
Die Inſaſſen des engliſchen Vogelhauſes waren Geld war unverändert leicht. Tagesgeld 4—6, Altbeſitz 51,7, Berner 310, Stöhr 108%. den. In Oberſchleſien wurden 9,2 Prozent der 


Kohlenförderung in den Koksfabriken verarbeitet, im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bezirk dagegen 33,1 Prozent 
der dortigen Förderung. Die Leiſtung eines im Be⸗ 
trieb befindlichen Ofens ſtellten ſich in Oberſchleſien 
durchſchnittlich auf 1340 To. gegen 2133 To. im "heta 
niſch⸗weſtfäliſchen Bezirk. c 


daher viele Tauſende wert, aber ſeitdem haben 
dieſe eigenartig gefärbten Sänger ſich fo reichlich 
vermehrt, daß man heute das Pärchen für 40 Mk. 
kaufen kann. 

Jedes Tier, das ſchwer aufzuziehen iſt, iſt na⸗ 
türlich beträchtlich mehr wert als ſein Kaufpreis. 
Die Kap⸗ Pinguine und die europätiſchen 
Flamingos können für 200 Mark das Stück 
erftanden werden. Unglücklicherweiſe aber fallen 
fte ſehr leicht Krankheiten anheim und leben 


Monatsgeld 67 —8 Prozent. . ee Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 21. Februar 
Der Dollar war mit 4,10, Pfunde Kabel mit anvo, Schleſ. Landſchaftliche Goldpſandbriefe 92.90, 
486,10 und Pfunde⸗Spanien mit 39,20 zu hören, 4 4 60655 KE S ee nahe 
Im einzelnen waren Elektrowerte bis 2 briefe 6,90, 5proz. Schleſ. Landſchaſtliche Linwid,-Gold« 
Prozent ae fes Pöge Ken 2 5 1 pfandbriefe 71,85, dito Anteilſcheine 21,50. 
gefragt. temenga verloren 3 Chemiſche 5 
Werte durchweg niedriger. Farben minus %, auch Breslauer Produktenbörſe, 21. Februar 
Montanwerte bis 2 Prozent nachgebend. Nur] Die Preife veritehen ſich bei ſoſortiger Besablung 
Eſſener Steinkohlen, die geſtern nicht notiert wurden, für Weizen bei 75.5 Kilo Effektivgewicht min. per 
3% Punkte höher. Auch Laura etwas gefragt. AG. hi, bei Roggen 1.2 Kilo. Bei Verkauf ab Ger- 


meiſt nur kurze Zeit. Diejenigen alfo, die ein für Verkehrsweſen auf Meh ba o dos Cevi e L S V ee im allgemeinen um Buenos Aires Y 12, PR 10 115 1123. 
Höheres Alter erreichen und fid als geſunde Tiere denerwartungen wieder 1½ nachgebend. ank⸗ die Fr von der Verlade . N sse . h ng ; 
X 01 haben, nL d K wert. aktten 1—1½ Prozent ſchwächer. Etwas freund] Tendenz. Getreide: Matt, — Mehl: Ruhig. Raw per 100 11187 12187 en a 7 1 Ba 
Widerſtandskräftige Geſchöpfe dagegen, wie z. B licher lagen Maſchinen⸗ und Autowerte Hülſenfrüchte: Ruhig. — Rauhfutter: Fehr ruhig. — | Kopenhagen 100 11204 112 | Warschau 166 81 46.87 46.82 
die Kraniche und Störche, find nur das wert, it Ausnahme von Schubert und Salzer, die 2% Pro: Futtermittel. Matt. Amtliche Notierungen (100 Nilo). SS. les 146 1452 pin 4 2087 2057 
was auf d Markt für ft r S zent verloren. Hammerſen 3 Prozent ſchwächer, da Getreide: Weizen 22,30, Roggen 10, Hafer 11,80, talen“ 100 21.91 21.208 Rio Rag 9886 
N 5 em Markt für fte gezahlt wird. Junge man eine Dividendenreduktion befürchtet. Bemberg Braugerſte 17, Sommergerſte 14,50, Wintergerſte 14. | Landan 427 28.345] Sr 100 18.78 2132 
obben koſten nur den Transport, aber die verloren 3%, Polyphon 2% Punkte ſchwächer. Nach Mühlenerzeugniſfe (ie 100 Kilo): Weizenmehl 32,50, ene, i: 273 2872 Kessitsbsee 190 135314253 


Tiere, die dann im Zoo heranwachſen und die 
Kinderkrankheiten glücklich überſtehen, ſind das 
Hundertfache des Preiſes wert, der für die Jun⸗ 
gen angelegt wird. 

Die Koſten für die Haltung eines 
Tieres müſſen bei der Beſtimmung des Wertes in 
Betracht gezogen werden. Das Walroß z. B. 
verſpeiſt täglich ſolche Mengen Fiſche und Ge⸗ 
flügel, daß ſein Wert dadurch verringert wird. 
Die beiden ſeltenſten Tiere des Londoner Zoo 
find der Takin, eine Art der Rindergemſen, 
und die große Echidna. Bou den Beſuchern 
ſind ſie wenig beachtet, aber ihr Wert muß mit 
vielen Taufenden eingeſetzt werden. Noch ſeltener 
als fice find die Komodo⸗ Drachen, die ſich 
ebenfalls beim Publikum keiner großen Beliebt⸗ 
heit erfreuen, deſto eingehender aber von den 
Gelehrten beobachtet werden. Da dieſe Tiere 
nur als Leihgaben im Zoo ſind, erſcheinen ſie 
nicht in der Jahresbilanz, würden aber fonſt wohl 
C Ua bei den Wertangaben an der Spitze 

ehen. 


Todesfpruna eines Sklfahrers 

: Zürich, 20. Februar. Einen un heim⸗ 
lichen Todesſprung hat ein Schweizer 
Skifahrer oberhalb des Wäggitaler Stauſees 
nusgeführt. Der Touriſt, ein Dr. Buſch aus 
Baden bei Zürich, fuhr mit einem Freunde über 
dte Hänge des Wäggitales, das gegen den oberen 
Zürichſee zuläuft. Plötzlich ſauſte der voraus⸗ 
fahrende Dr. Buſch mit unheimlichem Schwung 


Dom Büchertifch 


Weſtermanns Monatshefte, für welche die bedeu⸗ 
tendſten deutſchen Schriftſteller Beiträge liefern, 
haben auch der jungen Generation Gelegenheit ges 
boten, ihre Arbeiten einem großen Leſerkreiſe zu 
unterbreiten. In einem der nächſten Hefte wird 
Ernſt Wiechert, der erſt kürzlich mit dem Literatur⸗ 
preis der europätſchen Zeitſchriften ausgezeichnet 
wurde, zu Wort kommen mit einer Novelle, „Der 
Schnitter im Mond“. Gruft Wiechert Hat fiğ durch 
feine früher erſchienenen Romane eine treue Gea 
meinde erworben. 


Wirtſchaftliche Wochenſchau 


Die derzeitige Geſchäftsſtille an der Vörſenbarometer wieder einmal auf einem Tiefpunkt 
Börſe iſt kaum mehr durch die ruhigen Sommer: | angelangt ift und ſelbſt anregende Nachrichten, wie 
monate während der Reiſezeit zu überbieten. Publi⸗ der wiederum günſtige Reichsbankausweis zum Medio 
kum und Kuliſſe hat eine u ft STR me fie | Februar, nicht die geringſte Beachtung finden. 
nur in den ſchlechteſten Börſenzeiten zum Durchbruch x 11. 85 ift 
kam. Die friſche Briſe zu Beginn des Jahres ift alfu, Bet der Bant für * in ee. S 5 SL 
ſehr ſcnel einer Flaute gewichen, und es iſt auch den geen Tagen T a nommen 
garnicht abzuſehen, wann wieder einmal etwas mehr als das gerichtliche Vergleichsverfahren angenommen 
Zugkraft in Bi Borte k int F wurde. Es hat große Kämpfe gekoſtet, die teilweife 

e IL DIESEL e zur Senſation anwuchſen, als ein Schupoaufgebot 


Die Gründe für diefe allgemeine Stanıra-| 5 s in Funktion treten muß⸗ 
tion find mannigfacher Set, fe Itegen Towohl auf zen. Es a eher Sei beſonders auch fi 


politiſchem als auch wirtſchaftlichem Gebiet. Vor die Ankeilsei ; einmal ift, fo kann man fi) 
allem find die Kämpfe um den Noungplan und die S Ha ER ie on NE die Beamten 
Probleme der Reichsfinanzreform zu nennen. Man ein gutes Stlick Schuld ſelbſt tragen, weil fie jahre 
wähute fiğ noch vor wenigen Wochen vor Steuer fang völlig unfähigen Vorſtands⸗ und Aufſichtsrats⸗ 
ſenkungen und jetzt iit von all dieſen ſchönen Plänen mitgliedern blindes Vertrauen geſchenkt haben 

nichts mehr zu hören und zu ſehen, im Gegenteil, Ñ 

neue Steuern follen aus der an ſich Thon überlaſtetenn Die deutſche Schiffahrt ift innerhalb went- 
Wirtſchaft herausgepreßt werden, um die ungeheure ger Wochen von einem neuen Unglück betroffen wor⸗ 
Schuldenlaſt des Reiches herabzumindern. den. Diesmal hat wieder der Norddeutſche 
Soll das wirklich der Weg ſein, um zu einer Geſun. Lloyd durch den Brand der „München“ einen 
dung der Wirtſchaft zu kommen? Was helfen da ſchweren Schlag erlitten. Trotzdem laſſen die Führer 
dem Unternehmer die jetzt billigeren Geldſätze, wenn den Kopf nicht hängen. Die deutſche Schiffahrt hat 
auf der anderen Seite neue Laſten ihn zu er⸗ nach dem Kriege ſchon Schlimmeres ertragen müſſen. 
drücken drohen? Die zuſtändigen Stellen ſollten ſich Die „Europa“, die nach dem Brand im letzten Jahre 
doch die bald ungezählten Entſchließun⸗ jetzt wieder hergeſtellt ift, wird nun in den Dienſt 
gen des Handels und der Induſtrie zu Herzen geſtellt und wird der Welt ein Zeugnis von der Tats 
nehmen, die alle in der Forderung gipfeln, Senkung kraft und dem Lebenswillen des deutſchen Unter- 
der unerträglichen Laſten und äußerſte Sparſamkeit nehmers und des deutſchen Volkes geben. Auch die 
des Staates und der Kommunen. Die Wirtſchaft Hapag iſt in der Zwiſchenzeit nicht müſſig geweſen. 
ſelbſt zeigt bis jetzt trotz der beginnenden Frſthiahrs⸗JSie hat zwar keine neuen großen Schiffe gebaut, iit 
über einen Abgrund hinaus, der dort ſenkrechtſaiſon nur geringe Anſätze zur Belebung. Von dieſen aber dabei, vier Schiffe der bewährten Ballinklaſfe 
in den Stauſee hinunterfällt. Der Skifahrer und zahlreichen anderen Geſichtspunkten aus betrad- | aufs modernſte umzubauen, die in den nächſten Mona- 
verſchwand in dem See. tet, kann es natürlich nicht verwundern, wenn das] ten wieder in den Dienſt geſtellt werden. 


* 


Zwölf Geſchichten in Schleſiſch von Ernſt Schenke. 
7. Tauſend. Kart. 125 M. Verlag L. Heege, 
Breslau und Schweidnitz. — Köſtlich HL Schenkes 
Humor, der mit feiner Spottſucht gewürzt iſt, tief 
ſeine Heimatliebe und die Hingabe an ſchleſiſches Land 
und Volk. 7 


Die „Oſtdeutſche Illuſtrierte Funkwoche“ bringt in 
ihrer Nr. 8 eine Betrachtung von Prof. Haus Philinn 
Weiß über die Grenzen des akuſtiſchen Rundfunks 
und einen Artikel iber die Probleme des Schulfunks. 
Das Heft enthält dann weiter eine ausführliche Schau 
auf die Darbietungen der Sender der kommenden 
Woche. 

NE 

Reclams Univerſum. Das Heft 21 des Laufenden 
Jährgangs ift dem Faſching gewidmet und aibr in 
einem Artikel „Tauſend Jahre Karneval“ eine beach 
teuswerte Geſchichte desſelben. Auch ſonſt nehmen 
die Abhandlungen und Novellen Bezug auf die Zeit 
des tollen Treibens, laſſen aber auch Mode, Winter ⸗ 
ſport und Wiſſenſchaft zu Worte kommen. 
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| Um Die 
SJ V⸗Meiſterſchaft 


Schlußtag der erten Serie 

Der Sonntag bringt die Schlußkämpfe der erſten 
Serie, wobei Oberſchleſien mit Niederlauſitz ge- 
paart tjt, während die mittelſchleſiſchen Vertreter 
unter ſich find. Die Lage ift gegenwärtig fu, daß 
Beuthen 09 ſowieſo Halbſerienmeiſter iſt. Für 
Preußen Zaborze liegt die Sache ſchwieriger, da 
ſie mit Sportfreunde Breslau und Viktoria Forſt 
gleiche Punktzahlen aufweiſen. Nur wenn ſie 
Sonntag gewinnen und Sportfreunde Breslau — 
08 verliert, können ſie wieder an zweiter Stelle er⸗ 
ſcheinen. Man wird daher am Sonntag die Mei- 
ſterſchaftskämpfe mit einer gewiſſen Spannung 
verfolgen. Für die Einheimiſchen wird die in Za⸗ 
borze ſteigende Begegnung 

Preußen Zaborze — Viktoria Forſt 

ein großer Anziehungspunkt ſein. Der letzte 
Sonntag brachte den Zaborzern in Breslau einen 
unverdienten Rückſchlag. Preußen ſpielte und der 
Gegner gewann. Diesmal ſind die Zaborzer auf 
eigenem Platz wieder mal Hausherrn und werden 
ihre erſchütterte Stellung mit dem alten gewohnten 
Kampfgeiſt verteidigen. Viktoria iſt ein techniſch 
vorzüglicher Gegner, der f. Zt. in Breslau gegen 
08 auf fremdem Platz überzeugend gewann. Die 
wunde Stelle bei den Zaborzern iſt der Mittel⸗ 
ſtürmerpoſten. Weder Hanke noch Wyglendarz 
können dieſen Poſten ausfüllen. Beide Spieler 
gehören in die Deckung. Die Vereiusleitung wird 
ſich wohl oder übel mit einer anderen Beſetzung 
des Mittelſtürmerpoſtend beſchäftigen müſſen. Der 
ſonntägliche Kampf dürfte für Hindenburg das 
übliche Ereignis ſein. Trotz der guten Spielſtärke 
des Degen oilte man ein :4 knappen Sieg der 
Preußen erwurten. Spielbeginn 2% Uhr, Schieds⸗ 
richter Laufeld⸗Breslau. 


öritbns 98 — Beuthen UU 
Oberſchleſiens zweiter Vertreter Beuthen 
unternimmt die keineswegs leichte Reiſe 
Cottbus. Wenn man auch Beurhen 0) mit ziem⸗ 
licher Sicherheit als Sieger erwarten Dürfte, fo 
ſollte man ſich uicht täuſchen laiſen. Gerade die 


Niederlauſitzer Vereine ſind auf eigenem Platz zu 


nach 


manchen Ueberraſchungen ſtets aufgelegt geweſen. 
Wenn aber alles bei Beuthen klappt, darf man 
eine Siegermeldung aus Cottbus erwarten. 

BSc 08 — Sportfreunde Breslau 

Breslau hat in dem Zuſammentreffen dieſer 
beiden Gegner fein Ereignis. 08 bekleidet nicht 
mehr die überragende Stellung vergangener Spiel⸗ 
zeiten, denn in Sportfreunde iſt ihnen ein durch⸗ 
aus gleichwertiger Gegner erwachſen. Die Mus- 
ſichten ſind für beide Teile gleich offen. Leider iſt 
die Spielſtärke der Sportfreunde zu unausge⸗ 
glichen, nur wenn ſie zu einer einträglichen Form 
auflaufen, ſollte es um einen Punktgewinn der 
Nullachter nicht ſo roſig ausſehen. 

D. J. K. „Kolping“, Fußballgrupe. Sonntag 
machmittag 3 Uhr treffen ſich auf dem DFR- 
Sportplatz (Schupokaſerne) die 1. Mannſchaft der 
DIR „Hertha“ Plauia und die im Aufſtieg be⸗ 
griffene DIR „Kolping“. Die 1. „Hertha“⸗Mann⸗ 
ſchaft konnte vergangenen Sonntag den Bezirks⸗ 
meiſter „Viktoria“ ſchlagen. Vorher fpielen die 
2. Mauſchaften beider Vereine. 


Runde der Zweiten 


Auftakt zur zweiten Serie 
Die Teilnehmer in der Runde der Zweiten be⸗ 
tinnen am Sonntag bereits ihre zweite Serie. 
SEE Görlitz hat fi in den bisherigen Spielen 
einen Punktvorſprung ſichern können, den ſie auf 
Grund ihrer Spielſtärke auch halten ſollten, die 
anderen Teilnehmer ſind dicht beieinander geblie⸗ 
ben. Der Sonntag briugt: l 
in Schweidntib: Preußen Schweidnitz — 
BAR Schwetidnitz, deu Ortsrivalenkampf ſollte 
Prußen knapp für fiH entſcheiden: 


Oberſchleſiſcherz 


in Görlitz: STE Görlitz — Preußen Glogau. 
Die Görlitzer haben am letzten Sonntag von die⸗ 
jem Verein eine überrafchende Niederlage ein- 
ſtecken müſſen. Diesmal ſollten ſie auf eigenem 
Platz die Niederlage wieder wettmachen; 

in Lauban: SV Lauban — VB Liegnitz. 
Dieſer Kampf dürfte für beide Vereine eine offene 
Kampfhandlung bringen. 


Um den kleinen Bezirksmeiſter 

Mit Intereſſe ſieht man den Spielen um den 
kleinen Bezinksmeiſter entgegen, die weitere Auſ⸗ 
klärungen über die Spielſtärke der einzelnen Gau⸗ 
metiter bringen werden. In Beuthen ſpielen 
EB Miechowitz — SB Oberglogau. Der Beuthe⸗ 
ner Gaumeiſter, der am letzten Sonntag eine emp⸗ 
findliche Schlappe in Gleiwitz bezogen hat, wird 
den ſpieleriſch weit ſchwächeren Neuſtädter Gau⸗ 
meiſter ohne Punkteßnach Hauſe ſchicken. 

Die intereſſante Begegnung führt in Ratibor 
SV Oſtrog und Sportfreunde Mikultſchütz zuſam⸗ 
men. Ueber die Spielſtärke dieſer beiden Ver⸗ 
eine iſt man abſolut im Unklaren, ſo daß man 
dem Ausgaug mit Spannung entgegenſieht. Die 
Mannſchaften verfügen aber über ein gutes Kön 
nen, ſo daß der Ausgang offen bleibt. 

In Oppeln treffen ſich SV Neudorf und 
Reichsbahn Gleiwitz. Nach dem imponierenden 
Siege der Gleiwitzer über Miechowitz ſollte man 
dieſe knapp in Front erwarten, wenn auch auf 
einen ſtärkeren Widerſtand der Neudorfer auf 
eigenem Platz gerechnet werden muß. 


Se 


"4 


Handball | 


Meiſterſchaftskämpfe im SIEB. 

Schleſien Oppeln — Cherusker Görlitz. Auf dem 
Sportplatz auf der Vogtſtraße in Oppeln fom- 
men am Sonntag die Vertreter von Oberſchleſien 
und Oberlauſitz zuſammen. Beide Reichswehr⸗ 
mannſchaften geben körperlich ſehr ſtarke Gegner 
ab. Schleſien HL jedoch als der unbedingt beſſere 
Geaner zu bezeichnen. der auf eigenem Platz einen 
ſicheren Erfolg herausholen wird. 

In Forſt kommen Amicitia Forſt und Boruſſia 
Earlowitz zuſammen. Die Boruſſen werden hier 
einen alatten Sieg landen. 


Handball der Turner 

Wartburg Gleiwitz — TV. Groß⸗Strehlitz. In 
Groß⸗Strehlitz trefſen ſich im zweiten Kreisvor⸗ 
zundeniviel TV. Groß⸗Strehlitz und Wartburg- 
Gleiwitz. Die Groß ⸗Strehlitzer haben durch ihren 
letzten Sieg gegen Frieſen⸗Beuthen viel von fih 
reden gemacht. Die Wartburger werden voyſichtig 
ſpielen müſſen. um nicht dasſelbe Debakel wie die 
Beuthener zu erleiden. Sonſt ſollte man Wart⸗ 
bura als Sieger erwarten. 

Schleſiſche Turner⸗Handball⸗Meiſterſchaft. Im 
Turnkreis Schleſien der DT. wurde am Sonntag 
die Vorrunde um die Kreishandballmeiſterſchaft 
mit folgenden Eragebniſſen ausgetragen: Männer: 
MTV. Langenbielau — MTV. Schreckendorf 6:0, 
ATV Lieanitz — MTV. Waldenburg 2:0, TK. 
Neuſalz — MTV. 47⸗Görlitz 1:6, MTV, Frauſtadt 
— TK. Neukirch⸗Breslau 1:3. Vorwärts⸗Breslau 
> Jahn⸗Namslau 8:4, TV. Groß⸗Strehlitz — 
Frieſen⸗Beuthen 1:0; Frauen: ATV. 47⸗Görlitz — 
TV. 61⸗Glogau 1:0, Vorwärts⸗Breslau — AV. 
Lieanitz 5:0. 


Gebanken über den Gportsmceun 


An Hand von Zitaten aus Franf 


Das Leben gilt nur ſolauge als Wert, wie der 
menſchliche Wille darüber triumphiert. Nicht Ge⸗ 
nießen ijt Lebensglück, ſondern Ueberwinden der 
Schwierigkeiten als Ausdruck der Selbſtbezwingung. 
Der höchſte Augenblick iſt der Sieg und in des Wor⸗ 
tes ſchönſten Bedeutung nicht als Triumuh vor den 
Menſchen, ſondern als Triumph über ſich ſelbſt. 

Sport iſt keine nette geſellſchaftliche Unterhaltung, 
kein bloßes entſpannendes Vergnügen das vom übri⸗ 
gen Lebeuskreiſe nachdrücklichſt geſchieden wird, 
dern Eintritt in einen Bezirk. darin der Menſch, von 
ſeinen laſtenden Bedingniſſen entbunden, Mut haben 
darf, Geſinnuna zu zeigen, er ſelbſt zu fein. 

Der Sports mann iſt heute in der ganzen Welt 
der Träger des heiteren Prinzips, der ſchlechthin 
„irdiſche“ Menſch. In feiner produktiven Form der 
Gebundenheit an die Erdkräfte, nicht in der unproduk⸗ 
tiven des Amüſterteufels, in feinem Leben 
zweierlei wieder beſtimmend und erzieheriſch: Selbſt⸗ 
zucht und Wille zum Riſiko. 

Der Sportsmann. in welchem Kleide er uns 
auch entgegentreten mag, ift bewußt diesſeitig orten- 
tiert, doch nicht im eudämoniſtiſchen, ſondern im 
voluntariſtiſchen Sinne. > 

Diele Menſchen begreifen Exiſtenz wieder als Ab < 
trotzung gegen Elemente, ſie wiſſen darum herrlich 
zu lachen und haben keine Scheu, ſich im Augenblick 
zu verlieren. 

Die Körperbefreiungs Bewegung ift 

nur ein Mittel zur Befreiung des Naturhaften, Dä⸗ 
moniſchen, eine kulturhiſtoziſche Ventilation. 
In der Körperbeweaung geſchah etwas, das 
wir als einen revolutionären Akt der Natur aus dem 
Innern des Menſchen her bezeichnen können. Es iſt 
ein Proteſt gegen die uniforme Vergewaltigung des 
Lebens. i 

Das Weſentliche des Sports ift aber 
nicht die Leibesübung. ſondern der ritterliche Kampf. 
Der Sport ſteht und fällt mit dem Sportgeiſt. Neben 
Selbſtzucht und Willen zum Riſiko find Ritterlichkeit, 
Großmut, individualiſtiſche Geſinnung Die ideologi- 
ſchen Grundlagen des Sportes, fie in ihrer Geſamt⸗ 
beit machen erſt den Sportgeiſt aus. 


Alle Leibesübungen haben nur 


Sportärztliche Beralung 


Es iſt nicht zu leugnen, daß durch die ſtärkere Be⸗ 
tonung des Wettkampfgedankens in der deutſchen 
Leibesübung der Nachkriegszeit mit dem Streben 
nach der Höchſtleiſtung eine gewiſſe Gefahr Platz ge⸗ 
griffen hat, bei einer Anzahl Ausübender den Vor⸗ 
teil geſundheitlicher Förderung in ſein Gegenteil 
umzukehren und namentlich bei Jugendlichen mit- 
unter nicht unbedeutende dauernde Schädigungen der 
Geſundheit hervorzurufen. Mit dieſer Feſtſtellung 
ſoll in keiner Weiſe dem hervorragenden Gedanken 
der körperlichen Ertüchtigung durch Turnen und 
Sport Abbruch getan werden. Bei dem heutigen 
Stand der Erfahrung und wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ 
nis wäre dies ein törichtes Beginnen. Vielmehr Toll 
das Verſtändnis geweckt werden für Maßnab⸗ 
men, die geeignet erſcheinen, die Werte der Lei⸗ 
besübung als eines hervorragenden Geſundbeits⸗ 
faktors zu erhalten und zu erhöhen. 


A aa aE ift, daß bei Beginn leibeserziehlicher 
ätigreit, hauptſächlichſt bei Jugendlichen, Zwet- 
überlegungen geſundheitlicher oder erzieheriſcher Art 
zunächſt ganz fehlen. Prof. Dr. Müller von der Pr. 
Hochſchule für Leibesübungen ſchreibt: „Man emp⸗ 
findet keine unangenehmen Folgen und zerbricht ſich 
auch nicht den Kopf über die Möglichkeit folder. 
Dieſe dem menſchlichen Weſen entſurechende Tätig⸗ 
keit muß ja auch tatſächlich geſund ſein. 

Man bewundert die Sieger mit ihrer Kraft, ihrem 
Wagemut, ihrer Geſchicklichkeit, ihrer ausdauernden 
Beharrlichkett, ihrer Härte gegen ſich ſelbſt, mit 
ihrem ſortreißenden Führertum und ihrem Willen 
zur notwendigen Unterordnung bei Mannſchafts⸗ 
Tämpfen und ſucht ihnen nachzueifenn. Da bleibt 
Fein Raum über zweckgewollte erziebexiſche Entwick⸗ | 


Gehundheitlide Schädigungen 
zunächſt einmal die Folgen mangelnder Feſtſtellun⸗ 
gen über das Vorhandenſein der notwendigen Vor⸗ 
bedingungen für die Zulaſſung zu Wettkämpfen, mits 
hin für das Wettkamyftraining überhaupt. Die Wahl 
der Betätigung in den einzelnen Sportarten iſt 
meiſtens eine rein auf den Zufall begründete. Eigen⸗ 
tümlichen Körperverhältniſſen kann nicht annäbernd 
entſprochen werden. Körperliche Gebrechen ober 
Organfehler haben ſich, weil ſie erſt in der Entwick⸗ 
lung begriffen ſind, noch nicht bemerkbar gemacht. 
So iſt immerhin möglich, daß Jugendliche mit Herz: 
fehlern ſich erſchöpyfenden Dauer- und Kraſtleiſtungen 
verſchreiben, ſolche mit Bruchanlage der Schwerathle⸗ 
tik, andere mit ſchwachen Nerven der Segelfliegerei. 
Aber auch überſteigerter Ehrgeiz und Ueberſchätzung 
der eigenen Kräfte, die zu einem Uebermaß im Wett⸗ 
kampf führen, find oft Anlaß geſundheitlicher Stö⸗ 
rungen durch Ueberanſtrengung. Die Gefabr iſt be⸗ 
ſonders groß auf den Gebieten der Leibesübung, die 
in erſter Linie eine Leiſtung der Organe, alſo Herz 
und Lunge darſtellen, ſo Langſtreckenlauf, Radfah⸗ 
ren, Bergſteigen, Rudern, Schwimmen, Schneeſchuh⸗ 
lauf, Fußball, Handball u. a. m. Leider werden 
ſolche Schäden erſt durch ein oft plötzliches Nach⸗ 
laſſen der Leiſtung bezw. durch offenſichtliche Ver⸗ 
änderungen in der körperlichen Verfaſſung erkenn⸗ 
bar. Meiſtens hat die Geſundheit dann ſchon merk⸗ 
lich gelitten. 

In dieſem Zuſammenhang it an den neuerlichen 
Fall eines hochbefähigten Ratiborer Fuß⸗ 
ballſpielers zu denken, der in ſeiner Leiſtung 
plötzlich bedeutend nachließ, und bei dem es fiğ, wie 
mir berichtet wird, herausgeſtellt baben foll, nur noch 
mit einem Lungenflügel atmet, weil der 
anders bereits zerſtört fein fol, Ob man⸗ 

7 T 


Thieß zum erſchie- nenen Buch „Entwicklung zur Freiheit“ vereint und 
ergänzt von Dr. Otto Pelter 


Nachdruck verboten. 


Grundlage ritterlicher Geſinnung Beltand, Tont find 
ſie weniger wert als ein Verdauungsmittel. . 

Sportaeiit iit nicht nur eine ganz beſtimmte 
Haltung. ſondern eine grundſätzliche Einſtellung zur 
Umwelt. 

Im Sport iſt nur eine Stimmung möglich: 
Freude. Unbeſchwerte. freie Hingabe an den Mugen- 
blick bildet feine ſeeliſche Vorausſetzung. 

Erſt der Menſch, deſſen Leben wirklich tief in Ent- 


fon» | Jagung und Schmerz gebeugt wurde, weiß wahrbaft 


fröhlich zu ſein. Wie die Seele das Zentrum des 
Ernſtes iſt, ſo ſpiegelt er ſich im Körper als un⸗ 
befangene Daſeinsfreude und als Triumph des 
ſchönen Augenblicks. 

Wo Freiheit als ſolche empfunden wird, iſt auch 
die Heiterkeit unmittelbar zur Stelle, und das Ge⸗ 
biet des Sports iſt in allererſter Linie als 


wirkt Freiheit zu begreifen. 


Dies iſt Freiheit: unter eigener Verantwortung 
das Aeußerſte wagen und im Erkämpfen des 
Gipfels die großartige Entſpannung des Sieg⸗ 
gefühls erleben. 

Aber nur ſolchen wird dieſes Freihetts⸗Er⸗ 
lebntn zuteil. die ſich ſelbſt exit körperlich vollendet 
haben, die zuvor durcb die harte Schule des 
Trainings gegangen ſind. 

Sport iſt ein „Weg zur Vollendung“, 
darum wird er von einer inſtinktſicheren Jugend mit 
folder Leidenſchaft aufgegriffen. Sie weiß, daß fich 
ihre geiſtige Durchdringung und Ordnung der Welt 
bei natürlicher Ausreifung von ſelbſt einſtellt und ſo⸗ 
mit der harmoniſche Abſchluß der vollen Menſchwer⸗ 
dung nicht ausbleibt. 

Die für den Sport nötigen Eigenſchaͤften fnd 
nicht bei jedem da. doch Abſcheu gegen körperliche Be⸗ 
tätigung iit nicht felten nur Scham und Angſt, körper⸗ 
lich nicht auszureichen. 

Jede Einſeitigkeit der Ausbildung 00 
körperlich oder geiſtig — it eine Fehlentwicke⸗ 
lung und führt nur dem Anſchein nach zu guten 
Ergebniſſen. Bei näherer Unterſuchung erweiſen ſich 
dieſe aber als lebensfern und ſomit wertlos. Wer 
dies nicht anerkennt. hat nie ſich Terbit als Menſch 


auf der erlebt. 


gelnde geſundheitliche Vorausſetzung oder anhaltende 
Ueberanſtrengung als Urſache dieſer Schädigung an⸗ 
zuſprechen iſt, entzieht ſich meiner Beurteilung, 


ſind dürfte einwandfrei nachträglich auch ſchwer ſeſtſtell⸗ 


bar ſein. Tatſache dürfte aber ſein, daß eine ſport⸗ 

ärztliche Ueberwachung des Betroffenen hätte un- 

bedingt das Uebel in dieſem Ausmaß verhindern 
können. 

Aus vorſtehenden Ausführungen erhellt die unbe⸗ 
dingte Notwendigkeit ſportärztlicher 
Beratung und Ueberwachung. Dieſe — die Be 
handlung muß der freien ärztlichen Tätigkeit über- 
laſſen bleiben — iit auch die immer wiederkehrende 
Forderung aller leibesübungtreibender Verbände 
tus einem ſtarken Verantwortungsbewußtſein ber⸗ 
aus der Geſundheit des Einzelnen und des Volkes 
gegenüber. Dieſes berechtigte Verlangen wird nach⸗ 
haltigſt unterſtützt durch dis zuſtändigen Miniſterien 
als die Sachwalter und Hüter deutſcher Volksgeſund⸗ 
heit und Volkskraft. Die Notwendigkeit ſportärzt⸗ 
licher Beratung hat Stadtarzt Dr. Müller⸗Lieg⸗ 
nitz, in einem Referat im November 1926 im Lan⸗ 
desjugendamt Breslau damit begründet: 

1. weil beſtehende körperliche Fehler, wenn ſie un⸗ 

beachtet bleiben, ſich unter der wachſenden kör⸗ 

lichen Inanſpruchnahme verſchlimmern und 
ſchwere Schädigungen herbeiführen können: 
weil dagegen bei manchen Erkrankungen gerade 
beſtimmte, vom Svportarzt feſtgeſetzte Uebungen 
zur Beſſerung herangezogen werden können: 

. weil der Sportarzt genaue Vorſchriften für den 
Ausgleich von Körverſchwächen geben kann 
durch welche die Entwicklung der Körperformen 
und der einzelnen Organe und damit die ſport⸗ 
liche Leiſtungsfähigkeit verbeſſert wird: 

wetl auch beim geſunden Jugendlichen, der doch 
exit in der Entwicklung begriffen ift, durch kör⸗ 
verliche Inanſpruchnahme über das Maß der 
jeweiligen, nur ſportärztlich beurteilbaren Zels 
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Geſundheitsfürſorge unmittelbar 


Gberſchleſiſcher Turngau 


Eine ſtattliche Anzahl von Veranſtaltungen hat 
ſich an der bevorſtehenden Wochenwende im Ober⸗ 
ſchleſtſchen Turngau abgeſpielt. 

Der im Vorjahre erſtmalia abgehaltene länd⸗ 
liche Gerätewettkamuyf wird am Sonntag 
nachmittag um 3 Uhr im Kaſchekſchen Saale zu 
Schönwald feine Wiederholung erfahren. 

Wie ſchon in anderen Bezirken. hält Gauſrauen⸗ 
turnwart Stadtturninſpektor Seliger ⸗Beuthen 
am Sonnabend und Sonntag auch in Ratibor 
für den 3. Bezirk des Oberſchleſiſchen Turngaues 
eine Gaufrauenübunasſtunde ab, um 
den Turnvereinen die Feinheiten in der Ausfüh⸗ 
rung der für das diesiährige Kreisturufeſt in 
Glogau voraeichenen Frei⸗ und Gerätübungen 
für Frauen zu vermittelt, 

Nachdem an den vorangegangenen Sonntagen 
wiederholt Eislaufübunasſtunden im Oberſchleſi⸗ 
ſchen Turnaau ſtattaefunden haben, hält der auz 
ſtändige Gauvolksturnwart Maaiſtratsangeſtellter 
Kaczmarezyk⸗ Hindenburg am Sonntag vor- 
mittag 10 Uhr — winterliches Wetter vorausgeſetzt 
— auf der Eisfläche der bekannten Kampfhahn in 
Borſiawerk einen Eiswettlauf für Mit⸗ 
alieder des Oberſchleſiſchen Turngaues ab, für den 
Sechskampf der Turner, und zwar in zwei Abtei⸗ 
lungen, voraeſehen ſind, die ganz ohne Zweifel die 
Erfolge der Arbeit, die auch auf dieſem Gebiete 
ſeitens der Turner aeleiftet worden ift, unter Be- 
weis ſtellen werden. 

Unter der Leitung des rührigen Gauobmannes 
für Schneelauf. Oberingenieur Krauſe⸗Buorſta⸗ 
werk, hält der Oberſchleſiſche Turngau am Soun⸗ 
abend und Sonntaa in Ramſau (Altpaterae⸗ 
Dirae) eine Gauübunasſtunde für Schneelauf ab, 
für die ein außerordentlich reichhaltiger Arbeits⸗ 
plan feſtgeſetzt worden ift. 


Gplielplahnot am Sande 


Der Landjugendausſchuß des DRA. für Leibes⸗ 
übungen weiſt in feinen Veröffentlichungen auf die 
große Spielplatznot hin, die ein Haupthemmnis fitr 
die Fortentwickelung der Leibesübungen bildet. In 
der Zeitſchriſt „Die Provinz Oberſchleſien“ wird im 
Sonderheft über Sport ausgeführt, daß in unſerer 
Provinz bei aller Anerkennung der Leiſtungen unſerer 
maßgebenden Stellen noch immer am Lande viele 
Spielplätze ſehlen. Von den Vereinen des OS. Spiel⸗ 
und Eislaufverbandes haben nur 
49 % der Vereine am Lande ausreichende Spielulätze. 
37 % haben unzulängliche und 17 % haben überhaupt 

keinen Spielplatz. 

Sie ſind gezwungen auf der Dorfſtraße oder auf 
Plätzen in benachbarten Orten zu ſpielen. Zu dieſer 
Spielplatznot kommt noch der Mangel an ausreichen⸗ 
den Mitteln. Gerade die Vereine des DE. Spiel⸗ 
und Eislaufverbandes haben unter der Ungunſt der 
gegenwärtigen Wirtſchaftslage am Lande ſchwer zu 
leiden, weil ihre Mitglieder meiſtens landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter ſind. Schon ſo manchen Spielverein am 
Lande hat die Mittel⸗ und Spielplatznot zur Auf⸗ 
löſung gezwungen. 

In der Vorkriegszeit, als wir noch eine beſondere 
Wehrpflicht hatten. war in Oberſchleſten Mangel an 
Spielplätzen weniger vorhanden und gerade dieſer 
Umſtand trug zur glänzenden Entwickelung der Lei⸗ 
besübungen in Oberſchleſien bei, ſodaß andere Länder 
und das Ausland nach Oberſchleſien wiederholt 
führende Mäner zum Studium OS. Spieleinrichtun⸗ 
gen geſandt haben. 


Altvater ⸗ und Spiealitzeraebiet 
Dad Karlsbrunn: Skifähre und Rodelbahnen aut, 
Freiwaldau⸗Gräfenberg: Rodelbahnen gut. 
Goldenſtein: Skifähre ſehr nut, 

Grulich: Skifähre und Rodelbahnen ſehr gut. 
Hochſchar⸗Schutzhaus: Skifähre u. Rodelbahnen gut. 
Nieder⸗Lindewieſe: Rodelbahnen gut. 

Ramsau: Skifähre und Rodelbahnen gut. 
Reihwieſen: Skifähre und Rodelbahnen gut. 
Roter Berg: Skifähre und Rodelbabnen gut. 
Schäferei: Skifähre ſehr aut. 

Spieglitzer Schneeberg: Sköfähre aut. 

Zuckmantel: Skifähre mittel. Rodelbahnen ſehr gut. 
Waldenburg: Skifähre und Rodelbahnen gut. 


ſtungsfähigkeit hinaus (Uebertraining) fiir. den 
Laien zunächſt nicht erkennbare Schädigungen 
entſtehen können: 

5. weil der Sportarzt allein die Vereinsleitungen 
gegenüber den Eltern Jugendlicher von der 
Verantwortung befreien kann, und ebenſo auch 
alle Stellen, die öffentlich zur Förderung der 
Leibesübungen Jugendlicher beitragen. - 

Die Inportärstlide Betreuung läßt ſich 
am beſten einleiten und umfaſſend geſtalten durch 
eine erſtmalige Unterſuchung aller Jugendlichen der 
leibesübungtreibenden Vereine in der Richtung der 
Tauglichkeit und der beſonderen Eignung. Auf dieſer 
Grundlage baut fi die weitere Tätigkeit des Sport: 
arztes auf, durch Ueberwachung der Ausübenden, 
hauptſächlichſt der Wettkampfmannſchaften, vor 
Schäden zu bewahren und möglichſt günſtige Wire 
kungen zu, erzielen. 

Dieſen Aufgaben wird eine ſtationäre Be⸗ 
ratungsſtelle am beiten gerechnet. Zweckmäßig 
wird ſie dem Stadtamt für Leibesübun⸗ 
gen anzugliedern fein. Die ſportärztliche Fürſorge 
ift ein Teil der kommunalen Geſundheitsfürſorge 
überhaupt. In richtiger Erkenntnis der Bedeutung 
dieſer Einrichtung hat der Deutſche Städtetag dig 
ſportärztlichen Beratungsſtellen am 12. November 
1926 und am 4. Juli 1928 als dringend notwendig 
bezeichnet. Weiterhin kennzeichnet ihre Bedeutung 
die Tatſache, daß Provinzialregierungen, Miniſte⸗ 
rien und Sozialverſicherungen namhafte Summen zu 
ihrer Einrichtung zur Verfügung ſtellen. Sportärst⸗ 
liche Beratungsſtellen ſind wie wenige Zweige der 
poſttiv eingeſtellt. 
Darin liegt ihr beſonderer Wert. Im weſentlichen 
aber wird ihr Nutzen und ihre Wirkſamkeit abhängen 
von der freudigen Mitarbeit der beteiligten Zurn- 
und Sportvereine. Bei verantwortungsbemußten 
e dürfte an dieſer nicht zu zweifeln 
ein, 


Boln. - Oberſchleſien 
Beide Beine abgefahren 


:: Kattowitz. Der Eifenbahner Leceybul 
aus Tarnowitz geriet auf dem Rangierbahn⸗ 
hof unter die Räder einer Lokomotive. Dem Un⸗ 
glücklichen wurden dabei beide Beine ab: 
gefahren. Er ſtarb auf dem Transport ins 
Lazarett. 


Im Streik erſchlagen 


:: Kattowitz. In einer Wohn baracke 
in Tarnowitz kam es zwiſchen zwei Fami- 
lien zu einem Streit. Der Arbeitsloſe Gai da 
verſuchte in die Wohnung des Maurers Lind⸗ 
ner einzudringen. Lindner ſchlug dabei den Ein⸗ 
dringling mit einem eiſernen Gegenſtand 
ſo ſchwer auf den Kopf, daß er tot lie⸗ 
gen blieb. 


Kattowitzer Gender / Welle 408 
Sonntag: 10,15 Gottesdlenſt. 12,10 Konzert. 15 Vor⸗ 
träge. 16 Konzert. 16,55 Vorträge. 17,40 Konzert. 
10,30 Vorträge. 20 Literbrur. 20,15 Konzert. 21,45 


Literatur. 23 Tanzmuſik. 

Montag: 12,05 Konzert. 16,15 Kinderſtunde. 16,45 
Konzert. 17,15 Plauderei. 19,05 Vorträge. 20,30 
Operette. 22,15 Berichte. 23 Engliſch. 


Dienstag: 12,05 Konzert. 16,20 Konzert. 17,15 Vor⸗ 
träge. 17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 19,20 Oper. 
Mittwoch: 12,05 Konzert. 16,15 Kinderſtunde. 17,15 
Konzert. 19,05 Vorträge. 20,30 Konzert. 21,10 Lite⸗ 
ratur. 21,25 Konzert. 22,10 Berichte. 23 Franzöſiſch. 
Donnerstag: 1240 Konzert. 12,40 Konzert. 16,20 Ron- 
dert. 17,15 Vorträge. 17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 


20,30 Konzert. 21,30 Literatur. 22,15 Berichte. 
28 Tandmuſik. 
Freitag: 12,05 und 16,20 Konzert. 17,15 Vorträge. 


17,45 Konzert. 19,05 Vorträge. 20 Berichte. 20,15 
Konzert der Philharmonie. 

B: 12,05 Konzert. 16,25 Kinderſtunde. 18 
Vorträge. 20,30 Konzert. 22,15 Berichte. 3 Tanz. 


L P œ 
Kreis Rybnik 

Vertr.: Micsarb Badura, Nobnik. ul. Korfanteno Ar. 2 

H Das Finanzamt gibt zur Kenntnis, daß der 
Naturalwert der für die Veranlagung zur Gin- 
kommenſtzuer gültigen Sätze wie folat feſtgeſetzt iit: 
100 Kilo Roggen 20 Zloty, Weizen 42, Gerſte 31, 
Hafer 28, Kartoffeln 8, Roggenmehl 44, Weizenmehl 
70, ein Liter Milch 0,45, ein Kilo Butter 8, Schweine⸗ 
fleiſch (Lebendgewicht) 2,30, 1 Raummeter Brennholz 
9, Deputatkohlen 100 Kilo für Arbeiter 3, für Beamte 
850, 1 Liter Petroleum 0,70, 1 Hektar bearbeiteter 
Acker 200, nichtbearbeiteter Acker 80, 1 Hektar Wieſe 
200, Weide für 1 Stück Rindvieh 50, fiir Gemüſe⸗ und 
Obſtgärten 1 Hektar 300, 100 Kilo Heu 13, 100 Kilo 
Stroh 7, 1 Kilo Futter 10, freie Dienſtwohnung für 
ebt Zimmer jährlich 130 bis 25 Geviertmeter Größe, 
200 Zloty bis 50 Geviertmeter, daruber hinaus 240, 
Villenwobnungen Mir 1 Familie für 1 Zimmer jähr⸗ 
lich 500, freie Beleuchtung 1 Zimmer jährlich 100, 


1—8 Zimmer 160, 3—5 Zimmer 250, 5-6 Zimmer 
300, 6-8 Zimmer 400, 8—10 Zimmer 500, darüber 
800, für freie Benutzung von Kraftwagen 2000, für 
Wagen anderer Art 1500, freie Koſt und Logis für 
einen ledigen Angeſtellten mit Wohnung 2000, ohne 
Wohnung 1800 Zloty jährlich. 

+ Von einem Auto überfahren und ſchwer verletzt 
wurde der etwa 30 jährige Grubenarbeiter Paul 
Krzyſtalla aus Mſzanna bei Loslau, der mor⸗ 
gens zur Grube ging. In hoffnungsloſem Zuſtand 
ſchafften mitleidige Perſonen den Ueberfahrenen ins 
Knappſchaftslazarett. Der Chauffeur fuhr unbeküm⸗ 
mert davon. 

+ Ein Unglück kommt ſelten allein. Einem Flei⸗ 
ſchermeiſter in Gotartowice brachten zwei atr- 
beitsloſe Männer aus Radlin eine Nähmaſchine 
Marke „Singer“ ins Haus, die nachts ohne voran⸗ 
gegangene Zollmanipulation über die Grenze gekom⸗ 
men war, was bekanntlich nicht erbaubt ift, Die Ge- 
ſchichte ſprach ſich herum, und das Zollamt ordnete 
eine Reviſion an. Die Beamten beſchlagnahmten die 
Maſchine, ebenfalls zwei Fahrräder, die den gleichen 
Weg wie die Nähmaſchine gemacht hatten. Außer dem 
Verluſt der drei Gegenſtände wird der Meiſter noch 
eine hohe Zollſtrafe zu entrichten haben, woraus 
wiederum erhellt, daß der Schmuggel ein ſchlechtes 
Geſchäft ift. 

+ Raubüberfall. Eine aus zehn Perſonen bez 
ſtehende Bande überfiel den Dachſteinſabrikanten 
Janulek aus Jaſtrzemb, mißhandelte ihn bis zur 
Bewußtlosigkeit und plünderte ihn vollſtän⸗ 
dig aus. Den Räubern, die nach der Dat unerkannt 
flüchteten, fielen etwa 1000 Zloty in die Hände, die 
der Ueberfallene einkaſſiert hatte. Die Polizei nahm 
ſofort die Verfolgung der Banditen auf, konnte fe 
aber bisher nicht faſſen. 

dk Banditenſtreiche. Während einer Tanzfeſtlichkeit 
beim Gaſthausbeſitzer Rofſanſki in Sumin ers 
ſchienen ungebeten zwei als „Schläger“ bekannte Bur⸗ 
ſchen, provozierten bie Gäſte und verurſachten eine 
Schlägerei, bei welcher es gefährlich zuging. Da 
der Wirt die Ruhe nicht wiederherſtellen konnte, bez 
wach richtigte er die Polizei. Es erſchienen auch bald 
drei Polizeibeamte, die mit blankem Säbel eingreifen 
mußten, da die Radaubrüder ſich auf die Poliziſten 
warfen, um ite zu entwaſfnen. Erſt dann konnte die 
Ruhe wiederhergeſtellt werden. Das Geſchehnis wird 
noch eine Fortſetzung bei Gericht haben, da die Ruhe⸗ 
ſtörer wegen Hausfriedensbruchs, Körvetverletzung, 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und tätlicher Bes 
leidigung angezeigt ſind. 


Kreis Pleg 


D. Der Pfarr⸗Cäeiltenverein hielt die Generalver⸗ 
sammlung ab. Der Verein, welcher 53 aktive und 180 
inaktive Mitglieder zählt, hat nicht nur zur Verſchö⸗ 
nerung der Gottesdienſte beigetragen, ſondern auch bei 
anderen Gelegenheiten ſich in den Dienſt der guten 
Sache geſtellt. Für den verzogenen 2. Vorſitzenden Dr. 
Pokorny wurde Rektor i. R. Netter gewählt. 
Sonſt verblieben die Aemter in denſelben Händen. 
Da der Protektor des Vereins, Stadtpfarrer Bie⸗ 
lok, verhindert war, dankte Dr. Ranoſchek den 
Sängern und überreichte den Ehrenmitgliedern die 
Diplome unter anerkennenden Worten. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung Tolen die im 
Grundbuch von Ratibor < Altendorf, Kreis Ratibor, 
88.1 Blatt 48, 85. IX Blatt 479, Bind IX Blatt 483, 
Band XIV Blatt 696, Band XXIII Blatt 109, Band 
XXXI Blatt 1271 eingetragenen, nachſtehend beſchrie⸗ 
benen Grundͤſtücke 

am 24. April 1929, vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle Neue Straße Nr. 25, Zimmer 
Nr. 12, verſteigert werden, und zwar: 

1. Altendorf Blatt 48: Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, Muh- und Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
Scheune, Acker in den Noplatken, im großen Felde, an 
der Feldstraße und Anteil an ungetrennten Hofräu⸗ 
men, Gemarkung Altendorf, Kartenblatt (Flur) Nr. 
2, Parzelle Nr. 172, 178, Kartenblatt (Flur) Nr. 3, 
Parzelle Nr. 170, 257, Kartenblatt (Flur) Nr. 6, Par⸗ 
gelle Nr. 94, Grundſteuermutterrolle Nr. 47, Gebäudes 
ſteuermutterrolle Nr. 818, Größe 3 ha 00 a 60 qm, 
Grundſteuerreinertrag 33,92 Taler, Gebäudeſteuer⸗ 
nutzungswert 150 Mark 

2. Altendorf Blatt 470: Wieſe in ber großen Wieſe 
Plan Nr. 517a, Gemarkung Oſtrog, Kartenblatt 
(Flur) Nr. 10, Parzelle Nr. 75, Grundſteuermutter⸗ 
rolle Nr. 401 Oſtrog, Größe 92 a 55 qm, Grunbſteuer⸗ 
veinertrag 5,61 Taler x 

3. Altendorf Blatt 483: Acker im Mittelfelde, Ge⸗ 
mamung Altendorf, Kartenblatt (Flur) Nr. 2, Par- 
pelle Nr. 117, Grundſteuermutterrolle Nr. 1132, Größe 
1 ha 31 a 00 qm, Grundſteuerreinertrag 13,85 Taler, 

4, Altendorf Blatt 696: Acker im großen Felde, Ge⸗ 
markung Altendorf, Kartenblatt (Flur) Nr. 3, Par⸗ 
telle Nr. 172, Grundſteuermutterrolle Nr. 718, Größe 
31 a 90 qm, Grundſteuerreinertrag 3,37 Taler 

5. Altendorf Blatt 1069: Acker im Mittelfelde, Ge⸗ 
markung Altendorf, Kartenblatt (Flur) Nr. 2, Par⸗ 
zelle Nr. 355/114, Grundſteuermutterrolle Nr. 798, 
Größe 68 a 17 qm, Grundſteuerreinertrag 5,20 Taler 

6. Altendorf Blatt 1271: Acker an der Altendorfer 
Straße, Gemarkung Altendorf, Kartenblatt (Flur) 
Nr. 6, Parzelle Nr. 839/84, 840/84, Grundſteuermut⸗ 
terrolle Nr. 1108, Größe 5 a 40 qm, Grundſteuerrein⸗ 
ertrag 1,05 Taler: 

Der Verſteigerungsvermerk ift am 7. Mai 1929 in 
das Grundbuch eingetragen. 3 

Als Gigentümer war damals der Lawdnyirt Julius 
Kruppa in Ratibor eingetragen. 3. K. 34½0 zu 58. 


Amtsgericht Ratibor, den 16. Februar 1930. 


Betrifft: Hundeaufnahme. 


Die allgemeine Aufnahme ſämtlicher im Stadtkreiſe 
Ratibor gehaltenen Hunde findet am Sonntag, den 
2. Mär; 1930, ſtatt. 

Die Herren Hausbeſitzer bezw. deren Stellvertreter 
werben aufgefordert, die ihnen in der Zeit vom 
22. Februar bis 28. Februar 1930 zugehenden aus- 
liſten ſämtlichen Inwohnern ihrer Grundſtücke zur 
Eintragung ber auf letzteren am 2. März 1930 gehal- 
tenen Hunde vorzulegen. 

Die Richtiokeit und Vollſtändigkeit der Eintragun⸗ 
gen hat der Hausbeſitzer bezw. deſſen Stellvertreter 
durch ſeine eigenhändige Unterſchrift am Schluſſe der 
Liſte verantwortlich zu beſcheinigen. 

Die auf den Hausliſten auszugsweiſe bekannt gege⸗ 
benen Beſtimmungen unſerer Hundeſteuer⸗Ordnung 
ſind genau zu beachten. 

Die Lilten find ausgefüllt und unterſchrieben vom 
B. März 1930 zur Abholung bereit zu halten. 

Ratibor, den 22. Februar 1930. 

7 a K gm 
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| Stellengeſuche | Für mein . Rolonialw.«. 


Deſtillat.- n. Eiſenwaren⸗ 
€ 
Büermeilter 


Geſchäft ſuche ich v. 1. 4. 
einen tina.. äuß. gewandt. 

27 J., firm in Fein⸗ und 

Brotbäderei, 


tüchtigen Verkäufer. 
Off. u. U V A 354 an d. 
ſucht ver bald od. ſpäter „Anzeiger“ Ratibor. 
Stellung 
auch zur ſelbſtändigen 


Herr geſucht 
Filbrung. Stadt od. Land. 38. Serkan v. Bigarren an 
Offerten unter G 221 an 


Wirte und Private. 
den Oberſchleſ. Anzeiger. 


H. Jürgenſen & Co. 
Gleiwitz. Wilbelmſtr. 405, Samburg 22, __ 
Ja. Fröbel'ſche 


Lehrling 
Kinderpflegerin 


won: 1 n. i 4 
v. ſofort od. 1. 3. a 
juht Stellung 

zu Kindern ab 1. April. 


m. Wollek 
Angebote an 


giela, Kreis Coſe 
Sandberger Dielau. Kreis. Coſel.— 
Brieg. Bezirk Breslau 


Verh. Ackerhutſcher 
ee 12. mit Hoſegänger 


Hir bald od. ſpäter ſucht 
das gut kocht und bäckt. 


ficht Stellung , om, neu- Dit. 
als Wittſchafterin 


Suche zum bald. An- 
in frauenloſem Haushalt. 


tritt für Ratibor ein ält. 
Offert. unt. D 388 an de j ij 
KTR Fa E seählein fürs Geschäft 


[der Lebensmittelbr. welch. 
| Offene Stellen | auch Hausarbeit mit ver- 
Polnisch sprechende 


richtet. desgleichen ein 
ült. Dienstmädchen 

Vertreterlinnen) 
geg. Speſen u. Proviſion 


vom Lande. für alle vor⸗ 
kommenden Arbeiten. Be⸗ 
geſ. Ausführl. Bewerbun⸗ 
gen m. Lichtbild an 


werbungen mit Lebens⸗ 
lauf. Bild u. Lohnanſpr. 

Poſtſchlietzfach 149 
Halle [Saale] I. 


bei freier Station unter 
Tüchtige Vertreter 


381 an den „Anzeiger“ 
geſucht bet höchſter Wro- 
bifton für unſere erſt⸗ 
klaſſigen Polzronleans, 
Jalouſten, Rolläden, 


jetz. ſ. f. bald en, aefundes 


Kinderfräulein 
oder Fröblerin 


fir 3 Kinder (6—9 J.)] u. 
etwas Unterſtützung im 


Markiſen. Haush. Angeb. m. Lidth., 
Gellrich & Co. Gehaltsanſpr. an 
E * 8 Fran Ritternutsbeſitzer 
ee Rother, Tihepplan 
ie geſucht SGloagait Land. 
Z 5 k 

Holzrollos⸗Jalouſien Braves sath. Midchen 
Federzugrollos ete. nicht unt. 16 J. Tauber u. 
Verdunkelungsanlagen kinderlieb, zur Unter⸗ 
ftiisuna der Hausfrau. 


Grüssner 8 Co. 


mit Familienanſchluß 


Neurode (Eulennebirge). ver 1. Mära aeludt. 
Gelegenheit z. Erlernung 


Tügl. hoh. Verdient des Kochens. Angeb. mit 
durch Heimarbeiten und Bild, Zeuanfsabſchriften 
and. E 1 oder Referenzen an 

air enzarlindung. î 
Senden Sie Ihre Adreſſe Karl Olbrich 
nebit Ridy. an Kuyſtat, Buchhandlung 
* Berlin, Adalbertſtr. 4 Görlitz, Obermarkt 6. 


` 1 gr 
Kattowitz und Umgegens 

. Abiturientenexamen. An der hieſigen Oberreal⸗ 
ſchule (Minderheitsabteilung) fand unter Vorſitz des 
Viſitators Dr. Mredniak die mündliche Abiturien 
tenprüfung ſtatt. Die Prüfung beſtanden folgende 
Kandidaten: Wolfgang Fiſcher, Georg Foik, Werner 
Gawron, Kurt Grund. Naftali Kohn, Udo Schindler, 
Hans Sczepurek. Herbert Witalinski, ſämtlich aus 
Kattowitz. 

© Zelefonautomaten. um Stadttheater und 
am Bahnhofsplatz in Kattowitz wurden öffent- 
liche Telefonautomaten errichtet, die gleichzeitig das 
Gute haben, daß man ihnen eine elektriſche nach vier 
Seiten ſichtbare öffentliche Uhr aufgeſetzt hat. 

* Verkehrsunfall. Auf der Pilſudskiego in Katto⸗ 
witz ſprang der Ludwia Kühnberg aus Tarnomik 
aus der fahrenden Straßenbahn in vertebre 
ter Richtung ab und geriet dabei unter ein 
Auto. Der geiſtesgegenwärtige Chauffeur bremſte 
A jo daß der Unvorſichtige nur leicht verletzt 
wurde. 

$ Im Zuge beſtohlen. Zwiſchen Kattowitz und Bo⸗ 
gutſchütz wurde während der Eiſenbahnfahrt dem 
Reiſenden Jungermann aus Stanislau ein Pelz 
im Werte von 2000 Zloty geſtohlen. 

B Kindesmord. Die ledige 19 jährige Olga Bem- 
bowa aus Domb packte ihr 8 Monate altes Kind 
mit Betten zu und verließ die Wohnung. Nach ihrer 
Rückkehr war das Kind A a Bei der volizei⸗ 
lichen Vernehmung geſtand die önglückliche, das Kind 
in ihrer Verzweiflung auf dieſe Weiſe ums Leben 
u u haben, weil fie die Not dazu getrieben 


Königshütte und umgegend 


O Ebrenkanonikus Joſef Kruppa T. Wie ein gaut, 
feuer verbreitete fih die Nachricht von dem Hinſchei⸗ 
den des Ehrenkanonikus Jofef Kruppa. Ein Herz⸗ 
ſchlag bereitete dem nimmermüden Seelenhirten ein 
jähes Ende. Der Verſtorbene wurde am 7. Februar 
18590 in Altberun geboren. Am 26. Junt 1886 
empfing er die hl. Prieſterweihe in Bres lu u. Viele 
Jahre war er Pfarrer in Kamin. Der Bau der dor⸗ 
tigen Kirche ift fein Werk. Als er voriges Jahr feinen 
70. Geburtstag feierte, zeigten die Glüchwünſche aller 
feiner Parochlanen, welcher Wertſchätzung ſich Mano- 
nikus Kruppa erfreute. 

O Hohe Auszeichnung. Anläßlich des 50 jährigen 
Prieſterfubiläums des hl. Vaters und des ſilbernen 
Jubiläums unſeres Biſchofs wurde dem Pfarrer Led⸗ 
won in Scharley das goldene Kreuz „Pro Eccl:fie 
et Pontific“ verliehen. 

O Abrahams feſt. Am Freitag beging der Lehrer 
Btalas, Geſchäftsflihrer der Deubſchen Thenter⸗ 
gemeinde Königshütte, früher im Kreis Ratibor, 
den 50. Geburtstag. 

O Ein Einbruch wurde nachts in das Büro der Fa. 
Joſef Jen noch kuf der 380 Maja 96 verübt. Der 
bisher noch nicht ermittelte Täter veniate ſich mit⸗ 
tels Nachſchlüſſels Zugang zum Büro und entwendete 
aus dieſem neun Blankowechſel im Werte von 
4600 Zloty die mit Unterſchriften verſehen waren. 
Außerdem nahm er 281 Zloty in bar und einen Pelg⸗ 
mantel im Werte von 1000 Zloty mit. 


Für den Vertrieb eines leiſtungsfähigen 


Jeuerlöſch Apparates 


werden 


Bezirksvertreter 


mit ausgezeichneten Verbindungen und Be⸗ 
ziehungen zu Behörden, Stadtverwaltungen, 
Induſtrie etc. geſucht. Hohe Verdienſt⸗ 
möglichkeit geboten! Ausführliche Angebote 
unter S 5719 an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. 100. 


1 bis 2 Sipoferlerlge 


Tſchechoflowakei 


* Der Nachlaß des Erzbiſchofs Dr. Kohn. Dieſer 
Tage wurde das Erbe nach dem Olmützer Erzbiſchof 
Dr. Theodor Kohn vom Olmützer Ersbiſchof Dr. 
Precan übernommen. Der Nachlaß beträgt 
875 376 Kr. in bar, der urſprünglich ſür die Errich⸗ 
tung einer zweiten tſchechiſchen Univerſität beftimmt 
war. Er wird für kulturelle und wiſſenſchaftliche 
Zwecke verwendet werden. 

* 7. März Feiertag. Auf Antrag des Unterrichts⸗ 
miniſteriums hat die Regierung der Tſchechoſlowakei 
zugeſtimmt, daß der 7. März 1930, der 80. Ge 
burtstag des Präſidenten Maſaryk, als 
Feiertag erklärt wird. Die bezügliche Prokla⸗ 
mation wurde vom Unterrichtsminiſterium bereits 
unterzeichnet. Die Proklamation fordert die Bevpöl⸗ 
kerung auf, dieſen Tag als Feiertag zu ehren und 
gleichzeitig zur Mitarbeit an dem Kulturwerk aufs 
zufordern. 

* Ein Heger erſchießt einen Wilddieb. Aus Ka 
ſchau wird gemeldet: Der Waldhüter Karl Dſzu⸗ 
pina in Deutſch⸗Hammer begegnete im Walde zwei 
bekannten Wilddieben. Er forderte fte auf, die Waf⸗ 
fen niederzulegen. Als aber einer von ihnen, Mi⸗ 
chael Petyak, eine verdächtige Bewegung machte, 
ſchoß ihn der Heger nieder. Der andere angehalten 
Wilddieb, Johann Stich, ergriff die Flucht. 


Kreis Tarnowitz 


Vom 1. K. S. Tarnowitz. In der Monatsver⸗ 
ſammlung des 1. K. S. (früber Verein für Raſen⸗ 
ſpiele) wurden die Mitglieder Herbert Sornik und 
Braumann bei ihren Wegzuge von Tarnowitz 
zu Ehrenmitgliedern ernannt. Beide Sportler haben 
ſich um die Fußballbewegung wie überbaupt um den 
Sport nicht nur in Tarnowitz ſondern in der ganzen 
Wojewodſchaft große Verdienſte erworben. 


Kreis Cublinitz 
Ci Perſonalien. Der Unterkommiſſar Ssarg, 
Kreiskommandant der Wojewodſchaftsvolizei in 


Lublinitz, iſt zum Kommiſſar ernannt worden. 

Im Keſſel tödlich verbrüht. Einen ſchrecklichen 
Tod erlitt das dreijäbrige Kind der in Lublinitz 
wobnhaſten Eheleute U., welches in einen mit heißer 
Lauge gefüllten Keſfel ſtürzte und lebensgefäbrliche 
Verbrübungen davontrug. Das bedauernswerte Kind 
iſt trotz ſofortiger Ueberführung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſtorben. 

. Strzebin. Schulleiter Reis aus Laaſen, Kreis 
Lublinitz, iſt in gleicher Eigenſchaft an die Schule 
nach Straebin verſetzt worden. Lehrer Stanislaus 
Domb ift zum Leiter der Schule in Brasczok, Kreis 
Lublinitz, ernannt worden. 

C) Koſchentin. Forſtarbeiter Joſef Gry aus 
Koſchentin, Kreis Lublinitz, wurde beim Fällen 
eines Baumes infolge Unvorſichtigkeit ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß ſeine ſofortige Ueberführung ins Kranken⸗ 
haus Koſchentin erfolgen mußte. Trotz der erheb⸗ 
ar! Verletzungen dürfte er am Leben erhalten 
werden. 


N APOTHEKEN UND DROGERIEN ZU 7 NM. 


In Ratibor erhältlich: 
Marienapoth., Hermann Kowallik, Bahnhofſtr. 8; En⸗ 
gelapoth. Sigism. Roth, Ring; C. Wegmann, Grüne 


mit guten Schulkenntniſſen, Söhne achtbarer Eltern, Avoth. Troppauerſtr.: Alex Süßkind, Schwanenapoth., 


können fid ſofort melden. Aufnahme Oſtern d. Is. 


Gebr. Sucharowski, Ratibor 


Geldſchrank-, Trefor⸗ und Waagenbau 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerel. 


Vertreter gefucht. 


gr den Verlauf von Schmierölen, Fetten, Seifen, 
zäcken, Decken uſw. an die Landwirtſchaft ſucht 
eine ſeit 40 Jahren beſtehende Breslauer Fabrik 
einen fleißigen Vertreter für die Kreiſe 
Gleiwitz, Ratiber. 

In Frage kommen in erfter Linie ehemalige Guts⸗ 
beamte oder ſonſtige Perfonen, welche im Verkehr 
mit den Landwirten bewandert ſind. Sehr guter 
Verdient ift geboten. Offerten unt. B Z 5723 
an Rubolf Mofe, Breslau. 


30 
Monatsraten 


ohne Anzahlung 


spesenfrei nach allen 

Orten Deutschlands 

lief, erste Möbelfirma 
an Kreditwürdige 


Schlal-) 
Speise- Immer 
Herren-) 
moderne Küchen. 


Geil. Anfragen unter 
Breslau 8 
Schließfach 29. 


Tinig 
und -Lehrllage 


linden Sie stets 
durch ein kleines 
Inserat im „A n- 
zeiger“, dessen 
„Arbeitsmarkt“ in 
vielen hunderten 
von Ortschaften 
in Oberschlesien 
beachtet wird 

Junge damen 
die das Weißnäben lernen 
wollen. können ſich mel⸗ 
den bei 

Fräulein Rubin 
Ratibor. Troppauerſtr. 15 

Hinterhaus 2. Stock. 

Chri., feib» kinherliebes 

Alleinmüdchen 
[Kochkenntn. erwünſcht) f. 
Villenhaushalt (4 Zim.) 
in die Nähe von Berlin 

ſofort geſucht. 
Off. mit Lichtbild u. Ge⸗ 
haltsanſpr. unt. S M 17 
poſtlagernb Charloiten⸗ 
burg, Neue Kantſtraße. 


4 


ADAMYNIN 


4, Dose ADAMYNIN- 
Tabletten Mk. 3.00 
½ Dose Mk. 2.25 


Ohne Operation und Berulsstörung, hervorragend 
wirkend gegen Gelbsucht, Leber- und 
veraltete Magenleiden 


Carl Adamy 
Breslau J, Blücherpl. 8, Tel. 28141. In allen 


Polkoplatz 13; Eugen Dehner, Mariendrogerie, Trops 
vauerſtr. 30; Lubwia Nawrath, Floradrog., Oderſtr.: 
F. Knappek, St. Johannesdrog., Gr. Vorſtadt 12; Emil 
Ballarin, Medizinaldrog., Langeſtr. 34: E. Switawsky, 
Inh.: Heinrich Kalus Neueſtraße 3; Kuno Roeberer, 
Hindenburg⸗Drogerie. 


Graue Haaqre 


nleht färben. Natürliche Haar- 
farbe kehrt sofort zurück durch Freisgekrönt, gold. 


W 11411“ Medaille u. 


Ehren preis 
Schwanen-Apotheke, Ratibor, 


Asthma ist heilbar! 


Auch in veralteten Fällen. Verlangen Sie 
noch heute kostenlos und unverbindlich 
aufklärende Mitteilung von Apotheker 
Theodor Sartorius, Berlin 304 


Guapyrin 


bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Husten, Grippe. 


Mohrenapotheke A. Dluhosch 
Gleiwitz, Ring 


$ Korpulenz d 


(Fettleibigkeit) wird beseitigt durch 


„Tonnola - Zehrkur“ 


in kurzer Zeit olt erhebliche Gewichtsabnahme und jugend: 
liche, schlanke Figur. Garant. unschädlich, ärztlich em- 
plohlen, Keine Diat. Kein Heilmittel, sondern natürlich 
fettzehrend. Viele Dankschreiben, Seit 30 Jahren bewährt, 
Preisgekrönt mit gold. Medaill, u. Ehrendiplom. Preis per 
Pak. M. 3.—. Depot ttr Ratibor Schwanen -Apotlieke 


Flashe à U. M. 


ärztiich erprobt gegen 


ADAMYNIN- 

„Gioria“-Pastilien 
gen chron. Stuhlverh., 
Hämorchoiden wirk. schnell, wohl- 
tuend, magenstärkend, Dose Mk, 1,75 

i. Hs. Mohren-Apotheke 
Apoth, erhältlich 
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Technikum, Sternberg, Mechl. 


Sümtl. Abteilungen, auch Ziegler 
Butter’sche Vorber 
Irschberg , lür Schul und ne Vorber ‚Anstalt Ç 


im Riesengeb. Damen. Gegr. 1892. Quarta bis Prima. 
Oster- und Michaelisversetzg. 
Schülerheim — Sport 


[Raas mr h 


Maschinenbau Elektrotechnik 
Automobil- und Flugzeugbau. 


4 ee 80. T Gehe. 


giiir Hundeschule iniiai. 


Meldungen für Oſtern 1930 baldigſt erbeten. Neu⸗ 
Stadt liegt am Fuße der Biſchofskoppe in herrlicher 
und gefunder Umgebung. Gute preiswerte Penſionen 
werden nachgewieſen. Auskünfte erteilt 


Der Schulleiter. 


u 


Landw. 


Bürobeamten⸗Schule 


Frankfurt a. O. Anger 20a 
Gründliche Ausbildung 4. 
Amtsſekretär Rechnunggsf. 
Gutsſekretär, anſchließend 
Stellung. Profvelt und 
Auskunft durch 


W. Baul Direktor. 
Geld! beben 
S iheken 
Baugeld — Kaufgeld 
Darlehn gegen Möbelſich. 
uſw. nur durch 


paul Buchwald 

li Ratibor, Neuſtadtſtr. 2 

Keine Auskunftsgebühr! 
Keine Verſicherung! 


Geld 


Ratibor -Holzmarbt- Tel 762 


Ohne Anzahlung 


5 weten Sure 
peisezimmer Hermann B 
x ermann Barczyk 
Küchen Ratibor. 
Einzelmöbel etc. TL AA 


Reelle und ſchnelle 
Erledigung. 


Syrechſt. auch Sonntgas. 


Held⸗ darlehen 


v. Selbſtaeber geg. Möbel- 
ſicherbeit zu 10. % xeell d. 
Joſ. Kelten, Hindenburg 
OS., Schließfach 114. 
Rüdvorto erbeten. 


hei langjährigem Kredit 
liefert leistungsfähige Möbelfirma an kredit- 
würdige Interessenten. Offerten unter W 
E 391 an den „Anzeiger“, Ratibor. 


eee 


Für die unter ſtändiger tierzärztl. Aufſicht 6 e | d et 
ſtehenden jeder L g TE r: 
3 zahlung. ſchnell dur 

Zungviehweiden Darlehnsbüro 


nimmt Anmeldungen entgegen 


Gutsverwaltung Graaſe OG. 


Fernſpr. Graaſe 6, Station Graaſe OS. 


Beuthen OS., Bahnhof- 
_ Straße 41. 2. Etg. 
TEE weiaſtelle für 


Kapitalverkehr 
Bedingungen daſelbſt wie auch bei der Hypotheken. Geſchäftskre⸗ 
ee der Herrſchaft Falkenberg dite, Darlehn für noch 
n Falkenberg OS. zu haben. einige Bezirke, auch größ. 


eee 
Geſunde, tierärztlich unterſuchte 


Abſahfettel 


— = 
der berühmten ſchweren weſtfäliſchen fonte bannover⸗ 
ſchen Raife, ſeuchenfrei lauggeſtreckt. mit Schlapp⸗ 
ohren, die beſten zur Zucht und Maſt. Liefere hier⸗ 
von jeden Poſten reell unter Nachnahme. Offeriere 
freibleibend: 

6— Swöch. 26.30 A, 8—10wöch. 30—36 A 

10—12wöch. 36—42 LL 12—15wöch. 42—48 N 
Größere nach Gewicht billigſt. Garantie für prima 
Tiere, befte Freſſer, ſowie völlig geſunde Ankunft noch 
8 Tage nach Empfang. Es kommen nur allerbeſte, 
direkt vom Züchter ſtammende Tiere zum Verſand, 
daher widerſtandsfähig. Verpackung wird wie berech 
net zurückgenommen. Genaue Bahnſtation angeben. 
Langjährige Fachkenntniſſe. Für die Reellität bürgt 
meine Beſitzung. 


Schloß⸗Holter Ferkelverſand Heinrich Kleſener 
Schloß⸗Holte (Weiti) — Tel. 22. 


gondii — baji 


ohne Backſtube 


in Breslau, 9 Jahre beitehend, neu einge- 
richtet, Ia Lage, günftiger Mietvertrag auf 


10 J 
als zu verkaufen. 


hoher Verdienſt. 30 Pfg. 
Rückporto. Bewerb. u. G 
220 a. d. Oberſchl. Anzei⸗ 
ger. Gleiwitz. Wilhelm⸗ 
ſtraße 49b. 


Kriegsbeſchädigter ſucht 
2— 3000 Mark 


a. fein Geſchäftsgrundſtück 


auf 1. Hypotheß. 


Offert. unt. B 375 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Lebenseritenz 


für abgeb. Beamte. 
Rechtsbüro mit ar. Verf. 
Inkaſſo bei günſtigen Be- 
dingungen zu vergeben. 
Bedingung: Wohnungs: 
tauſch 3 Zimmer mit Bei⸗ 
gelaß, eventl. Rinatauſch 
nach Breslau. Offerten 
unter H G 395 an den 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Ein Haus 

mit Scheune u. Stalluna 
in RNatibor⸗Oſtroa 
Kronprinzenſtraße 7 


ilt zu verkaufen. 

Alois Chraibek 

Beneſchau Bez. Hultſchin 
(ITſchechuſlowalei l.. 

Gut gelegenes 


Kolonialw.⸗Heſchüft 
U. Getreideumtauſch⸗ 
itelle 


iſt mit Wohnung vom 1. 
4. 30 zu vermieten. 
Erforderlich 3000 RM. 
Anach. u. F 388 an 
„Anzeiger“. Ratibor. 


achmann nicht direkt notwendig, da gut 
geſchultes Perſonal vorhanden. 


Mindeftens 20 Mille notwendig, 
mittler berbeten. — Offerten an 


Fritz Brauer, Breslau 
Reuſcheſtraße 29/31. 


Ver⸗ 
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RATIBOR 


e 1 


Dörfer zu vergeben. Keine 
Kaution. Leichte Tätigkeit. 


24 Monatsraten 


Schlaf-, Herren- und Speisezimmer 
in vielen Holz- und Stilarten. 


Moderne Küchen in weiß und lasiert. 
Einzelmöbel — Klubgarnituren 


FER 


Beuthen, Hohenzollernstraße 28 
Gleiwitz, Kronprinzenstraße 8 
n OPERI Krakauerstraße 26 


Heute nachmittag der elegante 


5-Uhr - Tanz < Tee 


Heute abend der vornehme 


| Photomaton - Ball 
| zarae 


der Mann mit dem rasenden Gehirn 


Fred Howard 
Anni Langendorf 
Pauli 


Kapellmeister Würker spielt zum Tanz 
in entzückender Weise neue Schlager. 


Sonntag 11-12 Uhr: 


Matiné 


DIT] 
Photomatonbetrieb bis Schluß 


ii- eA 
Theater „ 


Direktion: R. Memmler 


Sonnabend, 22. Februar. 
8 Uhr. 10% Uhr. 
Ehrenabend 
für Oberſpielleiter 
C. Br. Rings 
Wenn der neue Wein 

k blüht 


von Bförnſon. 
Sonntag, 23. Februar 
4 Ubr. 6% Uhr, 
22, Fremdenvorſtellung. 
Die verſunkene Hode 
Märchendrama 
von G. Hauptmann. 
ee 5 Haan: 


R. x ga 
8 Uhr. 10% Uhr, 
Die Frau von Koroſin 
Operette in 3 Akten 

— bon Thoms. 


»Schroeder-School« 
Enaliſch / Franz. / Voln. 
Gprachkurſe beginnen. 


Anmeldung 


Natibor, Weidenlt. 16. II, 
Warnung! 
Für die Schulden 


die meine Ehefrau Augulte 
Fuhs aus Groß⸗Peterwitz 
macht. 


komme ich nicht auf. 


Hermann Fuhs 


Meiner verehrten Kundſchaft von Ratibor 
und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß 
ich mit dem 10. Februar 1930 meine Buch⸗ 
und O T une (M. Alofe'3 Nachflg.) 
verkauft h 


Meinen Buchörurkereiberieh 


Gaſthausbeſitzer 
nveränderter Weiſe fort und bitte 
RSH. age und Beſtellungen nunmehr Groß: Pelerwis. 
nach Brauſſraſſe Nr. 5, Bernruf 889 (2889) Chaiſelongue 
richten zu wollen. 
Metallbettſtellen 


Buch ⸗ und Kunſtbruckerei 
Paul Wofaczek 


Ratibor, Brauſtr. 5 
Fernenf 889 (2839) 


Auflegematratzen, Sofas 
kaufen Sie gut und billig. 
Umarbeitungen von 
ſfämtlichen Volſtermöbeln. 


H. Belach, Ratibor 


gegenüber dem Bahnhof. 


Ausländerinnen 


reiche. wünſch. alidi. Sei- 
rat. Herren. a. ohne Verm 


Auskunft ſofort Stabren 
Berlin. Stolwifcheltt, 48. 
Bo. Därme 
zum Hausſchlachten 


zu haben bei 


E. Winkler 
Ratibor, Brunken 14. 
ach ſuche 1 Motorrad 

200 com 


gebraucht faſt neu, ſteuer⸗ 
und fithrerſcheinfrei, 


gegen bar zu kaufen. 


Off. mit Lr 2 7 Ki 


Ein autom. 


Kleinkal. Karabiner 


Orig. R 0 10ſchüſſig, 


HR ee 
1 Prismen⸗Fernglas 
1 Foto⸗Apparat 


6x9, mit Doppel⸗Anaſtig⸗ 
mat. alles wie neu, 
ift ſpottbillig 


zu verkaufen. 
Anfr. erb. u. N N 390 an 
den „Anzeiger“, Ratibor. 

Kinderwagen 


gut erhalten. 
billig zu verkaufen 
Ratibor. Troppauerſt. 120. 
1. Stock. 


Pau 


, das wirksamste 
, Hautpflegemittel 
beseitigt alle Haut- 


Fabrikat u. M 

2 Anzeiger Ratibor 

g90000 000508 
ur 7 1 — um Grippe. WU © 30 Stück 9 


8 la Matih 8 
G IF ak iLe 
© Off, u. B'O 5710 

© Rud. Moie, Prestan 


55 Dürenfu PERERA 


Hachahmungen weise man im eigenen Interesse zurück, 
Erhältlich in Apotheken. 


8 


ig Niederl, i Ratibor St. Johannes- u. Schwanen-Apotheke do 29009008 008 


GERINGE ANZAHLUNG L 
L. 


| 7 Statt Karten! 


Am 21. d. Miz., nachmittags 3 Uhr, entſchlief 
ſanft unfer liebes Söhnchen 


Karl-Heinz 


im zarten Alter von 6 Monaten. 
Ratibor, den 22. Februar 1930 


Franz Ziontekł und Frau 
Hildegard, geb. Polifka 
ſowie Sohn Wolfgang. 


e Montag nachmittags 2 Uhr von 
der Städtiſchen Leichenhalle. 


ar rer reù 
Rieger's iip / Gtuðzienna 


Sountag, den 23. Februar, nachmittags 4 Uhr: 


er nzert e e 


Korps „Alt⸗Heidelberg“ 
Ab 6 Uhr: Tanz 


Zur Aufführung gelangen: Fanfarenmärſche, Rhein 
lieber, S Geſang der neueſten Sch een ui . 
ume 
rer Saal, beſtgepflegte Biere, gute Küche. 
Um gütigen Zuſpruch bitten 
F. Rieger und Frau. 


Achtung! Achtung! 


»Gpezinlausihanh Meberbauer« 


Natibor, neben der P 
Heute OE 


Großes Schlachtſeſt 


Abends Brat wurſteſſen. 
Musikalische Unterhaltung. 


Sonntag. den 23. Februar, ab 6 Uhr abends 
Muſikaliſche Unterhaltung 


Leinkauf's Familien -Gaſtſtätte 


„Sum Garbeſtern“ + + 
' Ratibor Fleiſcherſtraße 8 


Sonnabend und Sonntag 


Großer Haus- Pall 


I. Amerikanischer Tanz-Dielen-Betrieb! 


Um gütigen Zuſpruch bitten Fr. Leinkauf u. Frau 
Beſondere Einladungen ergehen nicht! 
Heute bis 3 Uhr Betrieb! Eintritt freil 
Angenehmer Familien⸗Aufenthalt! 


Bahnbofs-Hotel 
L 


Mittwoch, den 26. b. Mts., ab 18 uhr 


@ Hausball ® 


zu dem wir alle Bekannten und Freunde einladen. 
Alm Beſondere Einladungen ergehen nicht. Au 
Franz Swoboda und Frau. 


S rren- und 
Damen stoffen | 


bei uns decken, 
Verlangen Sie sofort Muster. 
Lehmann & Assmy 
Spremberg l. I. 127 
Aoltestes Tuchversandhans mit eigener tabrikation. 


Ich erkläre hiermit, daß meine rbeumatiſchen j 
Schmerzen, Iſchias und Hexenſchuß nach Ges 
brauch des Rheuma⸗Senſit verſchwunden find.“ 
Ich habe vielerlei verſucht, allerlet Pflaſter 
Einreibungen und dergleichen. Rh 
Senſit war das Beſte. 

Wilbelm Dietrich in N. 
Rheuma⸗Senſit D. R. P. Nr. 433025 wird biels 
tauſenfach N 0 0 85 fande empfohlen. 
Die Tube koſtet Pfg., die Doppeltube 
RM. 1.50. S Sie Sofort einen VBerfuc, 
Rheuma ⸗Senſit ift in allen Apotheken und 
Drogerien zu haben. Verkaufsſtellen: 
Drogerie F. Switawsky. Neueſtr. 3 
Hindenburg⸗Drogerie Cunom Roederer 
Drogerie Becker, Inh. Timmel, Oderſtr. 5. 


e um a⸗ 


Stenogrammblcher 


in zwei verschiedenen 
Stärken und Formaten 
(à 80 und 96 Blatt) 


| Bahnkolli-Anhänger 


für Eil- und Frachtgut 


Sind vorrätig und 
werden billig abgegeben 


ingen s Buc-u.Seindrudere 


Ratibor, Oberwalistraße 22/24 


Verantwortlich für Politik, „Aus der Heimat“ ſowle 
für Feuilleton: Guſtav Proste: für Deutſch⸗OS. Gane 
del und den Übrigen vedati, Teil: Ludwig Ninat: 
für den Anzeigenteil: Paul ader, fämtl. in Ratibor. 
O In Polen verantwortlich für Verlag und Redaktion: 
Richard Badura in Rybnik. ul. Korfantego Nr. 2. 
Druck und Verlag: 
Riebinger's Buch⸗ und Steindeuderei, Ratibor. 


alſo jetzt im 60. Lebensjahr ſtehende Frau Erneſtine 
Bunzel, deren Tochter, Frau Anna Bunzel, am 1. 6. 
1889 geboren und jetzt in ihrem 41. Lebensjahr bereits 
Großmutter iſt. Ihr am 30. April 1908 geborener 
Sohn Richard Bunzel iſt auch bereits verheiratet und 
Hat ein einjähriges Kind. 

ep. Die erfrorenen Straßenbäume werden nunmehr 
in verſchiedenen Kreiſen umgelegt und verwertet. 
Faſt ausſchließlich iſt ihre Verwendung nur noch als 
Brennholz möglich, und da die Käufer ſelbſtredend 
für das Umlegen, Fortſchaffen und Zerkleinern ſelbſt 
Sorge tragen müſſen, iſt es verſtändlich, wenn dieſe 
Bäume kein beſonders begehrenswerter 
Artikel find, Trotzdem gibt es Gegenden, wo die 
typiſche Auktions -Pſychoſe auch für diefe Bäume 
Preiſe erzielen läßt, die ſich ſelbſt die Verſteigerer 
nicht träumen ben, So wurden dieſer Tage die 
Straßenbäume an der Chauſſee Ratibor⸗Trop⸗ 
van dom Kreis Leobſchütz im Ortsbereich der © e- 
meinde Steuberwitz von der Zauditzer bis zur 
Schreibersdorfer Grenze meiſtbietend verkauft. Ste 
erzielten Preiſe bis zu elf Mark je Baum, 
und nicht gerade entzückt ift jetzt ſo mancher der Käu⸗ 


9 fer, der nach dem Umlegen des eritandenen Baumes 
Reichsrats und nach Anhörung des Verwaltungs⸗ | ficht, daß dieſer ganz und 9 0 r Hohl ih. Weniger 


rats der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung die „aieprig“ auf diefe „koſtbaren“ Verſteigerungsobjekte 
Genehmigung zur Beſchäftigung er⸗ waren die Bewohner des Nachbardorfes Rösnik. 
teilt. Grundſätzlich dürften davon höchſtens 60 Dort erzielte der Verſteigerer, gleichfalls der Kreis 
Prozent vor dem 1. April beſchäftigt wer⸗ Leobſchütz, noch nicht einmal die Taxe von 
den. Die Notwendigkeit, ausländiſche einer Mark je Baum. „Jer doas d'rfrurne Gez 
Landarbeiter zu beſchäftigen, fol in jedem Falle  Tumve fan fuchsia Pfeng no se ville!“ Diep es, fo daß 
mit beſonderer Sorgfalt geprüft mer- C ite far E Ç 4 9 10 auf den 
den. Insbeſondere dürfen landwirtſchaft⸗ PM e in Bi . 98 L 5 find a 
liche Betriebe, die deutſche Landarbeiter entlaſſen erfrorenen Bäume ſchon entfernt. Während aber 
und iole Landarbeiter nicht wieder eingeſtell: auf der deutſchen Seite im Intereſſe der Erhal⸗ 
haben, aus ländiſche Arbeiter in der Re- tung der Chauſſeeböſchung das Umlegen dahin er⸗ 
gel nicht erhalten, jedenfalls nur dann, folgt, daß die Bäume dicht über dem Boden 
wenn eindeutig nachgewieſen wird, daß deutiche abgeſägt werden, rodet man fie in der Tſchech o⸗ 
Landarbeiter nicht zur Verfügung ſtehen. Auf das lo wakei ſamt dem Wurselſtock aus. Dare 


Ratibor, 22. Februar. — Fernfprecher 94 und 130 


Sandräte und Volksbegehren 

In dem Kampfe gegen das Volksbegeh⸗ 
ren haben einige Landräte in Schleſten die 
Aufrufe der Regierungspräſidenten nicht un- 
ter zeichnet. Wie jetzt verlautet, haben dieſe 
Landräte einen Verweis vom Innenminiſter 
erhalten. Darin wird geſagt, daß ihr Verhalten 
eine bedauerliche Verkennung der Pflichten dar⸗ 
ſtellt, die einem politiſchen Beamten obliegen. 


Ausländiſche Arbeiter in Schleſten 
Schleſien bekommt nur 6900 


109000 ausländiſchen Landarbei⸗ 
tern wird für dieſes Jahr mit Zuſtimmung des 


; CE 79 „unter leidet allerdings das Straßenplanum, fo daß 
a e K e DN (mit Ober die deutſche Maßnahme praktiſcher genannt werden 


muß. 
Tagung der Friſeur⸗Gbermeiſter :: Zwei Perſenen vom Auto getötet. 
Die Friſeur⸗Obermeiſter des Bezirks⸗ 


Ein ſchwerer Autounfall ereignete fih Freis 
verbandes Oberſchleſien traten in Kan⸗ tag morgen auf der Fiedlerbrücke in Hermsdorf. 
drain in Fiolkas Hotel zu einer Sitzung zuſam⸗ u. K. Ein von Warmbrunn kommender Per T ns 
men, an der auch die Fachlehrer der einzelnen 


nen kraftwagen mußte ihar] abbremſen. Er 
Innungen terlnahmen. Der 1. Vorſitzende des geriet dabei ins Schleudern und fuhr in eine 
Bezirksverbandes Oberſchleſten, Friſeur⸗Ober⸗ Gruppe Menſchen hinein. Hierbei wurden 
meiſter Langner⸗Oppeln, leitete die Sitzung, 


der Spediteur Tuchlitz und der ehemalige 
in der fruchtbare Arbeit geleiſtet wurde. Referen⸗ Gutsbeſitzer Fiedler ſofort getötet. Eine 
ten waren Friſeur⸗Obermeiſter Langer⸗Rati⸗ 


Frau ſtürzte über die Brücke in das Heidewaſſer. 
bor, Zimmermann < Hindenburg, Oleſch⸗ Sie wurde verletzt geborgen und in das Warm⸗ 
Gleiwitz, Jaworek⸗ Beuthen und Häſſel⸗ brunner Krankenhaus überführt. Die Schuld⸗ 
barth⸗Neuſtadt OS. 


frage iſt noch nicht geklärt. 
Es wurde die Einführung der Zwiſchen⸗ Æ Eine Mutter von acht Kindern tödlich über⸗ 
prüfung im Friſeurfach beſchloſſen. Die erſte 


NR e 5 4 5 KE 155 v 1 cht MS dern 
Zwiſchenprüfung wird ſchon im Herbſt d. J. ſtatt⸗ fiel auf der Straße zwiſchen Thereſtienhütte und 
finden. Demzufolge wird die Prüfungskommiſ⸗ Weiderwitz im Kreiſe Falkenbera OS. einem 
fon um je einen Vertreter der Arbeitgeber und 


N ea 125 Opfer. cie 1 5 auf dem 
der Arbeitnehmer erweitert. Die Fachlehrer⸗Ver⸗ Straße a A re US EE n 
einigung erfährt unter der Leitung des Friſeur⸗ erfaßt und gegen einen Stein geſchleudert: der 
Obermeiſters Häſſelbarth⸗Neuſtadt eine Neu⸗ Tod trat alsbald ein. 
organiſation. Schließlich wurde die Gründung 
eines eigenen oberſchleſiſchen Fri⸗ 


"eis: rere, Ne Ofieflkäger 


Vuftverkehr Gleiwitz — Breslau — Berlin 
Am Sonnabend, den 1. März, wird der ſchleſiſche 
Luftverkehr, der während des Winters vol- kommt in dieſem Monat nicht mehr! 
Kommen ruhte, mit der Linte Gleiwitz Bre s⸗ Wenn Sie den „Anzeiger“ für 
Jlau— Berlin wieder eröffnet. ‚Die Pra- Monat März noch nicht beſtellten, ſo 
ſchine ſtartet um 8 Uhr in Gleiwitz, um 9,10 in bitten wir es jetzt direkt bei dem 
Breslau zu landen. Nach einem Aufenthalt zuſtändigen Poſtamte oder bei dem 
uon zehn Minuten ſtartet fte um 9,20 Uhr zum Austräger nachholen zu wollen. Die 
Fuge nach Berlin, wo die Landung um Poſt erhebt nach dem 25. Februar 
11,30 Uhr vorgeſehen iſt. Der Rückflug von 20 Pfennig Extragebühr, um die 
Berlin iſt für 13,25 Uhr und die Landung verſpäteten Beſtellungen im- Gil- 
in Breslau für 15,35 Uhr feſtgeſetzt. Der wege noch ſo behandeln zu können, 
daß im Bezuge am 1. März 
kleine Unterbrechung eintritt. 


Start nach Gleiwitz erſolgt in Breslan um 
15,50 Uhr und die Au kunft in Gleiwitz um 
17 Uhr. 

Zu hoffen bleibt für den weiteren diesjährigen. 
Luftverkehr, daß der Entwicklung nicht wieder der⸗ 
artige Schwierigkeiten entgegengeſetzt werden, wie 
fte ji) im vergangenen Jahre im letzten Augen- 
blick entwickelten. Zu hoffen bleibt weiter, daß 
bis zur Inkraftſetzung des Sommerflugplanes 
auch das deutſch⸗polniſche Luftfahrt⸗ 
abkommen ratifiziert iſt und Schleſien an den 
deutſch⸗polniſchen Luftverkehr ange⸗ 
ſchloſſen wird. 


Der geräuſchloſe Motor 

Die Bemühungen um die Schaffung völ⸗ 
Lig geräuſchloſer Motoren haben in der 
letzten Zeit fon beachtenswerte Erfolge ge 
zeitigt. Jetzt ſind wieder neur weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen an Elektromotoren gemacht worden, 
die auch für Auto⸗ Motoren verwendet wers 
den können. Der abſolut geräuſchloſe Mo- 
tor dürfte keine Utopie mehr ſein. Der 
Präſtdent einer großen amerikaniſchen Glektrizi⸗ 
täts⸗Geſellſchaft erklärte, daß es in fünf Jahren 
überhaupt keine geräuſchverurſachenden Motoren 
geben würde. Wie machen ſich dann, um Gottes⸗ 
willen, affektierte Motorradler unangenehm be⸗ 
merkbar? 


Ratibor Stadt und Land 


Leipziger Frühjabesmeſſe 


Der Fahrkarten verkauf zu den Son⸗ 
derzügen der Leipziger Frühjahrs⸗ 
meſſe ebenſo Meſſeauswetſe find bei Karl Ja⸗ 
neck, Vertretung des Norddeutſchen Lloyd Bree 
men, in Ratibor, Bikturfaſtraße 9 J, zu haben. 


Promotion. An der Friedrich⸗Wilhelm⸗Uni⸗ 
verfität in Berlin promovierte zum Doktor der 
Phtloſophie der Chemiker und Apotheker Hugo 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Werber der katholiſchen Schulorgani⸗ 
fatton die Familien in Stadt und Kreis 
Ratibor beſuchen, um Förderer für die über⸗ 
aus wichtige katholiſche Schulorganiſation zu ge⸗ 
winnen. Die katholiſche Schulorganiſation, eine 
Gründung des Reichskanzlers a. D. Marx, will 
Eltern, Lehrer und Geiſtliche zu ge⸗ 
meinſamer Erziehungsarbeit zuſam⸗ 
menſchließen, die ungeſchmälerte Erhaltung und 
Entwicklung der katholiſchen Bekenntnisſchule 
ſichern, die Rechte der Eltern, Lehrer und der 
katholiſchen Kirche ſchützen, ſowie die Orden und 


* Strafanträge im Prozeß Molinari. In dem gro⸗ 
Ben Betrugsprozeß gegen Molinari und 
Genoſſen beantragte der Staatsanwalt nach drei⸗ 
ſtündiger Anklagerede gegen Molinari wegen Be- 
trugs und Konkursvergebens ein Jahr Gefäng⸗ 
nis und 2000 Mark Geldſtrafe oder weitere kat e ſchl RAI 5 
80 Tage Gefängnis, gegen Grzimek wegen Betrugs Diaſporaſchulen ſicherſtellen und unterſtützen. Bei 
und Konkursvergehens ein Jahr ſechs Monate ber Heiligſprechung des heiligen Caniſtus, den 
Gefänguis, 3000 Mark Geldſtrafe oder die katholiſche Schulorganiſation ſich zu ihrem 
weitere 120 Tage Gefängnis, gegen Urban wegen Patron erwählte, nannte der Papſt fie, wegen der 
Betrugs und Beibilfe zum Konkursvergehen vier hohen Ziele, die fte erſtrebt, eine herrliche, vor⸗ 
Monate Gefängnis und 1000 Ma rt Genn bildliche Einrichtung. Echten Caniſtusgeiſt will fte 
ſtrafe und gegen ore T erg Geld g e aber durch ihre reich illuſtrierte Zeitſchrift „Elternhaus, 
n 1 C 2 Schule und Kirche“ in alle Erzieherkreiſe tragen. 

. Lebensvolle Beiträge von katholiſcher Erziehungs⸗ 


A 42 F arbeit, feffeinde Skizzen, Erzählungen, köſtlicher 


Haynau) ihr 80. Lebensjahr vollenden. Sie tft 
am 6. Februar 1850 geboren und hat als Urur⸗ 
abne ihrer Familie das feltene Glück, noch vier 


stehern Immer neue Auregung bietet. 


Geuzratiß fen vor ſich zur ſehen: Ihre Tochter, 
die Urahne, iit die am 9. Oktober 1870 geborene, 


beim 


Werbeſonntag der kath. Schulorganiſation 


Kinderhumor machen die Zeitſchrift zu einem mit dem Kirchenſjegel und der Un tere 
wertvollen Erztehungshelfer, der Eltern und Er⸗ſchrift des Stadtpforrers verſehen iſt. 


Rollan Sohn des Lokomotivfüßrerék a. D. 
Maximilian Kollar, Ratibor, Hohenzollernſtraße, 
mit der organiſchchemiſchen Diſſertationsarbeit 
„Ueber Derivate des Beta⸗Thujon“. 

De Dienſtjnbilaum. Morgen, Sonntag, den 238 
d. Mts. begeht Elektroinſtallationsmeiſter E. 
Lindner das 25jährige Dienſtjubt⸗ 
läum bei den ſtädt. Betriebswerken. Der Ju⸗ 
bilar ſteht im 51. Lebensfahre. Nachdem er bei 
ſeinem Vater das Schmiedehandwerk in Kl.⸗Moch⸗ 
bern bei Breslau erlernt hatte, war er im Spiff- 
und Wagenbau in Dresden, Berlin, Hamburg, 
Bonn a. Rh. u. a. tätig. Nach ſeiner Militärzeit 
Eiſenbahn⸗Regiment Berlin trat er im 
Jahre 1900 bei der Firma Siemens und Halske 
ein und war bis zum Jahre 1905 für dieſe Firma 
im Görlitz⸗Waldenburger und oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirk beſchäftigt. Am 23. Februar 1905 
trat Herr Lindner in die Dienſte der ſtäd et. Ber 
triebswerke und zwar beim damals neu er⸗ 
bauten Elektrizitätswerk und übernahm daſelbſt 
die Inſtallationswerkſtatt. Seit dieſer Zeit hat 
er wohl die meiſten elektriſchen Licht⸗ und Kraft⸗ 
anlagen, insbeſondere die in öffentlichen Gebäu⸗ 
den wie Kirchen, Schulen, Klöſtern und Verwal⸗ 
tung sgebäuden njw. der Stadt Ratibor ausgeführt 
Seit März 1914 gehört Herr Lindner der P rü- 
fungskommiſſion für Geſellenprüfung im 
Elektroinſtallattons⸗Handwerk an. Auch während 
der Zeit ſeiner Kriegsdienſtleiſtung im Weltkrieg 
von 1914—1919 war er beim Eiſenbahn⸗ und Brük⸗ 
kenbaukommando an der Oſt⸗ und Weſtfront tätig. 
Herr Lindner, der infolge ſeiner Tätigkeit wohl 
fait allen Bürgern der Stadt Ratibor bekannt fein 
dürfte, iſt ſeines biederen, ehrlichen Charakters 
wegen bei Vorgeſetzten und Untergebenen geachtet 
und beliebt. 

TI Zollgerſonalien. Zu Zollaſſiſtenten wurden 
die Zolldiätare Pawellek in Dedowitzhof 
und Alfred Scholz in Kreuzenort, beide im 
Kreiſe Ratibor, ernannt. 

E Eiſenbahnperſonalien. Ernannt: zu Bug- 
führern die Reſ.⸗ Zugführer Olſchar und E 


molfa, zum Lokomotipheizer der Hilfsheizer 
Porwoll, ſämtlich in Ratibor. Verſetzt: 
Reichsbahnoberinſpektor Chrobaczek von Ra- 
tibor nach Oppeln, Reichsbahnoberſekretär © e- 
roffe von Oppeln nach Ratibor, Reichsbahn⸗ 
ſekretär Fuchs von Piltſch nach RTreuzenort 
und Rangterer Salzmann von Bauerwitz tach 
Ratibor. 


Wenn Rektishilie . . sann 


Pannek. Ratibor. Salzstr. 5. Telef. 190 


O Frühjabhrsſaatenmarkt in Ratibor. Die allge: 
meine Notlage in der Landwirtſchaft erfordert weit⸗ 
gehende Sparfamfeit, aber auch Ausnutzung aller 
Möglichkeiten, welche durch geringen Aufwand er; 
hebliche Ertragsſteigerung gewährleiſten. Da der 
Bezug von einwandfreiem leiſtungsfähigem Saatge⸗ 


treide, welches auf Sortenechtheit, Herkunft, Trieb- 
kraft, Reinheit und Keimkraft geprüft iſt, das bil⸗ 
ligſte Produktionsmittel iſt, ſo kann immer nur ge⸗ 
raten werden, dem richtigen Sortenwechſel das 
grötzte Augenmerk zuzuwenden. Selbſt eine leiſtungs⸗ 
fädige, dem Klima und Boden angepaßte Sorte, ver- 


liert von Jahr zu Jahr ihre wertvollen Eigenſchaf⸗ 


gewöhnliche Reinigung noch durch die Heften moder- 
nen Saatreinigungsanlagen erzeugt werden, da ein 
örtlicher äußerlicher nicht erkennbarer Abbau hier⸗ 
durch nicht vermieden wird. Die Sortenechtheit, die 
Herkunft, die Reinheit und, die Keimkraft find für 
den Ertrag allein ausſchlaggebend. Bei Bezug des 
Saatgutes iſt beſonders darauf Wert zu legen, daß 
dasſelbe anerkannt ift. Bet Handelsware fehlt dem 
Käufer jede Garantie für Sortenechtheit, Sortenrein⸗ 
heit, Geſundheit und Unkrautſreiheit. Der diesjäh⸗ 
rige Frühjahrsſaatenmarkt der Landwirt 
ſchaftskammer, der in Ratibor am Donners: 
tag, den 27. Februar, 10 Uhr vormittags in der 
Zentralhadle ſtattfindet, gibt Gelegenheit für 
den Ankauf erſtklaſſigen Saatgutes. Er bietet einen 
Ueberblick über die in Oberſchleſten angepaßten er: 
tragreichen Sorten, über Saatbeismittel, Dinge: 
mittel und Artikel des landwirtſchaftlichen Bedarfs. 

. Gardeverein Ratibor. In der Vorſtandsſttzung 
berichtete der Vorſitzende Simelka über die ſei⸗ 
tens der OS. Prov.⸗Verſtcherungs⸗Geſellſchaft ein- 
gereichte Offerte betreffend Abſchluß einer Kollek⸗ 
tivſterbeverſicherung, auch ſeitens einer Kölner 
Verſicherung lag Offerte vor. Der Vorſtand be⸗ 
ſchloß eine fünfgliedrige Kommiſſion zu wählen, 
die ſich mit der Durchberatung befaßt; es ſind dies 
Adamek, Thomys, Engel- Dr. Lehmann 
und Engliſch. Des ferndren berichtete der Raf 
ſterer über den Jahreskaſſenabſchluß, beſonders 
den Stand der Sterbeunterſtützungskaſſe. Schrift 
führer Thomys gab bekannt, daß ſich für Sonn- 
tag, den 23. 2. zur Jahreshauptverſammlung, die 
um 4 Uhr nachm. in Brucks Hotel ſtattfindet, ſchon 


ten und macht einen Neubezug vom Züchter erfor- 
derlich. Einwandfreies Saatgut kann weder durch 


Kein Katholik ſollte der katholiſchen Schulorga⸗ 
ntfation fernbleiben. Unſtttliche Literatur, ge- 
meine Filme uſw. ſind die totbringenden Gifte 
für die ſchulpflichtige Jugend. Niemals war un- 
ſere Jugend ſo gefährdet wie in der Gegenwart. 
Darum ergeht an alle der Ruf: 

„Unterſtützt die katholiſche Schulorganiſation im 

Kampfe um die Schule, im Kampfe um die Seele 

des Kindes, um unſer koſtbares Kleinod.“ 

Gleichgültigkeit im Kampfe um die Schule kann 
ſich einmal furchtbar rächen. 


Katholiſche Eltern, denkt an eure Kinder! Tretet 
der großen Kämpferſchar bei und werdet Förderer 
der katholiſchen Schulorgantiſation. 


Die Förderer erhalten die Elternzeitſchrift 
„Elternhaus, Schule und Kirche“ jeden Monat 
durch Boten in das Haus gebracht gegen einen mo⸗ 
natlichen Betrag von 0,40 RM. Bei der Aufnahme 
wird eine einmalige Einſchreibgebühr von 50 Pf. 
erhoben. Um Irrtümer zu vermeiden, wolle man 
darauf achten, daß der Ausweis der Werber 


| Kopf feſt und entließ den Knaben, der nach 


ꝗFPFP A U'—³ rr ]˙Üͤ¹ö-ꝛ! ... En Fee 
mn. 


420 Kameraden zur Teilnahme verpflichteten und 
ebenſoviel Frauen der Mitglieder an dem nach def 
Hauptverſammlung beginnenden Familienabend 
teilnehmen werden. Der Vorſitzende wies darauf 
hin, daß am 28. Februar die Vorſtände der Ra⸗ 
tiborer Krieger⸗ und Militärvereine im Hotel 
Germania abends 8 Uhr zur Beſprechung über 
Abhaltung des Volkstrauertages am 16. März air 
ſammentreten, ferner findet am 12. März eine, 
Vorſtandsſitzung des Kreiskriegerverbandes im 
Ratskeller ſtatt, in welcher vorbereitende Beſpre⸗ 
chungen über den am Sountag, den 30. Mars 
frü 10% Uhr im Deutſchen Haus ſtattfindenden 
rühjahrsdelegiertaentag zur Erörte⸗ 
rung ſtehen. Nach einer allgemeinen Ausſprache 
ſchloß der Vorſitzende die Sitzung mit dem Wunſch, 
daß die Kameraden fih mehr die Werbung "euer 
Mitglieder angelegen ſein laſſen ſollen. Aufnahme 
der gemeldeten ſechs neuen Mitglieder erfolgt in 
der Sitzung am Sonntag in Brucks Hotel. 

+ Tödlich überfahren. Der Dominialarbeiter 
Anton Koziel vom Dominium Bojan ow war 
damit beſchäftigt, Scheitholz abzufahren. Auf der 
Wege von Grabowka nach Kreuzenort 
rutſchte er vom Wagen ab und wurde überfahren. 
Die Sanitätskolonne Ratibor ſchaffte mittels Sa⸗ 
nität3auto den Schwerverletzten nach dem Ratibo⸗ 
rer ſtädtiſchen Krankenhaus, wo er nach zwei 
Stunden ſeinen Verletzungen erlag. 

* Von einem Perſonenkraftwagen angefahren wurde 
am Freitag vormittag in der Langen Straße 
der Schüler Georg Slawik, Fleiſcherſtraße wohn⸗ 
Haft. Der Arzt ſtellte leichte Hautabſchürfungen am 
eugene 
ausſagen ſelbſt in den Kraftwagen hineingelaufen fein 
fol, nach Anlegung eines Notverbands in häusliche 
Pflege. - 

* Treue eines Hundes über das Grab hinaus. Der 
kürzlich verſtorbene Hotelbeſitzer Kowalik hatte 
einen Jagdhund, dem der Tod des Herrn W 
nahe ging, daß er nicht mehr freſſen wollte und um⸗ 
herirrte. Eines Tages verließ der Hund das Haus! 
er ſuchte feinen Herrn, und als er ihn nicht fand, pers 
kroch er ſich in einem abgelegenen Winkel in einem 
Strohhaufen, wo er verendete. 

* Kleinpiehdiebe ſtatteten vergangene Nacht der 
Oderberger Straße im Stadtteil Stud zien na 
Beſuche ab. Defi Arbeiter Piechatzek wurden aus 
dem mit drei Vorhängeſchlöſſern geſicherten Stall hret 
Kaninchen, dem Tiſchler Joſef Ulitzka, gleich⸗ 
falls aus dem verſchloſſenen Stall, vier Hühner ges 
ſtohlen. 

* Fahrraddiebſtahl. Einem jungen Mann wurde 
auf der Langen Straße das vor einer Kolonial⸗ 
warenhandlung ſtehende Fahrrad „Brennabor“, an 
dem eine leere-Aktentaſche hing, geſtohlen. 

Zarae, der ſich mit Recht der Mann mit dem 
raſenden Gehirn tennt, tritt allabendlich mit gro⸗ 
ßem Beifall im Refidenzcafe auf. Zarae iſt 
trotz ſeiner Jugend ein Rechenkünſtler, der nicht 
bald ſeinesgleichen findet. Fred Howard fone 
feriert und ſingt mit verdientem Applaus. Wal- 
ter Pauli iſt ein Meiſter der modernen Illu⸗ 
ſtonskunſt. Anni Langendorf hat durch ihr 
forſches Auftreten raſch die Sympathien des Pu⸗ 
blikums erworben. Der Photomaton⸗ 
betrieb bleibt noch bis Donnerstag im Reſidenz 
Dieſer Tag iſt unwiderruflich der letzte, wer ſich 
alſo noch acht mal für eine Mark photographieren 
laſſen will, der beeile fih. Heute, Son Ta 
abend der elegante 5 Uhr Tanz⸗Tee und abends 
der vornehme Photomatonball, zu dem Kapell⸗ 
meiſter Würker in ſchmiſſiger Form die neu⸗ 
eſten Schlager bringt. Sonntag mittag findet wie 
alle Sonntag von 11—12% Uhr ein Frühſchop⸗ 
penkouzert ſtatt (f. Anzeige). 

* Riegers Etabliſſement Stadtteil Studzienna 
Sonntaa, den 23. d. M., nachm. 4 Uhr, Ko naert 
des Damen-Trompeterfors „Alt⸗Heidelberg“ Nach 
dem Konzert findet Tanz für Konzertbeſucher ſtatt. 
fi. Anzeige.) 

* Eine Speiſewirtſchaft, die bei den billigen 
Preiſen (von 60 Pfg. an Mittagstiſch) beſonders 
von dem minderbemittelten Teil der Bürgerſchaft 
gern befut werden dürfte, hat Frau Rembter & 
am Neumarkt eröffnet. 


(Fortſetzung dieſes Teiles im 2. Bogen) 


Aus den vereinen 


* Deutſchnationale Volfspartei. 
Kreisverein Ratibor ⸗Stabdt. Montag 
den 24. Februar d. Is., abends 8 Uhr in der Zen ⸗ 
tralhalle Monatsverſammlung. Gäſte wilſkom⸗ 
Er N eren der Träger ſpricht über 
n erungen ut 
Volzsp 0 er Teniidinnttonaten 


* Gewerkihaftshund der Angeftellten, G. D. A. 
Für die am Dienstag, den 25. Feber 1950 Hatte 
findende Vorſtellung im Stadttheater können ſtel⸗ 
lungsloſe Mitglieder Karten in der Geſchäftsſtelle 
s 14 zum ermäßigten Preiſe erhal⸗ 


d Deutſcher Penſionär⸗Berein Ratibor. Byra 
ſtandsſitzung Montag, den 3. März, nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, „Deutſches Haus“ Mitgliederver⸗ 
ſammlung am Dienstag, den 4. März, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr kleiner Saal „Deutſches Haus“ 

* Achtung Bauvomieter. Am Montag, den 24. 
Februar cr, abends 8 Uhr findet in Rauls 
Gaſtſtätte Flurſtraße eine Verſammlung 
ſämtieicher Bauvomieter Ratibors ſtatt. Alle 
Bauvo⸗Mieter werden gebeten, an der Prote jt- 
verſammlung, in der zu den Mietserhöhun⸗ 
gen Stellung genommen werden ſoll, teilzunehmen. 
* Schützenverein „Graf Walderſee“. Sonntag 
ab 2 Uhr nachm. Legat⸗ und Uebungsſchießen. 
Zahlreiche Beteiligung wird erwartet. 

* Sportvereinigung Natibor 03 (Fußballabtlg.). 
Die Liga- ſowie 1. Jugendmannſchaft verſammeln 
ſich Sonntag um 412 Uhr am Ring zur gemein⸗ 
famen Fahrt nach Coſel im Autobus. 

* 1. Ratiborer Schwimm⸗Club 1924. Wir weiſen 
nochmals auf das am Sonnabend, der 22. D. 
Mis. ſtattfindende Faſchingsvergnügen in der 
„Zentralhalle“ hin. Beginn 8 Uhr. 


Detterdien 

Ratibor, 22. 2., 11 Uhr: Therm. 0°C, Bar. 767. 
Wettervorherſage für 23. 2.: Veränderlich, mett 
trocken, Nachtfroſt, am Tage milder. 

Waſſerſtand det Oder in Ratibor am 28. 2, 8 1162 
morgens: 1,14 Meter am Pegel, fällt. 


jez Hs -S anat orl U rm 
GanzJähriger Betrieb / Fernruf 5 

Kohlens.Mineralbäder des Badesim Hause 

2 Häuser. Besondere eng für Mittelstandskuren 


Bes. und leltender Arzt: San -Rat Dr, Herrmann 
Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann L 


Kurhaus h 
Í Bad Altheide 


bereits geöffnet! 


dann kaufen Sie 


Sprudel- und Moorbäder 
im Hause 


Dem geehrten Publikum von Ratibor und Um- 
gebung zur geil. Kenntnisnahme, daß ich das 


Schokoladen- undZuckerwarenhaus 


Record“ Ratibor, Nenesir. 3 


käuflich Baer Katz, um das. 
selbe in größerem Umfange weiter zu führen. 


Uebe 


Außer den bis jetzt geführten Waren habe ich 
neu folgende Schokoladenmarken aufgenommen: 


Sarotti, Mauxion, Most, Pischinger, 

Victor Schmidt Söhne, Wien 
Ferner: 

Original < Meinl - Kaffee (Hien-Larlsbader Mischung) 


Karlsbader Oblatten, gezuckert und ungezuckert, 
zur Erzeugung der weltberühmt. Pischinger- 
torte. — (Rexept liegt jeder Packung bei). 


Feinste Theater-Fondants, Pralinen, 
Diverse Sorten Bonbons. 
Sonstige Schokoladen und Zuckerwaren In allen Preislagen. 


Ich garantiere für stets frische Ware. 
LNNTTESETSTTTTTTETTTETH EL LDIEEITTTTIEITTTBTTTTTDD I TITDUUTEIESTGTT 


Durch allerfeinste Bedienung werde ioh bemüht sein, mir das 
ertrauen der werten Kundschaft sn erwerben und zu erhalten. 


Um gütigen Zuspruch bittet 
Ratibor, den 20. Februar 1980 


Schokoladen- und Zuckerwarenhaus „Record“ 


Leere Inh.: R. Aust, Ratibor OS. Nauestraße 2 


Auskunft 


über Einreisebestim- 
mungen, Schiffsver- 
bindungen und 


Fahrkarten nach 


Canada 


durch 
Norddenischer Lloyd Bremen 


und seine sämtlichen Vertretungen 
in Ratibor: Carl Janeck, Viktoriastr. 9, I. 
in Cosel: Chr. Wolff, Hotel Kronprinz, Ring, 
Ecke Kommandanturstr. 

in Leobschütz: Peschke & Groeger, Bahnhofstr. 11 
in Breslau: Norddeutscher Lloyd, Generalagentur 
Breslau, Lloydreisebüro G. m. b. H., 
Neue Schweidnitzerstr. 6 (Allianzhaus) 


Frosenätsmernmme 


Bekannt gute Küche 
Ailthelder „Herzdiät" 
ohne Prelsaufschlag 


Zimmerbestellung erbemn an. 
Kurhaus Bad Altheide 


Tel: Bad Altheide Nr. 444. 


Eine Vorkus im Hause mit 30 | 
l Flaschen Altheidcı Arsen - Eisen- 
H wasser ist angezeigt bei Blut- 
armut, Bleichsucht u. Mferenleiden 
| sowie nach überstandencr Grippe 


l ear TE dN). 


in allen 
mode- 
farben! 


Waschkunsiseide 
mit Nalt . . » 


hpfakunsiselde 190 


Doppelsohle, Hochferse 


Winterprospekte kostenfrei 


GLORIA-PALAST 


Nur noch 3 Tage! 
Um etwas ganz Besonderes zu bieten, 
bringen wir 2Filmwerke, die das Tages- 
gespräch von Ratibor sein werden. 


Higa Brink, Werner Fütterer. 
Rud. Hlein - Rogge 


| wotensie zufrieden sein "| 
| 


Bembergseide (Silber) 
unsere Hausmarke 2 95 
in den neuesten Model. 

Marke „Dollarprinzeß* 


Bembergselde (Gola) d.) 20 f 


f. verwöhnt. Ansprüche 


Ein Posten 


Seidentiorsträmpie | 


II. Wahl Wert bis 295 


1.00-1.25 


Strumpfsparkarten — Strumptmaschen - Reparatur 
ee T 


Kaufhaus 


ı Bad rian 


Ratibor,Ring,EckeLangestraße 


Achutne! Achtung! 
Ab 5. März b. St. Erhöhung bed a unb 
Raffee-Zolled, Baus baltsverräte bis 5kg 
nuterliegen nicht der Nach⸗Berzollung. 

Deden Sie bitte rechtzeitig Ihren Bebarf in unferen Geſchäften. 

„ A ai, L p e » „ „ 1 Pfund von Mk. 4.— an 

Edel-Hochland- Kaffee. . . 1 Pfund von Mk. 3.40 an 

Haushalt: Mischungen. . . Í Pfund von Mk. 2.60 an 

Proben-Kaff-0e . 1 Pfund Mk. 2,40 


Breslauer Kaffee⸗Röſterei 
@ 


nach dem GR nen FN „Madame 
Ciroe“ von ERNST K 

Die Presse AIDE 
„Dieser Film gehört zu den überhaupt 
schönsten, die man bisher gesehen hat! 
— Man ist hingerissen — Eindringlich 
und lebensecht — überragend“. 


2. Schlager: 


. 
CARLO ALDINI 


übertrifft LUCIANO ALBERTINI in 


Abenteurer U. m. b. H. 


Ein unerhört spannender Abenteurer - Film! 
Aus Londons Unterwelt. 
Die Jagd nach dem Dokument. 


Wochenschau — Hulturiiim: Pllanzen 
E bal d Rent 15 

Sonntagf ar mASIZ te Preiss 
— . . — . 
Sonnabend, Montag 3 Uhr, Sonntag 2 Uhr 


Jugend = Vorstellung 
Tom Tyler u. Lustspiel. 10 u. 20 Pfg. 


Bretlan I. Zwingerplatz 5. Filaſe Rattvor, Ring. Telefon 168. 


Jur. TauſchG: BL Herr ſucht Beſchlagnahmefreie 
„Sale lille gut möbl. Zimmer 3—4=Jimmer- 


4⸗ Zimmerwohnung ber 1. 3. Ang. u. 2 389 a. Wohnung 


in Gleiwitz gegen unge⸗ den „Anzeiger Ratibor, |i, aut. Haufe v. kinderlo. 


fähr gleiche in Ratibor Veſſerer Herr indt ee (Akad.) 


Großer Laden 


Sufbefinnienrinmiebe MWildungol-ee mit Einrichtung und Wohnung paly oder ſpäter in al tauschen geſucht. per ſofort per ſofort oder 1. 4. 
bei Blaſen⸗ und Nieren- Strehlen, Nikolaiſtraße, zu vermieten. Angebote an Angeb. unt. S 382 an den H i geſucht. 


Der nächſte Lehrgang in der hufbeſchlag. wa 
lehrſchmiedeanſtalt in Ratibor beginnt am un I 
1. März 1930. . Anmeldungen werden noch - 
entgegengenommen. Nähere Auskunft erteilt 
der Lehrſchmiedemeiſter Neftroy, Ratidor, 
Bollwerkſtraße 5. 


Ratibor, den 17. Februar 1930 


Der Magiſtrat 
gez. Kies. 


Saure 


333, 585, 750, 900 gest. 
in allen Preislagen und Größen am Lager 


A. Przeoendza, Ratibor 


Oegr. 1867 Lange-, Ecke Braustr. Telefon 795 


AEM 


U 


Das berühmte 


Kodersdorfer Tondach 


Mulden / Strangfalzziegel 
Biberschwänze wenn, biau, schwarz, rot i 


Ante 


Original Rheinisches Schwarzbrot und 
Westfälischen Delikatess-Pumpernickel 


Steinmetz - Kraft- Brot (Vollkornbrot), sowie 
Steinmetz - Graham-Brot für Zuckerkranke 


leiden in ben PET 5 Stubienrat Schmidt, Strehlen i. Gall Bahnhofſtraße 21 „Anzeiger“. Ratibor. gemütliches zimmer 


ögl. d x: Angebote mit Perl erb. 
R, E re unter S 878 an den „Una 


den „Anzeiger“ Ratibor. |aeiner”, Ratibor. 


2 möbl. Zimmer Großer Laden 
mit Rüde ver 1. 3. mlt anſchl. Wohnung 


zu vermieten 


Ratibor. Troppauerſtr., | fiit ſofort zu vermiet. 
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Neu aufgenommen 


habe Ich nach uraltem dezept die Verarbeitung von 
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Rheinischem Schwarzbrot fegdenschret und Gde Blumenſt. 5. 1. Et. e. paul ben 


Leeres Zimmer 


Westfälischen Delikatess-Pumpernickel mit oder ome aan, Nülibör, Brunken 12. 


Durch meine praktische Tätigkeit und Be- 
ziehungen im Rheinland habe Ich für oben an- 
geführte Erzeugnisse die Patente zur Allein- 
ee NER far Ratibor erworben. Es Ist mir 
daher möglich, 


benutzung zu vermieten. s 
Näheres Ratibor. Weiden, Ju vermieten: 
ſtraße 21 (Geichäft). Gin Laden 
Mod. Mod. 3-3. -Wohnung in beſter Lage der Stadt 
mit ebenſolch. 2⸗Zimmer⸗ Ratibor, für jede Branche 
wohnung zu tauſchen ge⸗ geeianet Offerten unter 
ſucht. Bebing.: Zentr. u. G 387 an den „Anzeiger“, 
nicht varterre. Offerten Ratibor 


unter M 9384 an den „An⸗ 
zeiger“. Ratibor. Rüume 


= in denen viele Jahre eine 
Güner Laden l éiait u. ein Biere 
mit Licht und Kraft und verlag betrieben wurden. 
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herzustellen und den verwöhntesten Geschmack zu 
befriedigen. 


Außerdem empfehle ich mein besteingeführtes 
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auch Hir andere Zwecke 
nach dem neuesten Steinmetz- Müllerei - Verfahren. TE Esche arten Ans, ee and 
= HI nv hante 
Meine Abteilungen Konditorei und Weißbackwaren er- ee ede Beine RR STE nl ee 


freuen sich In Welten Kreisen wachsenden Zuspruchs. geeignet, ift zum 1 3. 30 billig zu vermieten. 


. Off. ‚L 
Dampfbäckerei ‚Konditorei n vermeten. Ser. ava. Haider 


Friedrich Orthmann Ein Laden =s" 


ber Stabt, 


Max Kassel, Oppeln = ; Teleton 229 ‚Bäckermeister Bahnhofstr.12 | Treffpunkt fünfer Straßen, bisher Be a ven 


Blsen- u. Bauwaren-Großhandlung 
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bald zu vermieten. 
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Mabel chauffiert ihren Tenor 


Humoreske von Alois Ulreich. 


Mabel Peters iſt eine moderne, junge Dame und im allgemei⸗ 
nen auf die neue Sachlichkeit eingeſtellt. Hie und da kommt es 
allerdings vor, daß fie einen un zeitgemäßen Rückſchlag ins Ro⸗ 
mantiſche erleidet und dann wie ein kleines Bürofräulein für 
Schauſpieler und Filmhelden ſchwärmt, ſchlafloſe Nächte hat und 
bekümmerten Sinnes t. Mabel kann nichts für sieje Schwäche. 
Es iſt die Erbſchaft einer Großmutter, die ein überaus roman⸗ 
tiſches Frauenzimmer geweſen fein fol. Mabel hat ſich ſchon piy- 
choanalyſieren laſſen, aber es nützte nichts. Ste kann die Groß⸗ 
mutter nicht los werden. 

Erſt neulich wieder hat ſich dieſe Großmutter in Mabel Peters 
Blut gemeldet. Das war an dem Abend, an dem ſie im Stadt⸗ 
theater den Tannhäuſer ſah und ſich in den neuen Tenor verliebte, 
der auf Engagement gaſtierte. Sie war von ihm entzückt und 
ſchickte ihm am nächſten Tage Roſen. Herr von der Ane fand das 
weiter nicht wunderlich. Tenöre ſind nun einmal an weibliche 
Huldigungen gewöhnt. Er ging auf den Flirt ein, denn man 
muß als Gaſt auf die Empfindſamkeiten der Rogenabonnentinn: 
Rückſichten nehmen, dag ift man feiner Direktion ſchuldig. 

Mabel hatte ſich für die erſte Zuſammenkunft eine beſonders 
romantiſche Sache ausgedacht. Sie wollte ihren Schwarm in die 
Natur hinaus chauffteren. Die wunderbaren Herbſttage luden 
dazu förmlich ein. Die Wälder auf den Berghängen rings um 
die Stadt brannten in den bunteſten Farben. Da wird ſichs 
draußen fein ſchwärmen laſſen. Herr von der Aue nahm die Cin- 
ladung zu einer Autofahrt an. Man muß eben für ſeine Karriere 
etwas riskieren, dachte er und machte fih zur vereinbarten Vor⸗ 
mittagsſtunde auf den Weg zur großen Brücke, wo Mabel mit 
dem Wagen ſchon auf ihn wartete. Der Kammerſänger begrüßte 
ſie, bewunderte das ſchöne Auto, machte einige fachliche Bemerkun⸗ 
gen, um ſeine Kenntniſſe in den Angelegenheiten des Kraftwagen⸗ 
weſens barzutun, und verſicherte dann Mabel, daß fie ſich am 
Steuerrad überaus vorteilhaft ausnehme. Schließlich ſtieg er 
in das Coupe des Wagens. Das bereitete Mabei eine gewiſſe 
Enttäuſchung. denn fte hatte erwartet, Herr von der Aue würde 
neben ihr im Führerabteil Platz nehmen. Das war ein weſent⸗ 
licher Punkt in ihrem romantiſchen Programm geweſen. Die 
kleinen Bürofräuleins und Verkäuferinnen ſitzen am Sonntag 
wenn ſie ausgeführt werden, auch immer neben ihrem Schatz auf 
der Straßenbahn. 

Mabel hatte nicht viel Zeit, ſich ihrem Enttäuſchungsſchmerze 
hinzugeben. Sie mußte losfahren. Oben in den Bergen, hoffte 
fie, wird ſich ſchon alles finden. Sie fuhr durch die Stadt, dann 
die Kehren zur Höhe hinauf an den leuchtenden Wäldern vorbei. 
Die Fahrt ging flott von ſtatten. Die Höhe war erreicht. Mabel 
ftoppte den Wagen auf einer der Wieſen und ging mit Herrn von 
der Aue nach dem ſchönſten Ausſichtspunkte vor, den es hier gab. 
Es war ein herrlicher Tag. Der Himmel hatte die zarte, waſſer⸗ 
blaue Farbe der Vergißmeinnichtblüten. Die Sonne fandte ihre 
goldenen Lanzen zur Erde, und die Wälder grüßten mit ihren 
bunten Händen herüber. Ihnen zu Füßen lag die Stadt. Mabel 
erklärte die Umgebung bis weit ins Land hinaus. Der Kammer⸗ 
ſänger hörte ziemlich zerſtreut zu. Er hatte ſcheinbar für Land- 
ſchaften nicht viel übrig. Er wurde nicht warm trotz Sonne, 
Weite und Farbe. Einmal mußte er fogar mit Mühe das Gäh⸗ 
nen unterdrücken. Von Schwärmerei war keine Rede. Mabel 
y * CTE 

„Es iſt ſehr nett da heroben,“ ſagte der Kammerſänger endli 
ſo beiläufig. „Aber der Wind iſt nicht angenehm.“ ere 

„Er iſt doch kaum der Rede wert.“ 

„Sagen Ste das nicht. Meine Stimmbänder find ſehr empfind⸗ 
lich. Ich vertrage keinen Luftzug. Bedenken Sie — VIES 
ich den Dar Sole Augen ftzug ie — morgen muß 


Mabel ſeufzte. Die romantiſche Ausſicht hatte ihre Wirkun 
verfehlt. Man brauchte aber deshalb nicht zu verzweifeln, es g 
noch den Wald und die Wieſe. Da kounke alles gut werden. 

„Gehen wir vielleicht in den Wald hinüber,“ ſchlug Mabel vor. 

Der Kammerſänger war von dieſem Tauſche der Oertlichkeiten 
nicht ſehr entzückt. Er ſtellte für alle Fälle den Kragen ſeines 
Ueberrockes hoch. Herr von der Aue hatte von den Wäldern eine 
geringe Meinung. Wenn es auf ihn ankäme, brauchte es keine 
zu geben. Er betrachtete ſie als einen Mißgriff der Natur. Es 
hatte doch keinen Sinn, auf einem Platze ſo viel Bäume anzu⸗ 
häufen, daß der Einzelne gar nicht zur Geltung kam. Der Kam⸗ 
merſänger erzählte, während ſie durch den Wald gingen, eine Ge⸗ 
ſchichte wie er einmal vor dem König von Numänten ſingen ſollte 
und wegen Heiferfeit abſagen mußte. Damals war er auch am 
Tage vorher durch einen Wald gegangen. Mabel bekam einen 
bitteren Geſchmack im Munde. Sie war doch nicht mit ihrem 
Schwarm in den Wald gegangen, um ſich Krankheitsgeſchichten er⸗ 
zählen zu laſſen. Es würgte und drückte ſie im Halſe. Am lieb⸗ 
ſten hätte ſie drauf losgeweint. Heute gelang ihr aber auch alles 
daneben. L 

Da blieb er, der Kammerjänger, plötzlich ſtehen und nieſte sang 
jämmerlich. „So, nun haben wir die Beſcherung,“ rief er pabet 
aus hantierte umſtändlich mit dem Taſchentuch. „Der Wald iſt 
mir nicht bekommen. Er iſt für meine Stimmbänder Gift; ſie ver⸗ 
tragen nicht die Kühle. Es wäre fatal, wenn ich morgen nicht 
den Don Joſe fingen könnte Das Haus ift ſchon ausverkauft.“ 

Das war für Mabel ein ſchwerer Schlag. Das Gebäude ihrer 
romantiſchen Träume kam ins Schwanken. Und fie hatte ſich das 
alles in der Phantaſie ſo nett ausgedacht. Die Entmutigung 
ſuchte ihre Seele heim, ihr Sinn und ihr Gemüt wurden traurig. 
Es war ſcheinbar nicht leicht, einen Teuor zum Schwarm zu 
haben. Wenn jetzt die Wieſe nichts half, war alles verloren. 

Ziemlich kleinlaut ſagte Mabel nun: „Vielleicht gehen wir zur 
Wieje hinüber — dost HT es jetzt in der Mittagsſonne ſicher warm 
und gemütlich. 

„Probieren wir es halt,“ erwiderte Herr von der Aue. Es 
klang nicht ſehr erfreulich. Er haßte die Wieſen. Sie waren ihm 
ein Greuel. Er fonnte fie womöglich noch weniger ausſtehen als 
die Wälder. Die Wieſen machten ſtets kalte Füße, was dann 
immer auf die Stimme ſchlug. Wenn die Peters nicht Logen⸗ 
abonnenten geweſen wären, würde er ſich mit Mabel niemals auf 
eine Wieſenbank geſetzt haben. Im Herbſt haben die Wieſen ſtets 
etwas Melancholjſches. Sie greifen dann ans Herz. Eine un⸗ 
heimliche Stille lagert über ihnen. Sie beingen der Vergänglich⸗ 
keit alles Irdiſchen um dieſe Zeit ihren Tribut. Man merkt, 
daß es in der Natur Abend werden will. 

Mabel gab ſich ganz dieſen ſchwermütigen Eindrücken hin, die 
zu ihrer gegeumärtigen gedrückten Stimmung paßten. Plötzlich 
ſprang der Kammerſänger von feinem Platze auf und rieb ſich 
wie verrückt den Oberarm. 

„O. dieſe verflixte Wieje,” jammerte er dabei „ich hatte mich 
nicht hiaſetzen follen, jetzt habe ich wieder das Reißen im Arme 
bekommen.“ 

k Kola Sonne brennt doch wie glühend her,“ meinte Mabel ges 
ärgert. 

„Das kaun ſchon ſein, aber ich habe halt doch das Reißen ge⸗ 
kriegt. Gut, daß ich diesmal mein rheumatiſches Fluid mit auf 
die Tournee genommen habe. Gleich, wenn ich ins Hotel hin⸗ 
unterkomme, muß meine Frau mich damit einreiben.“ 

l „Was?“ kam es da empört über Mabels Lippen, die nun ihrer» 
ſeits auch von der Bank emporgeſchnellt war. „Verheiratet ſind 
Sie zu allem anderen auch noch?“ 

„Das haben Sie nicht gewußt?“ erwiderte der Kammerſänger 
kleinlaut. 

Da ging es plötzlich wie ein Riß durch Mabels Gemüt. Die 
Romantik brach zuſammen. Der unheilvolle Einfluß der Grope- 
mutter verſchwand. ihren Augen fielen die Schleier. Mabel 
war wieder eine junge Dame mit fachlicher Einſtellung gewop⸗ 


den. Da merkte fie mit einem Male, daß ihr 00601 eigentlich 
ein älterer Herr war, der im Begriffe ſtand, Fett anzuſetzen und 
ſchon reichlich Falten im Geſicht hatte. Wortlos ging fie auf die 
Wieſe nach ihrem Wagen, ließ den Motor angehen und ſagte 
trocken und kurz: „Kommen Sie, Herr Kammerſänger, wir wollen 
raſch zurückſahren, damit Sie zu Ihrer Einreibung kommen. Ich 
möchte nicht die Schuld haben, wenn Sie morgen den Don Joſe 


nicht ſingen können.“ 


Das Geheimnis 
Kulturbildchen von Agnes Harder. 
wann das für die Frauen aufkam?“ fragte meine 


(Nchdr. verb.) 


„Weißt dn, 
Großmutter und hob ihre ſchönen dunklen Augen von der feinen 
Filetarbeit. Die Filetnadel flog durch ihre Hände. Kopf und 
Hals waren immer gebettet in ſelbſtgeknüpfte Schleier, einen 
ſchwarzen über einen weißen. Â œ 

Ich ſchüttelte den Kopf. Nun würde fie erzählen, wußte ich. 
Ein Bildchen würde ſie malen. Dieſe feinen Paſtelle fügten ſich 

allmählich zu einem Album der Vergangenheit zuſammen. 


Ich war noch ſehr jung, faſt noch ein Kind. Mutter war tot, 
15. 

und Vater verwöhnte mich. Die beiden älteren Schweſtern herrſch⸗ 
ten im Hanfe, ſelbſtändig über ihre Jahre. Ich hatte mein eige⸗ 
nes Zimmerchen, auf das ich ſtolz war. Da ſaß ich und wartete 
auf meine Freundin Norchen. Sie war zwei Jahre älter als ich. 
Die Schweſtern beneideten mich um ſie; denn ſie hatte zwei ſtatt⸗ 
liche Brüder. Du weißt, wir lebten in der kleinen pommerſchen 
Stadt. Mein Vater, der Anwalt, war wie ein König. Nieman 
wunderte ſich, daß er eine ſo vornehme Frau bekommen hatte. Ich 
war ein eitles Ding. Wenn ich vor dem Spiegel ſtand, hielt ich 
die Hand in meine Taille und ſagte: „Bis hierher bin ich adlig, 
nach unten bürgerlich.“ 
Sie ſchmieg und die Nadel ruhte einen Augenblick. Ich kannte 
die Geſchichte von der ungleichen Teilung ſchon. Norchen inter⸗ 
Dan mich mehr. So nannte ich in die kleine Pauſe hinein ihren 
Namen. 
Da ſuhr die Nadel in die nächſte Schlinge. Das elſenbeinerne 
Stäbchen lag wieder ſeſt in der feinen, alten Hand. 
„Die Botenſran, die zweimal in der Woche aufs Land ging, 
hatte mir geſagt, meine Freundin käme heute in die Stadt zur 
Harfenftunde. Sie wolle eine Taſſe Tee bei mir nehmen, nad- 
her Die Kanne ſtand ſchon bereit, mit einer prächtigen, geſtickten 
Mütze bedeckt. Dazu feine Taſſen aus engliſcher Fayenee und 
ein Karlsbader Körbchen mit Mandelkränzchen, die wir „Küß⸗ 
chen“ nannten Norchen war einige Wochen bei Verwandten in 
Kolberg geweſen. Sicher hatte ſie mir viel zu erzählen. Schade, 
daß das Wetter ſo ſchlecht war. Ich ſtand am Fenſter und ſah in 
den Regen, bis die alte Kaleſche der Barnikows vor der Türe 
rxaſſelte und Norchen ausſtieg, vermummt wie eine Vogelſcheuche. 
Ich lief ihr bis auf die Treppe entgegen und zog ſie ins Zimmer, 
wo ich ihr den Mantel abnahm. Der Regen hatte unter das Ver⸗ 
deck geſchlagen. Trotz des Capuchons waren ihre Wangen ſeucht. 

„Und die Harfe?” 

„Es war nur ein Vorwand. Ich mochte der Botenfrau nicht 
ſagen, daß ich nur zu dir in die Stadt wollte. Ich muß jemand 
haben, dem ich mein Leid klage. Sonſt erſticke ich.“ 

Tränen ſtürzten über ihr Geſicht. Nein, der Capuchon hatte 
keine Schuld. Nicht der Regen hatte dieſe Wangen gefeuchtet.“ — 
„Ich hate meine Freude an der Ausdrucksweiſe der Großmutter. 
So erzählte ſie immer, wenn ſie in Laune war. Ich fragte ſie ein⸗ 
mal, warum ſie dieſe Geſchichten nicht aufſchriebe, ihre Begegnun⸗ 
gen mit Herrn von Stein und manches andere. Da hatte ſie den 
Kopf zurückgeworſen und mich angeblitzt. 

„Fi donc! Bin ich ein zweiter Clauren?“ 

„Warum weinte Norchen denn?“ 

„Höre zu, mein Kind. Es iſt die Antwort auf deine Frage. Ich 

zog ſie zu mir auf die Canſeuſe und zwang ihr eine Taſſe Tee 
ein. Allmählich beruhigte ſie ſich. 
„Du biſt treu, mamie,” ſagte fie, meine Hand drückend. „Du 
Bali auch keine Brüder. Lorchen, meine Kuſine in Kolberg, hat 
es gleich weitererzählt, obgleich ſie leugnete. Ich ſchwöre, das 
gauze Regiment weiß es Ma tante bekam mich nicht mehr auf 
die Straße. Ich bin eine Woche früher abgereiſt, obgleich eine 
1 D Sicht war. Oh, ich habe mir die Augen aus dem Kopf 
eweint. 

Ein neuer Schmerzensausbruch folgte. Ich war zu ſtolz auf 
meine Freundin, um ungeduldig zu werden. Ich ſchob ihr nur 
ein neues Mandelkränzchen auf den Teller. Aber ſie lehnte ab, 
erhob ſich und nahm eine tragiſche Poſe an. 

„Siehſt du nichts an mir?“ 

Ich maß ihre Geſtalt von Kopf zu Fuß. 

„Du haſt eine neue Krinoline an.“ 

„Sonft nichts?“ 

Ich ſchüttelte den Kopf. 

Ich trage Hoſen!“ 

Ich fuhr auf. 

„Das iſt ſchamlos!“ 

Die Worte entſchlüpften mir ſaſt gegen meinen Willen. Aber 
Norchen nahm ſie nicht übel. Im Gegenteil. Sie nickte über⸗ 
ſchwenglich. 

„Schamlos und würdelos! Du Haft recht. Aber ich weiß, 
bleibſt mir treu und wahrſt mein Geheimnis. Sieh her.“ 

„Langſam hob fie ihren Kleiderrock auf, den erſten Unterrock, 
den Krinolinenrock, das Anſtandsröckchen non roja Flanell mit 
beftochenen Bogen — wirklich, fie hatte lange Beinkleider aus 
Leinwand an, die bis zur Mitte der Wade reichten.“ 

„Wie it das möglich, Norchen. Du, ein adliges Fräulein? 
Und deine Mutter hält ſo auf Anſtand und Turnüre!“ 


du 


le 


„Der Doktor, Amandchen, der Doktor aus Stettin. Ma tante 
hat mich hingebracht, wegen der Unterleiltsſchmerzen, die mich fo 
quälten. Wir wollten zu keinem Kolberger, die Gene war zu 
groß. So fuhren wir nach Stettin. Ma tante, Lorchen und ich. 
Lorchen brauchte ein neues Kleid für eine große Hochzeit. Das 
gab den Vorwand nach außen hin. Aber der berühmte Arzt, der 
nur Frauen behandelt, war die Hauptſache. Denke, nur Frauen! 
Ich war ſo froh, als ich es hörte. Und dann, als alles vorüber 
war — Tante war natürlich immer dabei —, ſprach er das Ur⸗ 
teil: „Sie müſſen Beinkleider tragen, ma petite. Alle Frauen 
ſollten es tun. Es wird auch fo kommen. Nein, weinen Sie nicht, 
ſeien Sie nicht außer ſich, meine Gnädigſte. Es iſt zu viel Luft 
unter dem Reifrock. Die Röckchen helfen nicht. Gehen Sie in 
das Wäſchegeſchäſt in der Breiten Straße, dies führt mein Mu⸗ 
ſter.“ — Tante wollte etwas erwidern, aber er ſchnitt ihr das 
Wort ab. „Es warten noch andere auf mich. Beinkleider — oder 
ich ſtehe für nichts. Nicht wahr, ma petite. Sie lieben das Le⸗ 
ben? Wollen doch einmal geſunde Kinderchen haben.“ 

„Das auch noch!“ 

„Das auch noch! Ich faac dir, es war ein Vergnügen! Ma 
tante hat ihr Batiſttuch zerknüllt wie einen Bettelbrief. Nur 
Lorchen hat auf dem ganzen Heimweg gelacht wie ein Kobold. 
Denn wir hatten wirklich ein Dutzend Beinkleider gekauſt, und 
es war mir ein Troſt geweſen, daß gerade die Jungfer der Grä⸗ 
fin Pork da war und ſich deu Schnitt geben ließ. Die alte Grä⸗ 
fin und die Komteſſen, alle hatte der berühmte Doktor bekehrt. 
Es milderte unſeren Kummer. Aber doch — wenn der Auskul⸗ 
tatro, der mit dem grauen Zylinder, der mir immer Augen macht, 
es erfahren ſollte, — ich ſtürbe.“ k 

Sie fiel wieder auf die Cauſeuſe zurück. Aber nun hatte ich 
mich wieder. N 

„Ich verlaſſe dich nicht, Norchen. Ich werde auch Hoſen tra⸗ 
gen. Vater erlaubt es ſicher. Er findet unſere Mode ſo unver⸗ 
nünftig. Die Schweſtern werden kollern wie Truthähne. Aber 
nun gerade!“ 

„Du wollteſt, Amandchen?“ 

Neue Umarmungen. 

Es war der gerechte Trot geweſen. Die Kanne wurde Teer. 
Welche Wohltat, eine Taſſe Tee an ſolchem Tage. Schließlich ver⸗ 
ſchwanden auch die „Küßchen.“ Als die Kaleſche anklapperte, war 
Norchen getröſtet. 

„Und du, Großmutter?“ 

Sie ſtrich die volle Elfenbeinnadel ab, zog die Maſchen ausein⸗ 
ander und ſetzte zur neuen Tour an. In die erſte Schlinge wur⸗ 
den zwei Knoten gemacht. Ehe ſie eigen nebeneinander lagen, 
ſprach ſie nicht. Dann lächelte ſie ſchelmiſch. 

„Nun, ich trug ſeitdem Beinkleider. Im Sommer Leinwand, 
im Winter Flanell. Sie bekamen mir ausgezeichnet. Nach einem 
Jahr ſolgten meine Schweſtern.“ 

„Und der Auskultator? Hat er es nie erfahren?“ 

Das Lächeln vertiefte ſich. 

„Doch! Er wurde ja Norchens Mann!“ 


Miniaturbilder 
Von Jacques Burg. 
Die Rabenu mutter. 


Ein kleiner Negerjunge hatte eine Mutter, die jo zärtlich und 
gut war, daß ihm alle Wünſche erfüllt wurden, noch bevor er fie 


(Nachdr. verb.) 


ausgeſprochen. 
i m fab der Schwarze einmal einen Knaben mit weißer Haut: 
arbe. 


„Mutter, mache mich auch weiß,“ bat er. x 

Die gute Mutter war tiefbetrübt, weil's ihr unmöglich war, 
das zu tun, was der Liebling begehrte. Sanſt ſtreichelte ſie des 
Jungen wolligen Krauskopf und ſagte: 

„Wie gern täte ich, was du verlangſt; aber — beim beſten Wil⸗ 
len — ich kann es nicht.“ p 

„So eine Rabenmutter“, ſchallt der kleine Bengel empört, „noch 
nie habe ich fle um etwas gebeten! Und dic erſte Bitte meines 
Lebens ſchlägt Fe mir ab!“ 


Herr und Frau Diogenes. 

Im Stadtpark ſaß eine ſunkelnagelneu angezogene Dame; aber 
es war noch kein nennenswerter Herr vorbeigekommen, der ſie 
bewundert hätte. 

u hatte jemand neben ihr Platz genommen — ein junger 

er. 


Sie dachte: 

„Ich habe Eindruck gemacht! Seine Blicke find fo ſehnſuchts⸗ 
voll. Aber ich bin auch totſchick!“ 

Er dachte: 

„Wenn ich ihr meine Gedichte vorleſe, wird ſie hingeriſſen ſein!“ 

Nach Verlauf von zehn Minuten war die Unterhaltung in 
Fluß. Er ſprach von ſeinen Gedichten — ſte von ihrer Toilette. 
Was er ſagte, intereſſierte fie nicht; was fie ſagte, fiel ihm auf 
die Nerven. 

Nach abermaligem Verlauf von zehn Minuten gingen ſie aus⸗ 
einander: ſie nach belebten Geſchäftsſtraßen, um in den Spiegeln 
der Schaufenſter ſich felbſt in ihrer tadelloſen Aufmachung zu be- 
wundern — er in die menſchenleerſte Gegend des Stadtparks, 
wo er, ungeſtört durch verſtändnisloſe Zuhörer, ſich feine Ge⸗ 
dichte vorſagen konnte. 

Beide ſeufzten im Selbſtgeſpräch: 
NR, man begegnet im Leben zu ſelten einer gleichgeſtimmten 
eele!“ 


Das ſchönſte Märchen. 

Der Lehrer hatte gelaat: L 6 8 

„Jede von euch foll jetzt ein ſelbſterfundenes Märchen auſſchrei⸗ 
ben. Es fol ſehr ſchön, aber es darf nicht wahr fein. Die ſich 
das ſchönſte und am wenigſten wahre ausdenkt, bekommt eine 
Prämie.“ 

Die kleine Annemarie ſchoß den Vogel ab. Sie hatte gedichtet: 

„Es war einmal eine Schauſpielerin, die las die Kritik über 
ihre Kollegin; und weil die Kritik ſo gut war, freute ſie ſich ſehr.“ 


Pater peccavi. 
es, in feiner Malklaſſe ab und zu Kraft- 


Der Proſfeſſor liebte . 
und ſchon mancher Kunſtjünger hatte 


ausdrücke zu gebrauchen, 
ſich ſagen laſſen müſſen: 

„Menih, Sie ſind ein Riudvieh!“ 

Man nahm das dem alten Herrn nicht übel. Aber ein neu hin⸗ 
zugetretener Schüler, der eines Tages auch ſo tituliert wurde, 
fühlte ſich beleidigt und ſtrengte eine Klage an. 

Der Profeſſor wurde verurteilt. 

S 1 Dae er feine Strafe gezahlt, entſchuldigte er ſich höflich bei 
em Kläger: 

„Ja, lieber Freund, Sie durfte ich nicht fo nennen, denn Sie 
find wirklich ein Rindvieh.“ 


Bunte Chronik 


* 215219 Berliner ſuchen eine Wohnung. Aus einem Bericht, 
den das Berliner Wohnungsamt über ſeine Arbeit im vergange⸗ 
nen Jahr erſtattet, geht hervor, daß die Wohnungsnot in Berlin 
nach wie vor außerordentlich groß iſt. Am 31. Dezember 1929 
waren bei den Wohnungsämtern insgeſamt 215219 Wohnungs⸗ 
ſuchende vorgemerkt. Im Lauſe des vergangenen Jahres hatten 
257904 Wohnungsloſe ihren Anſpruch auf eine Wohnung ange- 
meldet. 40617 Wohnungen wurden vermietet. Bezeichnend für 
die Berliner Wohnungsverhältniſſe iſt, daß allein im Laufe des 
einen Jahres 75796 Wohnungsloſe neu hinzugekommen find. Den 
ſchlechten Zuſtand der Berliner Wohnhänſer kennzeichnet die Tat⸗ 
ſache, daß in mehr als 15000 Fällen Hauswirte zwangsweiſe von 
der Banpolizei zur Reparatur ihrer Häuſer veranlaßt wurden. 

* Antowaſchen im Antotempo. Eine Berliner Firma hat eine 
Einrichtung geſchaffen, wie ſie Berlin bisher noch nicht beſaß. 
Eine neu errichtete Wagenwaſchhalle ermöglicht es, am Tage bis 
zu 2200 Automobile zu ſäubern. Auf zwei ſchiefen Waſchbahnen 
werden die Fahrzeuge am laufenden Band in ſechs Arbeitsgän⸗ 
gen gereinigt, mit Luſt getrocknet, poliert und ſchließlich mit 
einem roſtſchützenden Ueberzug am Chafis verſehen. Der ganze 
Vorgang dauert nur etwa zehn Minuten, während welcher kur⸗ 
zen Zeit der Fahrer ſich in den bequem eingerichteten Wartezim⸗ 
mern aufhalten kann, bis ſein Wagen ihm blitzſauber übergeben 
wird. Den Herrenfahrern und den Chauffeuren ſtehen Bäder zur 
Verfügung, damit fie Tid gründlich ſäubern können. Durch dteje 
vollendete moderne Einrichtung des Waſchbetriebes iſt es mög⸗ 
dur die bisher in Berlin verlangten Waſchpreiſe beträchtlich zu 
enken. 

* 1100 Erben kämpfen um Aſtors Millionen. Eintauſendein⸗ 
hundert Perſonen, die von einem im Jahre 1860 geborenen ameri⸗ 
kaniſchen Geſchäftsmann abſtammen, wiegen ſich ſetzt in der Hoff- 
nung, einen beträchtlichen Anteil an dem Millionenvermögen der 
Aſtor⸗Familie zu erhalten. Es ſind die Nachkommen von John 
Emerick, der vor mehr als hundert Jahren den Begründer der 
Millionärsdynaſtte, John Jakob Aſtor, in fein Geſchäft aufnahm. 
Emerick machte Aſtor zum Teilhaber. Als er ſtarb, beſtimmte er 
in ſeinem Teſtament, nach Vereinbarung mit Aſtor, daß ſein An⸗ 
teil im Werte von einer Million Dollar weiter in dem Unter⸗ 
nehmen mitarbeiten ſolle, aber nach neunzig Jahren den Erben 
der Emerick⸗FJamilie ausgezahlt werden müſſe. Man behauptet, 
daß die Summe etwa um das Fünfzigfache angewachſen iſt. Die 
neunzig Jahre waren 1907 abgelaufen. Die Aſtors traten da- 
mals an die Emerick⸗Erben heran, um mit ihnen ſich über die Ab⸗ 
findung zu einigen. Aber es konnte zu keinen endgültigen Ver⸗ 
trägen kommen, da das Teſtament und die mit Aſtor abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträge nicht aufzufinden waren. Erſt feit 1926 ift es 
einem Nachkommen Emericks, Frau Edna Carnahan, gelungen, 
die Dokumente herbeizuſchafſen, und nun haben nd die 1100 Er- 
ben zu einer Vereinigung zuſammengeſchloſſen. die die Reich⸗ 
tümer erobern will. Die erſte Verhandlung vor einem Newyorker 
Gericht iſt zu ihren Ungunſten ausgeſchlagen, weil man meinte, daß 
ſie ihre Anſprüche ſoſort hätten geltend machen müſſen. 


* Brüder als Poſträuber. In dem Städtchen Triebel in der 
Lauſitz wurden zwei Brüder, der 30 Jahre alte arbeitsloſe Albert 
Schmidt und ſein 20jähriger Bruder Fritz verhaftet. Man hatte 
bei ihnen Rollen mit Silbergeld gefunden, die von einem Raub- 
überfall ſtammten. Die beiden Brüder geſtanden, daß ſie vor eini⸗ 
gen Wochen auſ dem Wege vom Bahnhof zur Stadt zwei Poſt⸗ 
beamte überfallen und ſie um 10 000 Mark Poſtgelder beraubt hat⸗ 
ten. Im Gefängnis verſuchte ſich Fritz Schmidt zu erhängen, 
wurde jedoch noch rechtzeitig an ſeinem Vorhaben gehindert. Die 
Familienangehörigen, die von dem Raub wußten, wurden wegen 
Hehlerei ebenfalls feſtgenommen. 

* Die Ehefrau verkauft. Der Eſtländer Leppik hat ſeine Frau, 
eine Lettländerin, feinem ukrainiſchen Freunde Mindh verkauft. 
Das iſt in knappen Worten die ſeltſame Geſchichte, die vor dem 
Pariſer Strafgericht zur Verhandlung kam. Leppik wollte nach 
Amerika auswandern. Da ihm dazu das Geld fehlte, veräußerte 
er ſeine Frau, die ihm auf der Reiſe ohnehin hinderlich geweſen 
wäre, Er einigte ſich mit dem Ukrainer auf den Preis von 2001 
Franken. 2000 Franken brauchte er für die Ueberfahrt nach 
merita, einen Franken, um mit der Untergrundbahn nach Hanfe 


So weit ging die Sache gut. Nach wenigen Ta⸗ 
gen fand jedoch Leppik, er habe feine Ehefrau zu billig losge⸗ 
ſchlagen. Er verlangte von dem Ukrainer einen Zuſchuß. Mindb 
wollte jedoch davon nichts wiſſen, worauf ſich Leppik in den 
ſchlimmſten Drohungen und Beſchimpſungen ſeiner Frau und 
dem Freunde gegenüber erging. Minckh antwortete mit Fauſt⸗ 
ſchlägen und Jußtritten. Wegen dieſer nicht gerade freundſchaſt⸗ 
lichen Auseinandekſetzungen fand die Verhandlung vor dem 
Strafrichter ſtatt. Unter allgemeiner Heiterkeit beſtritt Leppik, 
ſeine Frau verkauſt zu haben. Er ſei doch kein Türke, meinte er 
in biederem Tone. Er habe fie nur gegen eine kleine Geldſumme 
austauſchen wollen. Zehn Zeugen, meiſt Oſteuropäer, wurden 
vernommen, die in einem wunderlichen Kauderwelſch eine Menge 
belangloſer Dinge erzählten. Unter ihnen befand ſich auch Frau 
Leppik. Sie beſchwerte ſich, daß ihr Mann, ſtatt nach Amerika zu 
reifen, nach Brüſſel gegangen fet, um dort das Geld, das er für 
feine Ehehälſte erhalten habe, zu verlumpen. Das Gericht ver- 
urteilte ſchließlich Leppik zu einem Monat Gefängnis und einer 
Heinen Geldbuße. Mindh erhielt ebenfalls eine Buße auferlegt. 


zurnczukehren. 


Familien-Machrichten 


Verlobungen: Klare Berusdorf, Schwarzbach mit Willi Schin⸗ 
ner, Hirſchberg, Charlotte Gräber! mit Ingenieur Walter Haaſe, 
Görlitz. Brunhild Schippke mit Eruſt Katzmarek, Gnadenfrei. 
Eheſchließungen: Dr. med. Werner Cadura mit Suſe Richter, 
Breslau. Werner Meſtel mit Margarete Rathmann, Kattowitz. 
Leo Ginella mit Hanni Heinrich, Görlitz. Artur Gerlach mit 
Martha Kulka, Ludwigsdorf. 

Geburten: Ein Sohn: Dr. Franz Zydek, Gleiwitz. Krim.⸗ 
Komm. H. Domke, Kreuzburg. Dr. Erwin Koſchmieder, Canth. 
Eine Tochter: Dipl. Laudwirt Hellmuth Steinhardt, Bol⸗ 
kenhain. Friedrich⸗Karl Weber, Niſtitz. Dentiſt Hans Ulbig, 
Schweidnitz. Hermann Baum, Breslau. 

Todesfälle: Gewerberat Siegfried Hellmann, Kreuzburg. Rech⸗ 
nungsrat Wilhelm Brofinger, Breslau. Kaufmann Ernſt Bet⸗ 
taner, Breslan. Bergrat Hermann Edler von Braunmühl, Glatz. 
Schuhmachermeiſter Paul Stelzer, Liegnitz. Poſtamtmann t. R. 
Martin Ehrlich, Liegnitz. Oskar Schönwälder, Steinsdorf. Carl 
Moche, Liegnitz. Webermeiſter Robert Hellmann, Neuſtadt. Not- 
tenführer Guſtav Geraſch, Pitſchen. Schuhmachermeiſter Heinrich 
Kloſe, Schweidnitz. Kaufmann Georg Strozinskt, Hirſchberg. 
Fleiſchermeiſter Paul Scholz, Hirſchberg. Gutsbeſitzer Chriſtian 
Bürgel, Lomnitz. Schmied Julius Kober, Berthelsdorf. Kauf⸗ 
mann Richard Geſchwinde, Görlitz. Rittergutsbeſitzer Dr. Her⸗ 
bert Schumann, Steinbach. Goldarbeiter Hermann Hoffmann, 
Görlitz. Magazinverwalter Kurt Thielemann, Görlitz. Kaufmann 
Karl Peter, Görlitz. Schloſſer Vinzenz Jirka, Görlitz. Seminar- 
direktor Dr. Franz Volkmer, Langenau. Bauernauszügler Wil⸗ 
helm Heiſig, Langenbrück. Bauernauszügler Karl Reimann, Dit⸗ 
tersdorf. Lokführer Paul Wicke, Kreuzburg. Kaufmann Jacob 
Silbermaun, Beuthen, Georg Wonſchnik, Kattowitz. Kaufmann 
Joſeſ Koſchel, Breslau. Artur Menzel, Karlsdorf. Güterdirek⸗ 
tor Karl Bartling, Kleinöls. Handelsoberlehrer Friedrich Koch, 
Breslau. Eiſenkaufmann Alfred Schulz, Breslau. 


Briefkoſten 


Gemeinde 100. 1. Die Erben find für den rückſtändigen Pacht⸗ 
betrag haftbar. 2. Die Gemeinde hat hierzu ein Recht, da eine 
außergewöhnliche Abnutzung des Weges nachgewieſen werden 


ann. 
Lazarus. Bei Gichtanfällen werden die Schmerzen gelindert, 
wenn es gilt, den Kranken in Schweiß zu bringen. Ein viertel⸗ 
ſtündiges Bollbad bei 36 Grad Celſius erreicht meiſtens ſchon ſei⸗ 
nen Zweck, außerdem kann man dem Patienten größere Mengen 
warmer Zitronenlimonade reichen, doch darf erſt nach drei Tage 
langem Ausſetzen der Anfälle der Kranke das Bett verlaſſen. 
Naßgewordenen Samt wieder aufzufriſchen, reibe man ihn mit 
einem in 90prozentigen Spiritus getauchten Lappen ab und halte 
darauf die Fläche über ein Gefäß mit kochendem Waſſer. Daun 
lege man den Samt auf eine weiche Unterlage, bürſte ihn mit 
einer ſeinen, ſteifen Bürſte und laſſe ihn völlig trocknen. 
„Seckadetien.“ Das größte Unterſeeboot gehört den Amerika⸗ 
nern und hat eine Länge von 104 Metern. Seine Tonage ift an- 
derthalbmal fo groß als die unſeres Handelsunterſeebootes 
„Deutſchland“. Das amerikaniſche U-Boot kann eine Fahrt um 
die halbe Welt machen, ohne neuen Brennſtoff für die Motoren 
einnehmen zu müſſen. 

Anna Kl. Ein rohes Ei nimmt, wenn es ſofort nach dem Un⸗ 
falle verſchluckt wird, eine im Halſe ſteckende Fiſchgräte mit ſich. 
find. phil. A. K. Aus den bekannt werdenden Zahlen über die 
Immatrikulationen an den deutſchen Hochſchulen (ohne Kunſthoch⸗ 
ſchulen) im Sommerſemeſter 1928 geht hervor, daß die Zahl der 
Studenten ſich mit 112815 gegen das Vorfemeſter wiederum um 
mehr als 10 Prozent (genau 10 623), gegen das Sommerſemeſter 
1927 fogar um 10 879 gehoben hat. Beſonders auffällig tft die Zu⸗ 
nahme der Studentinnen, die ſich um mehr als 25 Prozent auf 
13 087 vermehrten. 

Ehriſtian D. Das Nordlicht, das wir auch in Deutſchland hin 
und wieder beobachten können, ſteigt in ſeinen Strahlenbündeln 
in Höhen von 100 000 bis 700 000 Metern, und nur aus dieſem 
Grunde iſt ſeine Wirkſamkeit bis zu unſeren Breiten erklärlich. 
Streitfrage K.⸗L. Die deutſche Bier⸗Erzeugung betrug im 
Steuerjahr 1927-28 51,6 Mill. Hektoliter, fie hat gegenüber dem 
Steuerjahr 1924-25 (37,7 Mill. Hektoliter) um mehr als ein Drit- 
tel zugenommen. Der deutſche Vierverbrauch betrug 1925: 47,22 
Mill. Hektoliter, 1926: 47,95 Mill. Hektoliter und 1927: 51,5 Mil⸗ 
lionen Hektoliter. Ñ 


Kütſel-Ecke 


Gerſchiebe⸗Aufgabe. 


In einem Kohlenbergwerk iſt der Aufzug in Unordnung 


geraten. In dem Stollen a, b, e wird gearbeitet, in dem 
Stollen b. i. k dagegen nicht. Jedoch ſtehen in demſelben 
drei leere Karren (4, 5, 60. Damit nun die Leute in Stollen 
a, b. e während der Reparaturarbeiten nicht feiern müſſen, 
ſollen die gefüllten Karren 1, 2. 3 nach h, i, k geſchafft 
und die dort ſtehenden Karren 4, 5, 6 herübergeholt werden. 
Wie muß das gemacht werden? 


Silben⸗Kreuzworträtſel, 


EE 
an E A m T 


„Wagrecht: 1. ſpaniſcher Feldherr, 5. Hafenitadt in Dits 
afrika, 7. landwirtſchaftliches Gerät, 8. König der Juden, 
9. Naturerſcheinung, 11. Edelknabe, 12. Ueberlieferung aus 
der Vorzeit, 15. Loſungswort, 16. Weinort in Südſpanien, 
17. poetiſcher Name für „Storch“, 19. Trauerſpiel von Grill⸗ 
parzer, 21. bekannter Operetten⸗Komponiſt, 22. Schmuck⸗ 
Behälter, 23. Stadt in Lettland, 25. weibl. Vorname, 
27. zügelloſes Gelage, 30. weibl. Vorname, 32. Unterhal⸗ 
tungsſpiel, 33. weibl. Vorname, 36. Teil des Auges, 38. 
Verkleidung, 40. Waffe, 41. Monat, 42. Teil des Schiffes. 

Senkrecht: 1. däniſche Inſel, 2. Verwandte, 3. Heil⸗ 
verfahren, 4. aſiatiſche Inſel, bekannt durch Kampfergewin⸗ 
nung, 5. Nadelbaum, 6. Eßgerät, 10. Erdteil, 11. Trup⸗ 
penſchau, 13. Hausperſonal, 14. Gedichtart, 17. tropiſche 
Pflanze, 18. Beiboot, 19. Himmelserſcheinung, 20. Lied, 
24. Stadt an der Loire, 26. Blume, 28. Muſikinſtrument, 
29. weiße Ameiſe, 31. Muſikſtück für zwei Perſonen, 34. 


Heiligenerzählung, 35. Monat, 36. Laubbaum, 37. Himmels⸗ 


kön, 38. große Menge, 39. geometriſcher Körper. 


RNöſſelſprung 


1 Silbenrätiel, 
Aus den Silben: 

ba — bel — da — e — e — es — ga — goei — om 
— gur — bi — i — i — in — litt — me — men — 
mi — mi — ram — re — ri — fe — fe — fel — fen 

ten — fes — fto — to — tu 
And 13 Worte zu bilden, deren erſte und letzte Buchſtaben, 
beide von oben nach unter geleſen, einen Spruch bezeichnen. 
Bedeutung der Worte: 1.Brettſpiel, 2. kleiner Behälter, B. 
dovptiſcher Königsname, 4. deutſcher Maler, 5. weſtdeutſche 
Induſtrieſtadt, 6. Strom in Afrika, 7. Schnittergerät, 8. 
altrömiſches Bekleidungsſtück, 9. waſſerumſpültes Land, 10. 
deutſcher Dichter der Vergangenheit, 11. Wagenſchuppen, 
12. Kirchenſonntag, 13. Fluß in Norwegen. 


Zahlenrätſel. 
An Stelle der Zablen ſind Buchſtaben zu ſetzen. Die 
Buchſtaben, welche in der erſten Reihe, ſowohl wagrecht als 
auch N a O 90 ergeben: 


2 3 6 7 Dper d' Albert 
2 71838 7 8 6 7 1 Theaterleiter 
3 5 8 4 6 7 1 exotiſches Tier 
C al 39 L TP E Gewebe 
Ted K (E: ZN (n 2 Kontorutenſilie 
6 113 7 16 1 Verbrechen 
2 6 1 6 5 2 3 weibl. Vorname 
8 3 5 3 8 8 6 preisgekr. italien, 


Schriftſtellerin. 


Magiſches Quadrat. 


In die Felder des Quadrates ſind 
Buchſtaben ſo zu verteilen, daß Wörter 
folgender Bedeutung entſtehen: 

1. Sanggerät, 

2. Männername, 

3. Eigenſchaft des Rieſen, 

4. Not, 

5. Verwandter. 
Die ſenkrechten Reihen entſprechen den 


mnnrahton 


Rätſel-Auſtöſungen aus Nr. 39 
Auflöſung zum Suchbild. 


Bild kopfſtellen, dann links am Rande zwiſchen Blatt⸗ 
pflanzen und Sträuchern. 


Auflöſung zum Röſſelſprung. 
Der Vogel ſingt — und fragt nicht, wer ihm lauſcht. 
Die Quelle rinnt — und fragt nicht, wem ſie rauſcht. 
Die Blume blüht — und fragt nicht, wer ſie pflückt. 
O forge Herz, das gleiches Tun dir glüdt. 
E (J. Sturm.) 


Auſflöſung zum masiſchen Silbenviered, 
1. BiTi te 2. Si byl le 3. Te le gramm. 


Auflöſung zum Kreuzworträtſel. 

Wagrecht: 1. Mal, 4. Jo, 6. Zuiderſee, 9. Nepal, 
10. Elfe, 12. Ober, 15. Lila, 16. Akt, 18. Ares, 20. Ukas, 
21. Defe, 22. Kali, 24. Tat, 26. Sfar, 28. Nora, 30. Ah, 
31. Dinar, 34. Diagonale, 35. Los. 

Senkrecht: 1. Made, 2. Lira, 3. Mine, 5. Oslo, 6. 
Zelluloid, 7. Epik, 8. Ebereſche, 10. Ei, 11. Fakir. 13. 
Baſis, 14. Re, 15. Lek, 16. Aſt, 17. tot, 19. Sir, 23. an, 
25. Arno, 27. Ab, 29. Adam, 30. Arad, 32. Igel, 33. Anis. 


Auflöſung zum Silbenkettenrätſel. 
1. Rafnar, 2. Artemis, 3. Miſſouri, 4. Riſotto, 5. 
Toledo, 6. Domino, 7. Nobile, 8. Legende, 9. Deviſe, 
10. Sepia, 11. Afrika. er 


Auflöſung zum Silbenrätſel. 
1. Ibſen, 2. Eſtland, 3. Leſſing, 4. Liebermann, 5. Idiot, 
6. Winter, 7. Nahrungsmittel, 8. Elias, 9. Hamburg, 
10. Camembert, 11. Siegellack, 12. Nilpferd, 13. Ebro, 
14. Meerſchaum, 15. Spiegelberg, 16. Eichendorff, 17. Doble. 
„Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich.“ 
— | 


Heiteres 


Ihr Trick. „Aber Ellen, was bringſt Du denn da?“ fragt der 
junge Mann erſtaunt ſeine Freundin, die er zu einem nächtlichen 
Bummel abholt und die zwei Milchflaſchen in der Haad hält. 
„Wenn wir morgen früh heimkommen,“ erläutert fie ihm, „dann 
klappre ich mit den Milchflaſchen und dann denkt Papa, es iſt der 
Milchmann.“ 

Fehlende Sachkenntnis. „Du haſt eben keine Ahnung davon, 
welche Rolle die Liebe im Leben ſpielt,“ erklärt die Tochter ſchluch⸗ 
zend dem Vater, der ſich ihrer Verlobung widerſetzt. „Das kommt 
davon daß Du nie ins Kino gehſt.“ 

Wie die Alten ſungen .. „Aber Häuschen, warum willſt Du 
mich denn durchaus küſſen?“ frägt das hübſche Stubenmädchen den 
kleinen Jungen, während Mama dabeiſteht. „Alle ſagen doch im⸗ 
mer, daß ich Papa nachgerate!“ 

Kühne Abſichten. „Wenn ich einmal ein Mann bin,“ ſagte der 
Fünffährige mit nachdenklicher Entſchloſſenheit, „dann werde ich 
Schatzſucher, und dann werde ich den Ort herausbekommen, wo 
Methuſalem alle ſeine Geburtstagsgeſchenke aufbewahrt hat.“ 

Schwere Aufgabe. „Sagen Sie Ihrer Frau, ſie braucht ſich über 
ihre Schwerhörigkeit nicht zu ſorgen, das tit nur ein Beier des 
höheren Alters,“ ſagt der Arzt. „Ach, möchten Sie nicht fo gut 
ſein, ihr das ſelbſt mitteilen?“ bat der Gatte. 

Worauf es ankommt. „Möchteſt Du mir nicht beim Außſuchen 
meines neuen Anzugs helfen, alter Freund?“ „Ich wüßte nicht, 
daß ich einen beſſeren Geſchmack hätte wie Du.“ „Nein, aber 
beſſern Kredit.“ 

Ungalaut. „Wie finden Sie mein Kleid, Fred?” fragte fie mit 
verführeriſchem Lächeln. „Papa hat es mir zu meinem 18. Ge- 
burtstag geſchenkt.“ „Da hat es ſich aber wirklich gut gehalten.“ 


